
g enteeeet e ee eeerreereeeee c ea 3 er an z

er
Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg

er gen en z 4 Je e e ee e e e ee 9 m t e e
m

e

5

mit den Beilagen: „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, etc.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2. frei

für den s geſpaltenen Millimeterraum 10 Pfg., im Reklame-
teil (3 geſpaltenen) 40 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 30 PfgPezugspreis: Anzeigenpreisveizer Haus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg. Sonnabends Auffſchlag. Familien äßi i i sanzeigen er gt. t J20 Pfg. 62hiſteſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 38. Im Falle r per i ihr r gur vnerbelene ſehen wies

höherer Gewalt (Streik uſw. beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung. keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101

atten 5340 Nr. 220 Sonnabend den 19 September 1925 165. Jahrgang.c „eee7e7e7 2D

e 6 2te an Nochmals Weltwirtſchaftskonferenz-Lindenburg am deutſchen Schicklalsſtrom
77 Am 15. Sund m 15. September hat der frühere franzöſiſche Aufbauin j G. miniſter Louche ur auf der Völkerbundstagung zu Genft kin Mkelt, Opfermut, lreus cie Fanale deutſcher F reißeit, die Abhaltung einer Weltwirtſchaftskonferenz angeregt. Lou-

urſt. Die Befreiungsfeier in Eſſen, e Ter Melne Woleg perere n m r cheur gab ſich den Anſchein, als ſei dies vom franzöſiſchen
a 5reiſe Eſſen, 18. September. Jn dem einfach und würdig ausge auch noch ein anderes erfahren, nämlich, daß aber Standpunkt aus ein gänzlich ſelbſtloſer Vorſchlag. Er meinte,

y ſchmückten Eſſener Städtiſchen Saalbau hatten ſich neben die brutale Machtpolitik der Veſatzungszeit daß Frankreich ſich im wirtſchaftlichen Gleichgewicht befinde30 Wesp an 7 e n Dr. Luther, deri es nicht perinvcht hat, das Gefüge des deutſchen Votkoſtaate und daher am wenigſten daran intereſſiert ſei, die Hemmun-

erpräſident der einprovinz, Dr. Fuchs, der Ober e uge e en i ſtö Ah es Wae bürgermeiſter von Eſſen Dre r cht ung der preußiſche zu zerbrechen! Wir würden glücklich ſein wenn wir den gen zu beſeitigen, die der ungeſtörten Abwicklung des Wa
Innenminiſter Severing eingefunden. Von den An- eng der Beſatzungstruppen als ein Zeichen beginnender renverkehrs unter den Völkern entgegenſtehen.

ren weſenden ſtürmiſch begrüßt, betrat der Reichspräſident, inſicht, als den erſten Schritt auf dem Wege der Ver Man wird dieſe Motivierung Loucheurs nicht allzu ernſt
der kurz vor Beginn der Feier den Eſſener ſtädtiſchen ſändigung anſehen dürften. Das Elend. das der Welt S h hroffen Ehrenfriedhof und die Gräber der Eſſener Gefallenen beſucht r un e hat, n durch die U nter n megelharen wirtſoa ſehen Soweery ren n wert
atte, pünktlich um 11 Uhr den Saal. ei einleie l rung und Re osmachung unſeres Vol- trhn a ergeee,Iff gen Mraſtſehrtrahen de Eſſener ſaptiſee er e n. r m n jedoch eine ernſte ſtaats finanzielle Kriſe. Jn dieſen
iff als erſter Redner s das u erden. Gerade von hier aus, wo das Herz der deutſchen öſiſ. Fi iniſ C ai jgriff e ſter Redner Dr. Fuchs das Wort. Er führte Wirtſchaft ſchlägt, wo zahlloſe Schlote ranchen, die Jeugul Tagen hat der franzöſiſche Finanzminiſter Caillaurx die

narkt e ablegen von ſchaffendemn Fleiß Hunderttauſender von Hän- Reiſe nach Amerika angetreten, um dort über die Fundierung
zſtr. r iſt für das ein Feſttag. Zum den, ſoll über Deutſchlands Grenzen der Ruf hinausdrin- der franzöſiſch amerikaniſchen Schuld zu verhandeln. Selbſt

Saſſungs mäßt 4 W r r r eaiee als 7 gen, daß die Reparation Europas nur geleiſtet werden kann wenn die Waſhingtoner Regierung den Franzoſen das gleicheJarß ehn Boden un ſerer ſchs nen v el dlls derr raſden habe im Zuſammenwirken aller aufbauenden Kräfte. weite Entgegenkommen erweiſt, das ſie den Belgiern gezeigt

i 9 F 5 Ah W erTeiches Ehre, Jhnen, ſowie der mit Jhnen erſchienenen ger Wehen de h de Wer de nheeer eken hat, ſo wird Frankreich jährlich mehrere 100 Millionen Gold-

regierung, ſowie eußi S sregier ei h r l genen s 77 Zuund ſetzliche und ehterpie ges wulecnen v uruſen W ſe Wirtſchaft und der Wiederaufbau Europas ſetzt aber voraus frank a Annuftät an Awmerttg zu zahlen r Zu
thek Begrüßung erfolgt inmitten der Vevölter ung die ryeint den e m e an Sglend zu Sagen den nnui tät bedeut

hen Lebensmut und rheiniſche Lebensfülle mit niederſächſt- Abban des Haſſes und der Unwahrhaftigkeit. das eine Belaſtung des franzöſiſchen Haushaltes mit wahrExpd er Zähigkeit d dieſe Eigenſchae e Möge es recht bald gelingen, dieſe noch viel gefährliche ſcheinlich mehr als Milliarde Goldfranken. Eine un-
b de d der h zum e an und zur Heimat e ſazungemächte in allen Ländern zum Akbgug zu bringen mittelbare Nutzbarmachung des Reparationsfonds für dieſe

uns in der jüngſt vergangenen Zeit befähigte, harte Kämpfe damit wir unter den Segnungen des Friedens im Wettbewerb Zwecke kommt kaum in ſi i ßer Wahrrſe zu beſtehen. Die Tatſache, daß wir Sie, Herr Reichspräſident, mit den anderen Völkern unſerer Arbeit nachgehen können inſichkeit v t du er men i in
aſſend Jan dieſem Tage in dem befreiten Ruhrgebiet begrüßen dür unter der Deviſe, die einer Jhrer großen Mitbürger zur e mr a men r
ſtr. 98 bezeichnen, welche die geſamte Bevölkerung des beſetzten Ge „Die Arbei: ſoll Dienſt am Gemeinwohl ſein!“ fange durchführen läßt, ohne daß internationale Währungs-
gung e Wurs!g a a whaſt deren e hart r meg und Der R ichs i t nd Handelsſchwierigkeiten entſtehen. Loucheur erwähnte in
ünge berr Reichspräſident, da Sie ſobald wie möglich eher e sprüſiden Erwiderte: ſeiner Genfer Rede die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Oeſter
t Kait geeilt ſind, um uns den Ausdruck der warmen Anteil Meine Damen und Herien! Für den Willkommengruß, den reichs und Ungarns und gab damit indirekt zu verſtehen,
o Mt utgen des deutſchen Volkes an unſerem Geſchick zu über r e ne mir und 7 T der Reichs daß es die Frankreich nahe befreundeten Mächte der kleinen

an. n. enßiſchen Staatsregierung darbrachten, und für Entente geweſen ſind, wel f eine baldige Weltwirt-Lipp Nach 5 v g welche auf eine baldige eltwirtwele achdem der Redner unter zahlreichen Bravorufen und den herzlichen Empfang durch die Tevölkernng der Stadt ſchaftskonferenz entſcheidendes Gewicht legen.
Händeklatſchen geendet hatte, ergriff Herr OberbürgermeiſterDr. Bracht das aWort und führte aus:

danke ich Jhnen herzlichſt. Es iſt mir eine freudige Ge
nugiunng, her in Eſſen, in dieſem Mittelpunkt deutſcher Vom April bis Mai 1922 hat in Genug eine internationale

r Tatſache, daß die hier in dieſem Saal ver Arbeit und deutſchen Schaffens, in der Stadt, deren Ehren- ſFinanz und Wirtſchaktsfonkerenz ſtattgefunden, die aller
Secklgebee nd Arheltnenier un der e t der r ich bin, Rhein und Ruhr zu grüßen und mich mit dings nahezu völlig ergebnislos geblieben iſt. Der Haupt-
ls dem Oberhaupt unſeres neuen Staates Heute etſen Wil Ken ren Zaß Dem Sand zwiſchen grund des Mißerfolgs war der, daß alle auf den Verſailler
9 S s, nen W 7 in un Ruhr die Freiheit wiedergekehrt iſt. Von Herzen Ve j s P inusurnhblenn zurufen dürfen, ſpricht mehr und ſtärker als gedenke ich in dieſer Stunde in tiefſter Dankbarkeit unſd ertrag und damit auch auf das Reparationsproblem

orte ür z i 9 S h Mehr 8 e sLandes wiſen hege Wunder ſich i v des mit größter Anerkennung aller derer, die in den Jahren der vezüglichen r a h o vor herein e l h ch a tet ne
ſonders Aus cinem bewe ten er en tn er n e Prüfung ihr Teutſchtum und ihre Liebe zur Heimat mit den waren. Vermutlich wird Frankreich bei der jetzt ins Auge

e elDe e e 5 5 z e foh te Mo virt f fo v nr-ich befugt, Jhnen, hochderehrker derr Reichepraſtdent ſo ſchweren Dpſern an Soeben und Freiheit, mit Verluſt von gefaßten Weltwirtſchaftskonferenz einen ähnlichen Vor-
vie den Herren Miniſtern des Reiches und Preußens zu aus und Sut bezahlt und um des deutſchen Nawens behalt machen. Jn dem Notenaustauſch anläßlich der Pakt
übermitteln ſeitens einer großen Anzahl hier anweſender willen harte Not gelitten haben. Mit ſtolzer Befriedigung frage hat die franzöſiſche Regierung immer wieder hervorge
Opfer des Abwehrkampfes, die wie aus der Stadt Eſſen, ren wir feſtſtellen, daß alle Schichten der Bevölkerung hoben, daß das neu zu treffende Abkommen weder direkt
benſo aus unſeren benachbarten Schweſterſtädten und Krei in gleichem Maße dem Vaterlande die Treue gehalten Und och indirekt den Verſailler Vertrag und die auf ihm be
ſen ſich hier verſammelt haben. Für dieſe Hartgeprüften in ſelbſtloſer Hingebung Opfer gebracht haben: der Mann F so 4 T s a W miſt dieſe ernſte Feier zugleich ein Tag freudiger Ge der Arbeit wie der Arbeitgeber, der Beamte in Reich, Staat gründeten Fbmachungen beeinfluſſen dürfte. Frankreich ſtellt
u ung. Wir hoffen, mit der heutigen Stunde den und Gemeinde wie die in freien Berufen Tätigen, die Männer ſich auf den Standpunkt, daß mit dem Londoner Abkommen
e i h Snfeter ver ter ein recht bitteres Kapitel der Preſſe wie die vom Flügelrad. Jhnen allen gebührt in vom 30. Auguſt 1924 die Reparationsfrage endgültig ge-

en Der Redner ging da kurz auf die ernſten Zeiten r Maße unſer Dank. Jn dieſem Saale haben vor mehr löſt ſei, während Deutſchland heute ſchon weitgehend Klar
er der Beſetzung durch die Franzoſen ein und fuhr dann ſfort: als 21 Fahren, wie Sie, Herr Oberbürgermeiſter, erinnernd heit darüber gewonnen hat, daß eine gründliche Reviſion

ach Heute iſt die Stadt und das Gebiet überzeugt, daß der herborhoben, die Bürger Eſſens kurz vor dem Einzug der der Deutſchland auferlegten Verpflichtungen nicht mehr
Beſuch des Herrn Reichspräſidenten eine beſondere Ehrung anzüſtſchrn 4 Truppen ſich zur Gelöbnis der Treue zu allzu lange hinausgeſchoben werden darf. So ſehr

m für die Treue der Bevölkerung in ſchwerer Zeit bedeutet Daterlande verſammelt. Heute können wir Jhnen allen hier Deutſchland als ein auf verſtärkten W ewieſenes
Unverbrüchlich ſtehen wir zu Reich und Staat Jhr großes das Zeugnis geben, daß Sie, daß das ganze Land an Rhein n a f verſtär en t arenerport angewiejenes

nd Vorbild nacheifernd, wollen wir d und Ruhr dieſes Gelöbnis gewiſſenhaft gehal- Land an internationalen Uebereinkünften in Handels-, Wäh-
or den vaterländiſchen Gedanken über den Parteigeiſt ten haben. Sie haben uns allen ein Beiſpiel gegeben, daß rungs, Zoll und Transportfragen intereſſiert iſt, ſo wenig
Es ſellen. Das ſei unſer Gelöbnis in dieſer Stunde ein Bolt, mag es auch ſonſt durch Verſchiedenheit der poli würde es ſich doch mit unſeren Lebensnotwendigkeiten ver
r Hieranf ſprach der preußiſche Innenminiſter Severing h m e r ab tragen, wenn wir durch unſere Teilnahme an der Weltkonfe-

a re s zende in ſi rennt ſein, ſi och zuſam renz die i i S vekeit Es iſt mir der ehrenvolle Auftrag erteilt worden, der Be men finden kann und muß, wenn es uin ſeine Freiheit ins m e d h
ten. Alkerung Eſſens den herzlichſten Gruß der Preußiſchen wenn es um ſeine Ehre und um ſeine großen nationalen e ercht e n entbieten. Zwar iſt die Zeit nicht dazu Güter geht. Und für dieſes Veiſpiel, das un und rommen gar nichts dagegen einzuwenden, daß ſich alle am Weltverkehr
c e a e. z l ken e e Eeregtnnng den Geſglechtern eine Iroſe und bedentgante Binhreng iſt beteiltgten Völter über die Veſeltigung beſtehender demmun

den Sieg über eine Zwangsherrſchaft Wir haben in der harten Geſchichte unſeres Volkes der Vei- vorher der Londoner Zahlungsplan der deutſchen Leiſtungs
davongetragen haben wollen wir a du den Ausblick e n ſo helſee a n Veeſee en en T hrt. fähigkeit genau angepaßt, und endlich der Geſamtbetrag

er die ernſte Zukunft in dieſer Stunde nicht beeinträchtigen Zukunft wird u nur d feſtgeſetzt iſt, nach deſſen Abtragung wir von allen inter
v n. de u g gen die Wirtſchaftslage an der wie unſere Brüder an Rhein und Ruhr es et ſich n nationalen Schuldverpflichtungen frei ſein werden.

d e et e e e e e n e renStadt tir es an dieſer Aufmerkſamkeit nicht fehlen gen wolien: und eines Volkes Söhne in Opfermut und Treue be Um 5 Uhr füllte den weiten Platz vor dem Duisburger
aft. r vor dieſem Verſprechen ſteht der Dank der Preußie ennen. Jn dieſem Ceiſte wollen wir uns auch heute dem Stadttheater eine große Menſchenmenge. Jn einem großen
r hen Staatsregierung an alle Schichten der Bevölkerung, die Baterlaude geloben, in dem wir rufen: Deutſchland, unſer Viereck hatten ſich die Vereine aufgeſtellt. Alle erwarte-
ſit.214 m den Jahren der Herrſchaft fremder Truppen mit hohem Heliebtes Vaterland, es lebe hoch! ten den Reichspräſidenten, der näch kurzem IJmbiß beim

t und zäher Geduld all die Laſten und Beläſtigungen ge Den Schluß der Feier bildeten nach d igen V Oberbürgermeiſter Dr. Jarres eine Rundfahrt zu den weita 5 n ſtigungen ge S Feier en nach den markigen Worten Tusged Dis dn zagen haben, die das Feſthalten an Reich und Staat, die Hindenburgs, der gemeinſame wuchtige Geſang des Deutſch usge ehnten Duisburg-Ruhrorter Hafenanlagen, dem größten
e zum eigenen Volke nach ſich zog. Alle Treue und landliedes und ein dreifach ausgebrachtes, donnerndes Hurra Binnenhafen Deutſchlands. angetreten hatte. Ju beiden
pfer der Einzelnen verſchwinden vor dem namenloſen auf das deutſche Vaterland. Von dichten Maſſen Begeiſter Seiten des Weges jubelten Tauſende dem Reichspräſidenten

halt Heldenmut der großen Maſſe, ter gefolgt, verließ der Reichspräſident den Ort der Feier, Kuſenr r Kundgebung geſtaltete ſich fein kurzer
ſucht. die die Trägerin des Abwehrkampfes war. Mit der un- um ſich auf den Weg nach der Villa Hügel bei Eſſen zu be n Reiche Homburger Rheinbrücke. Kaum war dasinden, igkeit dieſer Maſſe hatten die Beſatzungsmächte gerechnet geben. Während der e ſtündigen Fahrt wurden dem Reichs Se r r Sicht. da begannen alle
z. an i ſie im Januar 1928 angeblich zum Schutze einer „fried. Präſidenten an dauernde kebhafte Ovationen dar- der di e d J e Sekte ine deZtg t Ingenieurkommiſſion“ im Ruhrrevier ihr Regiment gebracht. reich geſagt Saſen m der el chepräſtdent die Grüge

3 e en. tie 1 i i i 35 f 2 2 272 2 2 S Ce e en e. R ehoprttont n buunee eees 4 von S ers rließ Hindenburg den Wagen une hegten g.zeggerag e werden, konnten zu dieſer Rech- ZDuisburg, 18. Sept. Pünktlich um drei Uhr 50 lief der empfing etwa 100 Abgeordnete der Kapitäne und des
e e war falſch! Sonderzug des Reichspräſidenten unter zahlloſen Hochrufen Schiffsperſonals. Die Matroſen und Angeſtellten der Mit
ngeb. le die Drangſale nud Verſolgungen des Feindes auf dem Bahnhof ein. Die Fahrt des Reichspräſidenten bis gliederfirmen des Vereins zur Wahrung der Rheinſchiff-anſai haben nicht vermocht, die Bevölkerung in ihrer Treue zu der in der Nähe des Bahnhofes gelegenen Wohnung Dr. fahrtsintereſſen hatten zu beiden Seiten der Brücke Auf
halt, zu Reich und Staat wankend zu machen. J Aſien geſtaltete ſich zu einer Triumphfahrt. Der Reichs ſtellung genommen. Davor ſtand eine Gruppe weißgekleideter

de Beſatzungsmächte, ja die ganze Welt hat erfahren er mußte immer wieder für die zahlloſen Huldi Mädchen, in der Mitte drei kleine Schiffsjungen, von denen
e ganze Welt hat erfahren, gungen danken. der älteſte ein Gedicht vortrug. Tief bewegt nahm Hinden-



Händen eines kleinen
lötzlich dröhnte der Ehrenſalut von den reich-
iffen entgegen. Von hier aus begab ſich der

das Vorſpiel und die „Feſtwieſe“ aus den Meiſter
aufgeführt wurde. Nach der Vorſtellung ergriff Dr.

Liebe Mitbürger! Wir geloben dem Herrn Reichs
präſidenten treudeutſche Wächter am deutſchen

Rhein zu bleiben.Nach einem mit Beifall aufgenommenen Hoch anf den
Reichspräſidenten dankte dieſer, in dem er ausführte:

„Jch danke für den herzlichen Empfang, den ich heute
erlebt habe. Jch möchte nicht von hier ſcheiden, ohne
meinen allerherzlichſten Dank für die freundliche Auf
nahme auszuſprechen. Jch habe heute zum erſten Male
nach dem großen Kriege wieder an den Ufern ves

ines geſtanden. Daß ich das bewegten Herzens ge
tan habe, das wird jeder von Jhnen verſtehen.“

Darauf ſtimmte die Menge das Deutſchlandlied an. Dann
ergriff Oberbürgermeiſter Dr. Jarres noch einmal das
Wort zu einer kurzen Anſprache, die in ein Hoch auf den
Reichspräſidenten ausklang. Dann trat der Reichspräſident
eine Fahrt zum Bahnhof an. Noch aus dem Fenſter des

agens winkte der Reichspräſident der Menge freundlich zu.

Die Befreiungsfeier in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 19. Sept. Der heutige Tag der Befreiungs-

feier der Rheinlande iſt für Düſſeldorf der eigentliche Feſt
tag. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen und bereits am frühen
Morgen ſah man eine ſonntäglich gekleidete Menge nach dem
Stadion wandern. Die Straßen, die der Reichspräſident
aſſieren wird, ſind ſchon viele Stunden vorher von einer
ichten Menge umſäumt. Die Straßenbahnen, die zum

Stadion fahren, ſind ſämtlich überfüllt. Viele Firmen bringen
ihre Angeſtellten auf Laſtkraftwagen nach dem Feſtplatz.
Ein reger Motorbootpendelverkehr vermittelt auf dem Waſſer
den Zugang zum Stadion. Aus allen Geſprächen hört man
immer nur die Begeiſterung, die ſich in den einen Namen
Hindenburg ausprägt.

Düſſeldorf, 18. September. Um 188 Uhr traf der Reichs-
Präſident in Düſſeldorf ein. Schon lange vor ſeiner Ankunft
hatten ſich auf dem Bahnhofsplatz Tauſende von Menſchen
eingefunden. Nach einer kurzen Begrüßung auf dem Bahn-
ſteig ſchritt Hindenburg das Ehrenſpalier ab. Bei ſeinem
Anblick ſtimmte die Menge das Deutſchlandlied an. Der
Andrang war ſo groß, daß an verſchiedenen Stellen die Ab-
Wungemgrter durchbrochen wurden. Nach einigen Begrü-

ngsworten des Reichspräſidenten an die Menge fuhr er,
begleitet von berittener Schutzpolizei, zum Landeshaus, auf
der Straße überall mit Jubel begrüßt. Vor dem Landeshauſe
begrüßte Hindenburg eine Hundertſchaft der Schutzpolizei,
deren Front er abſchritt. Da der Jubel der Menge ſich
nicht legt, ſo erſcheint der Reichspräſident noch mehrere
Male aus dem Landeshauſe vor der Menge. Beim Eintritt
überreicht ihm die Tochter des Landeshauptmanns einen
Blumenſtrauß als Willkommengruß. Das Feſteſſen vereinigt
150 Perſonen, darunter die Spitzen der Reichs-, Staats und
Kommunalbehörden, der Kirche, der Jnduſtrie, der Land-
wirtſchaft, des Handwerks und der Gewerkſchaften. Ferner
ſind erſchienen das Präſidium des Preußiſchen Landtages
ſowie die Parteiführer und die Mitglieder des Provinztal-
ausſchuſſes der Rheinprovinz. Hindenburg hat zwiſchen dem
Landeshauptmann und dem Kölner Erzbiſchof Platz
nommen.

erfüllung, das Sie namens der rheiniſchen Beamtenſchaft

benutzt, iſt es mir doch ein lebhaftes Bedürfnis,

ge

Zunächſt ergreift
Landeshauptmann Horion

das Wort zur Begrüßung des Reichspräſidenten. Er führte
Es war im tiefſtenfolgendes aus: „Herr Reichspräſident!

Grunde deutſche Kraft und deutſche Treue, die
mit zurückhaltender
der Rheinprovinz in allen verſchiedenen Formen Ausdru
ſuchte und Ausdruck fand. Gern hätten wir als den Mittel-
punkt dieſer Feier dem Reichsoberhaupt unſere Huldigung
dargebracht. Heute habe ich die Ehre, an dieſer Stelle im
Namen der Rheinprovinz und beſonders im Namen der
rheiniſchen Selbſtverwaltung den Herrn Reichspräſidenten
ehrerbietigſt zu begrüßen. Wir ſehen in ſeinem Amt

das Sinnbild der deutſchen Einheit,

Stolz unſerer Heimatprovinz iſt. Wir ſehen in der Perſon
des Reichspräſidenten das Sinnbild deutſcher Kraft, deutſcher
Treue, die Stand hält auch in den ſchwerſten Zeiten und
der letzten Hingabe für das Vaterland. Deutſche Einheit,
deutſche Kraft und deutſche Treue, ſie liegen daher ein-
geſchloſſen in dem Dank und der Verehrung, die wir dem
Reichspräſidenten von Hindenburg entgegenbringen. Sie ſoll
auch eingeſchloſſen werden in den Willkommengruß und der
Hingebung, die wir ihm darbringen, indem Sie, meine ver-
ehrten Gäſte, ſich erheben und mit mir ausrufen: „Der
Herr Reichspräſident von Hindenburg, er lebe hoch!“

Darauf erwiderte der Reichspräſident
mit warmen Worten des Dankes, indem er ausführte: „Herr
Landeshauptmann! Meine Damen und Herren! Laſſen Sie
mich Jhnen, Herr Landeshauptmann, herzlich danken für
die freundlichen Willkommengrüße, mit denen Sie mich er
r und für das Treuegelöbnis der Rheinprovinz, das

mit beſonderer Genugtuung entgegennahm. Die Rhein
r und die Lande am Rhein haben in ſchweren Leiden
hr Bekenntnis zur Heimat und zum großen Vaterlande be-

t und bekräftigt. Jhre Bevölkerung hat in voller Ein-
mütigkeit und opferfreudiger Abwehr alle Verſuche, deut
ſches Land vom Reich oder von Preußen zu trennen, ver
eitelt und jetzt bei der Jahrtauſendfeier ſich überall erneut

zum großen gemeinſamen deutſchen Vaterland bekannt Wir
nken den Männern und Frauen am heiligen deutſchen

Rhein,
an unſerem Schickſalsſtrom,

für ihr tapferes Ausharren und für ihre unbeirrbare und
unverbrüchliche Treue, damit dem Lande am Rhein bald die
Freiheit wieder beſchieden ſei. Jch bitte Sie, mit mir zu
rufen: „Das Rheinland und ſeine Bewohner, ſie leben
hoch, hoch, hoch!!“

Vor der Abfahrt zum Regierungsgebäude, wo die Vorſtel-
lung der Re ierungs und Kommünalbeamten erfolgte, emp

der Re spräſident den Männergeſangverein „Eintracht“,
ſſen Protektor er iſt. Der Verein trug zuerſt das Lied

„Rhei ntreue“ von Hanſen vor, dann einen Chor „Ab-
löſung“ von Hutter. Darauf wechſelte der Reichspräſi-
dent einige Worte mit dem Dirigenten und dem Vereins-
vorſitzenden. Hindenburg ſagte u. a., er ſehe ſchon in der
Wahl der Lieder, daß er deutſche Männer vor ſich habe
und mahnte e s denn nur Einigkeit würdeuns eine beſſere Zukunft ſichern. Die Eintracht dürfe nicht
n werden, da noch ſchweres zu überwinden ſei.

te morgen um 9.30 Uhr begab ſich der Rei räſidentmit den Vertretern der Reichs und Stuateberoter t das
Düſſeldorfer Regierungsgebäude, wo ihm im Plenarſaal
die Regierungs und die Kommunalbeamten vorgeſtellt
wurden. Der Präſident des Reichsfinanzamtes Dr. Schnitt
mann begrüßte den Reichspräſidenten und gedachte der
Zeit während des Ruhrkampfes, wo die Beamtenſchaft in

Begeiſterung bei der Jahrtauſendfeier

ß wichtigendie an der Weſtgrenze unverbrüchlich hochzuhalten der höchſte
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treuer Pflichterfüllung ihres Eides die größten Demüti- beiden Panzerkreuzer
gungen auf
der Beamten auch weiterhin unverbrüchl

elobte im Namennehmen mußten. Erſo e e Treue für das
Vaterland.

Der Reichspräſident von Hindenburg erwidert hierauf mit
folgender Anſprache.

„Meine Herren! Jch danke Jhnen, Herr Präſident, für
Jhren Willkommensgruß und das Gelöbnis treuer Pflicht-

hier abgelegt haben. Jch habe die Gelegenheit, mit den Ver-tretern der rheiniſchen Beamtenſchaft henteigeteeſten P

nen un
allen Beamten des Reiches, des Staates und der Kommunen
namens des Reiches aufrichtige Anerkennung auszuſprechen
für die tapfere Haltung, welche die Beamtenſchaft
aller Dienſtgrade in den hinter uns liegenden ſchweren
Jahren gezeigt hat, und Jhnen dafür danken, daß ſie in
treuer Pflichterfüllung um des Vaterlandes willen freudig
harte Leiden und große Opfer auf ſich genommen hat. Die
Beamten des Landes haben ſich in den Nöten dieſer Zeit
in vollem Maße ihrer Aufgabe gewachſen gezeigt, der Be-
völkerung unter Hintanſetzung des eigenen Wohles Rück
halt und Stütze ze ſein, und darüber hinaus überall ein
Beiſpiel mutiger Standhaftigkeit und unbedingter Hingabe
an das Vaterland gegeben. Jn der ehrenvollen Geſchichte
des deutſchen Beamtentums wird die unbeirrte Pflichttreue
und die tapfere r der rheiniſchen und weſtfäliſchen
Beamten ein beſonderes Ruhmesblatt bilden.“

Die Abfahrt Hindenburgs von dem Landeshauſe zur Re-
gierung geſtaltete ſich zu einem Triumphzuge ohnegl-
gleichen. Die Rede Hindenburgs, mit der er dem Präſi-
denten des Landesfinanzamtes dankte, wurde mit großem
Beifall aufgenommen.

Nach der Vorſtellung der oberen Beamten fuhr der Reichs-
präſident nach dem Stadion, wo er von dem Oberbürger-
meiſter Dr. Lehr begrüßt wurde und von dem ihm

der Ehrenbürgerbrief der Stadt Düſſeldorf überreicht
wurde. Der Oberbürgermeiſter ſchloß ſeine Ausführungen
mit einem Hoch auf Hindenburg und das deutſche Volk.

Der Reichspräſident antwortete mit folgenden
Worten:

„Meine Damen und Herren! Haben Sie herzlichen Dank
für den freundlichen Willkommengruß. Es iſt mir eine be
ſondere Freude, in der Rheinſtadt Düſſeldorf zu weilen,
deren Ehrenbürger ich mich mit Stolz nenne und deren
Geſchick ich mit beſonderer Anteilnahme immer verfolgt habe.
Die Stadt Düſſeldorf und ihre Bevölkerung haben in mehr
als vierjähriger Fremdherrſchaft ihre Treue zum Reiche und
ihre enge Verbundenheit mit dem deutſchen Volke in Dulden
und Opferfreudigkeit bewieſen und bekräftigt. Wir alle danken
Jhnen hierfür in herzlicher Anerkennung. Wir ſind heute
in einer wieder frei gewordenen Stadt. Möge auch dem
übrigen Rheinland bald der Stern der Freiheit leuchten!
Jhnen aber und der Stadt Düſſeldorf wünſche ich alles
Wohlergehen, und mit dieſem Wunſch rufe ich: Düſſeldorf
und ſeine Bewohner, ſie leben hoch!“

bie Preisenkungsgktion,
Nachdem in den letztvergangenen Wochen zu der Frage

der Möglichkeit, das Preisabbauprogramm der Reichsregie
rung zu dem vom Reichskanzler Dr.
Schlußtermin des 1. Oktober zu verwirklichen, Landwirt

Gewerkſchaften, Banken und Handwerk. im Retchsminiſterinm

für Ernährung und Landwirtſchaft und im Reichswirtſchafts- 00 Mk. füSthle in der Aula 2105 Mk. und für die übrigen Arbeitenminſiſterinm gehört worden ſind, werden am 22. d. Mts. die
Vertreter der wirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen erſtmalig
zu einer gemeinſamen Beratung zuſammentreten.
Die Kommuniſten fordern inberufung

des Reichstages,
Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, hat die Reichstagsfraktion

der Kommuniſtiſchen Partei an das Reichstagspräſidium ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie angeſichts der bevorſtehenden

außen politiſchen Entſcheidungen die ſofortige
Einberufung des Reichstages verlangt.

öchwierigkeiten in der Moſſulfrage.
London, 19. Sept. Die „Morning Poſt“ berichtet aus

Genf, daß die Moſſulfrage weitere Schwierigkeiten ergeben
hätte. Der Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes, der heute
erſtattet wird, werde nicht einſtimmig ſein. Die Vertreter
Spaniens und Uruguays ſind für ein Grenzkompromiß, wo
hingegen das Schweizer Mitglied und der Vorſitzende auf
dem Rechtsſtandpunkt verharren. Deshalb würde es einen
Mehrheits- und einen Minderheitsbericht geben.

Angriſfstätigkeit der Kifkaßulen,.
Paris, 19. September. Amtlich wird aus Fez gemeldet,

die Rifkabylen haben geſtern bei Sonnenaufgang die fran-
zöſiſchen Vorpoſten bei Uda-Hamarn überfallen. Nach kur-
zem, heftigem Kampfe konnte der Angriff zurückgeſchlagen
werden, trotzdem ein Teil der Angreifer bereits in die Be
feſtigungen eingedrungen war. Jm Gebiet von Beni-Fraſen
konnten die eingeborenen Hilfstruppen mehrere Angriffe
aufſtändiſcher Araberſtämme zurückſchlagen. Jm Raume von
Tauna wurden feindliche Abteilungen zum Rückzuge gezwun-
gen, bei dem ſie ſich von Felsblock zu Felsblöck hartnäckig
verteidigten. Die franzöſiſchen Flugzeuggeſchwader haben im
Laufe des Vormittags die feindlichen Stellungen im Weſten
und im Zentrum wiederholt mit Bomben belegt. Ein franzö-
ſiſches Großkampfflugzeug vollführte einen Erkundigungs-
flug von Fez über Kiffan, Akunt, Sirkel-Arber, Ajdir,
Targran und Derbenar. Es gelang ihm, die hauptſächlichſten
Verbindungsſtraßen und Verteidigungsanlagen feſtzuſtellen.

lüejührliche buge der bandungstrunnen.

Paris, 18. September. Der „Temps“Korreſpondent meldet
u Blatte, daß die Lage der ſpaniſchen Truppen noch
mmer ſehr kritiſch ſei. Die bei Alhucemas gelandeten Trup-

pen ſind von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeſchnit-
ten, da die Schiffe wegen des ſtürmiſchen Wellenganges!
ſich auf die hohe See zurückziehen mußten. Die Riftruppen
unternehmen dauernd Nachtangriffe und haben ſich bei Mal-
muſſi, in unmittelbarer Nähe des ſpaniſchen Lagers konzen-
triert, von wo aus ſie mit Artillerie und Jnfanterie die
ſpaniſchen Truppen beſchießen. Die Verpflegung der Trup-
pen iſt äußerſt gefährdet, beſonders da man kein Waſſer
hat. ie Kolonnen des Generals Perez konnten die bei
Eſpalmadero geplante Landung nicht ſo daßſelbſt die jetzt bei Alhucemas ſtehenden ſpaniſchen Truppen
in der Front eingreifen müſſen. Der geplante Flankenangriff
iſt damit unmöglich geworden. Außerdem haben die ſpa-
niſchen Eingeborenentruppen nicht den Anforderungen genügt
Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe haben ſich zurückgezogen. Nur die

Luther geſetzten

e Mfſtellunge „Alfons XIII“ beſchie-
en entlich n d tellungen.ß e nd chen Front werden keine Ereigniſſe ge

meldet. Man rechnet jetzt allgemein damit, daß trotz der
letzten Erfolge ein weiterer Feldzug notwendig ſein wird.

Die jranzöſiſche Beſatzung von Bißane bis auf
clen ſehten Mann megdergemuchl,

Paris, 19. September. Geſtern vormittag kamen in Fez
zwei aus der Gefangenſchaft entwichene franzöſiſche Soldaten
an, die erklärten, daß die franzöſiſchen und ſpaniſchen ſowie
die eingeborenen Gefangenen im allgemeinen gut behandelt
würden. Beſonders ſchönend gingen die Rifleute mit den
Europäern um. Allgemein beklagten ſie ſich aber über die
unzureichende Nahrung. Ein entwichener eingeborener Sol
dat, namens Wadder-Hamid gab bekannt, daß die franzöſiſche
Garniſon von Bibane bei der Eroberung der Stellungen
durch die Rifleute bis auf den letzten Mann niedergemacht
wurde. Bei Ajdir wurden die Gefangenen, auch zum Teil
die Europäer, mit der Anlegung von Schützengräben be-
ſchäftigt.

Fin Erfolg der Franzoſen in surien.
Paris, 19. September. Nach einer Havasmeldung aus

Bairut hat die franzöſiſche Garniſon von Mouſſeifre in der
Nacht zum 17. September einen heftigen Kampf gegen ſtarke
Druſenabteilungen beſtanden. Am 17. September gegen 10
Uhr morgens mußten die Druſen auf der ganzen Linie
den Rückzug antreten. Sie ließen mehrere hundert Leichen
zurück, außerdem erbeuteten die franzöſiſchen Truppen eine
Fahne.

Aus Stadt und Amgebung
Die nächſte 5kudtverordnetenſitung

wird vorausſichtlich am Montag, den 28. September
ſtattfinden. Mit ihr nehmen unſere Stadtväter ihre Arbeit
nach den Sommerferien wieder auf. Unter den bisher ein
gegangenen Magiſtratsvorlagen ſteht die Genehmi-
gung der Aenderungen im Haushaltsplan an erſter
Stelle. Dieſe Genehmigung hat nur einen formellen Cha-
rakter, da ja dieſe Aenderungen am 27. Juni ſelbſt von der
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen waren.

Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß der Stadtverordnetenver-
ſammlung über anderweite Verwendung und Verteilung der
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Werke inſoweit beigetreten, als es
fich um die Fulhrung von 92 000 Mk. aus den Ueberſchüſſen
des Jahres 1924 in den Haushaltsplan für 1925 zwecks Er
mäßigung der Steuerſätze handelt. Dem Antrage, den Ange
ſtellten und Beamten der Werke aus den Werksüberſchüſſen
eine Wirtſchaftsbeihilfe zu zahlen, konnte der Magiſtrat nicht
beitreten, da die Zahlung einer derartigen Beihilfe ſich mit
den Feſtſetzungen des Tarifs nicht vereinbaren äßt, und die
Zahlung einer derartigen Wirtſchaftsbeihilfe mit Rückſicht
darauf abgelehnt iſt, daß mit Wirkung vom 1. Juli ſowieſo
eine Lohnerhöhung vereinbart iſt. Dementſprechend iſt be
ſchloſſen, den für die Auszahlung einer ſolchen Wirtſchaftsbei-
hilfe vorgeſehenen Betrag gleichfalls dem Erneuerungs-
ſt ock des Elektrizitätswerkes zu überweiſen.

Ein wichtiger Punkt der Tagesordnung iſt die Genehmigung
des Ankaufs von den Einrichtungsgegenſtän-
den des früheren Seminars. Wie bekannt, ſtrebte die

Stadt danach, die für ſie brauchbaren Einrichtungsgegenſtände
aus dem aufgelöſten Seminar zu erwerben. Mit dieſer Vor
lage wird nun der Erwerb der Gegenſtände, welche der Fiskus

ſchaft, Jnduſtrie, Großhandel, Einzelhandel, Genoſſenſchaften ausnahmsweiſe überlaſſen will, beantragt, nämlich der kleinen
u 7 ä G Orgel, welche jetzt im Muſikſaal ſteht, und der Bänke und

Stühle in der Aula 2105 Mk. und für die übrigen Arbeiten
nötige Aufwendung für die Orgel 2500 Mk., für Bänke und

1400 Mk. Weiter müſſen für den Singſaal Bänke beſchafft
werden, damit die vorläufig aus der Aula des früheren Ly-
zeums dorthin mitgenommenen Bänke zurückgegeben werden
können. Dadurch entſtehen 600 Mk. Koſten.

Es wird beantragt, die notwendigen Mittel in Höhe von
6600 Mk. zur Verfügung zu ſtellen und ſie dem Anſatz „Zur
beſonderen Verfügung von Magiſtrat und Stadtverordneten
verſammlung“ zu entnehmen, aus dem noch 20000 Mk. zur
Verfügung ſtehen.

Als letzte der bisher den Stadtverordneten zugegangenen
Vorlagen iſt noch ein Geländeaustauſchvertrag mit dem Holz-
händler Karl Zwanziger von hier zu nennen, zu dem die Zu
ſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung erforderlich iſt.
Sie wird wohl ohne weiteres erfolgen, da der Stadt hier-
durch keine Unkoſten erwachſen.

Auszeichnung von Jugendpflegern. Als Zeichen ſeines
Dankes für ſelbſtloſe und erfolgreiche Arbeit auf dem Ge
biete der Jugendpflege hat der preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt folgenden Perſönlichkeiten des Regierungs
bezirkes die Plakette in Bronze verliehen: Kreisjugend-
pfleger Hauptlehrer Huffziger in Zangenberg (Zeitz),
2. Rektor Mehlhaſe in Elſterwerda (Kr. Liebenwerda), 3.
Rektor Hansjürgens in Delitzſch, 4. Rektor Langeneamp
in Teuchern (Kr. Weißenfels), 5. Turnlehrer Banſe in
Naumburg a. S., 6. Schuldirektor Oſenberg in Zeitz,
7. Lehrer Theuer meiſter in Weißenfels, 8. Lehrer
Schöppe in Storkau b. Weißenfels, 9. Kreisinſpektor Zahler
in Weißenfels. Dem Bezirksjugendpfleger Studienrat
Hemprich in Merſeburg iſt die feuervergoldete Plakette
verliehen worden.

Zugverbeſſerung auf der Strecke Merſeburg- Lauchſtädt
Schafſtädt. Nach einem Schreiben der Reichsbahndirektion
Halle iſt beabſichtigt, mit Wirkung vom 4. Oktober
folgende Züge neu einzulegen: Schülerzug werktags:b Schafſtadt 7,06, ab Lauchſtädt 7,24, an Merſeburg 7,47.

Abendzug werktags: ab Merſeburg 10,25, ab Lauch
ſtädt 10,47, an Schafſtädt 11 Uhr, Jm übrigen tritt
zunächſt eine Aenderung in dem bisherigen Fahrplan nicht
ein.

Eine häßliche Unſitte iſt neuerdings in Merſeburg ein
geriſſen. Jmmer wieder trifft man einen beſchädigten Poſt
briefkaſten an, bei dem die Scheibe des Leerungsan
zeigers von Bubenhänden oder ſpieleriſchen Kindern zer
trümmert und die Leerungszeiten unleſerlich gemacht ſind.Die Nachteile hat abgeſehen von den der Deutſchen
Reichspoſt erwachſenden Koſten die Bevölkerung zu tragen,
da nach ſolchen Beſchädigungen das Poſtamt die Leerungs-
anzeiger jedes Mal herausnehmen und inſtandſetzen laſſen
muß. Hierüber vergehen immer einige Tage, während der
die Briefauflieferer über die nächſte Leerung im Unklaren
bleiben. Es iſt ſogar vorgekommen, daß die Verſchlußklappe
gewaltſam abgebogen worden iſt, ſo daß bis zur Inſtandſetzung
der Briefkaſten geſperrt werden mußte. Die Briefkäſten
der Deutſchen Reichspoſt ſtehen unter dem Schutze des Reichs
Derjenige, der ſie beſchädigt, macht ſich wegen Sachbeſchä
digung ſtrafbar. Die Entwendung von Briefen aus den
Briefkäſten wird als Diebſtahl beſtraft. Es wäre erwünſcht,
wenn die Allgemeinheit mehr wie vorher darüber wacht, daß
die für ſie beſtimmten Poſteinrichtungen nicht mutwillig un
brauchbar gemacht werden und wenn Eltern und Erzieher d
Jugend hierüber belehrten. Beobachtete Beſchädigungen ſind
möglichſt umgehend dem Poſtamt oder der Polizei mitzu
teilen.
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Zum 25 jährigen Jubiläum des
ſe ge Evangeliſchen Arbeitervereins.h er Der l Arbeiter verein konnte am 2.Juli d. J. ein 25jähriges Beſtehen zurückslicken. Aus
uf Anlaß dieſes Tages hatte ſchon im Juli eine Art Vorfeier ſtattgefunden. Die Hauptfeier ſoll am morgigen Sonn-

tag abgehalten werden.
Fe Die Gründung war damals aus der Not der Zeit herausdaten erfolgt. Anregung dazu hatte der jetzige 2. Vorſitzende
ſowie Auguſt Bock e en, dem Schuhmachermeiſter Oeltzſchner

andelt helfend zur Seite ſtand. Ueber die Gründungs-Verſamm-
t den lung liegt folgendes Protokoll vor: „1. Verſammlung 2. Juli
er die 1900. Die Anweſenden, im Hauptſtatut Verzeichneten, waren
r Sol in der „Herberge zur Heimat“ zuſammen gekomen, um einen
öſiſche „Evangeliſchen Arbeiterverein“ zu gründen. Aus der Wahl
ungen der Vorſtandsmitglieder gingen hervor als 1. Vorſitzender
emacht Kam. Guſtav e i ß (ausgeſch.), 2. Vorſitzender Auguſt
m Teit Bock (noch jetzt 2. Vorſ.), 1. Schriftführer Franz Frauen-
n ve- heim 2. Schriftführer Grimm Kaſſierer Karl

Rauch Die Satzungen, die ſchon vorher ausgearbeitet
und durchberaten waren, fanden ſeitens der Verſammlung
volle r Der Schriftführer wird beauftragt, die

z Satzungen abſchriftlich der Städtiſchen Behörde zur Geneh-
aus e migung zu unterbreiten. Nach verſchiedenen geſchäftlichen

in der und allgemeinen Beſprechungen wurde die Verſammlung
ſtarke um 11. Uhr geſchloſſen. F. Frauenheim.“
gen 10 25 Jahre ſind ſeitdem vergangen. Was der Evangeliſche

Linie Arbeiterverein verſprochen hat, hat er gehalten. Er iſt
Leichen eine Vereinigung geweſen, bei der evangeliſches Leben, deut
n eine ſches Fühlen und Denken und die Jntereſſen der Arbeiter-

ſchaft gepflegt worden ſind. Dank den Männern, die in den
25 Jahren längere und kürzere Zeit das Vereinsſchiff ge-
lenkt haben!

Der Verein hat ſtets herzliche Beziehungen zu Kirche und
Schule unterhalten. Faſt alle Geiſtlichen der Stadt haben
als Gäſte ſeinen Verſammlungen beigewohnt und das Wiſſen
der Mitglieder durch Vorträge bereichert. Von ihnen ge-

g

mber bührt beſonderer Dank Herrn Profeſſor Bithorn, der ge
Arbeit wiſſermaßen mit zu den Gründern des Vereins gehört

er ein und dem Verein die ganze Zeit hindurch Treue gehalten hat.
nehmi- Zu allen brennenden kirchlichen, politiſchen und ſozialen
n erſter Fragen hat er in ſeinen Vorträgen im Verein Stellung ge-
t Cha- nommen und iſt auch in ſchwierigen Lagen dem Verein ein
on der treuer Berater geweſen. Der Verein hat ſich auch die

wirtſchaftliche Förderung ſeiner Mitglieder angelegen ſein
tenver laſſen. Durch Unterſtützungs- und Sterbekaſſe hat er wirt-
ing der ſchaftliche Nöte gelindert und durch Eingaben an maßgebende
als es Behörden an der Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage

ſchüſſen J. mitgearbeitet. Auch die Geſelligkeit wird durch allerlei Ver
cks Er Feei anſtaltungen gepflegt. Zum Jubeltage möge dem Verein
ſchuf w. der Wunſch ausgeſprochen ſein: Glück auf zu weiterer Fahrt!

a t x exgntozAnsäellung im Herzog Ehriſtian“ Die hieſige
nd die Or sgruppe es Eſperantobundes veranſtaltet in dieſen Tagen
dückſicht eine „Ausſtellung von Eſperantoliteratur im „Herzog Chri-
ſowieſo ſtian“. Die reichhaltige Zuſammenſtellung zeigt, daß die
iſt pe- Ausbreitung dieſer Welthilfsſprache, die bekanntlich von einem

afilsbei- ruſſiſchen Arzt erfunden wurde, in der ganzen Welt Fort-
r ſchritte macht. Die Merſeburger Ortsgruppe, die bis jetztun gs nur wenige Mitglieder zählt, hofft mit dieſer Veranſtaltung

migung neue Anhänger und Freunde zu gewinnen.
a ſt än Die Fritz Weber-Sänger haben am zweiten Abend ihres
ebte die Auftretens im „Caſino“ wieder ſchallende Lachſalven ausge-
enſtände löſt. Beſonders wirkungsvoll ſind die urkomiſchen Eingkter,
er Vor- in denen die Künſtlergruppe prächtige Typen aus dem Volks

Fiskus leben darſtellt. Heute wird ein vollſtändig neues Programm
kleinen geboten. Hoffentlich bekommen die Sänger ein volles Haus

ike und von ſolchen, die gern einmal herzhaft lachen.
rbeiten Auf dem heutigen Wochenmarkt war der Beſuch ſeitens
ike und Verkäufern und Käufern recht gut. Da gab es „die letzten
Irbeiten zuckerſüßen“ Pflaumen, 3 Pfund für 50 Pf., 1 Zentner
deſchafft 14 Mark. Es werden aber wohl die ketzten noch nicht ge-
ren Ly- weſen ſein, denn ſie waren recht reichlich vertreten. Auch
werden Aepfel und Birnen waren in guten Sorten und annehm-

baren Preiſen zu haben. Preißelbeeren koſteten 50--60 Pf.
öhe von das Pfund. Der Gemüſemarkt war gut beſchickt, die Preiſe
atz „Zur ſind dieſelben geblieben: Kartoffeln 10 Pfund 40 Pf'.,
rdneten Tomaten 25 Pf., Weißkohl 6 Pf., Rotkohl 10 Pf., Wirſing
Mk. zur 10--15 Pf., Mohrrüben 15 Pf., Zwiebeln 15 Pf., Kohl-

rabi 10--15 Pf. für den Kopf. Von Pilzen gab es Pfiffer-
angenen linge für 60--80 Pf. und Champignons. Sehr beluſtigend
m Holz- war es, als die eine Verkäuferin ihrer Kollegin, die ihre
die Zu Ware um 10 Pf. billiger verkaufte, ihre Pilze „madig“

lich iſt. machen wollte. Sie fand aber bei den Käufern nicht viel
dt hier- Gehör; dann die ſchlecht gemachten Pfifferlinge empfahlen

fich auch durch ihre Güte. Auf dem Geflügelmarkt waren die
erſten Gänſe erſchienen, das Pfund für 1,30 Mk. Die Preiſe

ſeines für Eier und Butter halten ſich auf der ſelben Höhe:
em Ge 1 Ei 18—-20 Pf. und die Butter 1,25--1,30 Mk. das Pfund.
ter für Auf dem Blumenmarkt wurde es heute den Hausfrauenerungs leicht gemacht, ihre Zimmer für wenig Geld ſonntäglich zu
jugend- J ſchmücken; denn es gab reichlich Aſtern, Dahlien, Chry-
(Zeitz, ſanthemen, in Sträußen und Töpfen.

rda), 3. Kommuniſtiſche Rüpel beläſtigten geſtern abend am Markt
neamp f einen hieſigen Bürger, der über die Straße ſchreiten wollte.
n ſe in Eine Horde von 6—-8 Mann ſtellten ſich ihm in den Wegn Zeitz, J und rtiſen dabei mit der Zwinge eines Moskauknüppels

Lehrer J den Anzug des Angegriffenen bis auf die Unterkleidung.
Zahler J Wenn ſich die Moskowiter einbilden, nach dem Muſter in

dienrat benachbarten Orten die Straßen unſicher machen zu können,
Plakette J ſo dürfte ihnen die Polizei das Handwerk legen.

Die Einheitsſtenographie, die fortan nur noch als einziges
Syſtem in den Schulen gelehrt werden ſoll, ſcheint dieerwartete Verbreitung zu finden. Ueberall regen ſich Kräfte,

um ſie zu ihrem Siege zu verhelfen. Beſonderen Anteil
tragen auch die h den et Vereine, dieihren Interricht gemäß den Befchlüſſen des Münchener Bun
destages im Juli d. Js. auf die neue Reichskurzſchrift

Der hieſige Verein

m ſtädt
direktion

n tritt J umgeſtellt haben. hat ebenfallsin ni einen Lehrgang begonnen, an dem ſich noch einige
Anfänger beteiligen können. Vergleiche Anzeige.

ein Treppen beleuchten! Die Abnahme der Tage erfordert
r g oſt auch wieder das rechtzeitige Beleuchten der Treppenaufgänge
ügsan is zum Haustorſchluß. Man ſpare hier nicht am falſchen
n zer Ort, um ſich vor großen Unannehmlichkeiten und gegebenen-

t ſind. falls koſtſpieligen Auseinanderſetzungen zu ſchützen.
utſchen Theaterverein Merſeburg e. V Zur Verſchönerung des

Bühnenbildes ſind von dem Möbelgeſchäft Gebr. Scheibe,
Möbelſtücke, von dem Jnſtallationsgeſchäft Liebmann, Be
leuchtungskörper und vom Dekorationsgeſchäft Haring, Seſſel
und Decken in liebenswürdiger Weiſe zu dem am 22. und
24. September ſtattfindenden Gaſtſpiele des Halleſchen Stadt
theaters „Der Tokaier“ zur Verfügung geſtellt. Außer-
dem hat ſich die Firma Bode Nachfl. Kohl, und die Firma
C. F. Meiſter bereit erklärt die Kohlenanfuhr unentgeltlich
auszuführen

Aus dem Halliſchen Zoo. Die ſonnigen Herbſttage laſſen
auch die Freunde des Halliſchen Zov noch mal zum Beſuch
einladen, ehe die Tiere ihre Winterquatiere beziehen. Die
Affen geben in ihrer Lebensführung weiter anziehende Fa
milienidylle ab. 277 vollendetem Federwechſel ſieht man
die Vögel, beſonders die verſchiedenſten Entenarten im farben-
tigen Gewande erſtrahlen. Die Hirſche tragen ihr neues
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Die lehte Entſcheidung beim Völkerbund
London, 19. Sept. Wie die „Times“ zu den Sicherheitsver-

handlungen berichten, werde Muſſolini an der Konferenz
nur dann teilnehmen, wenn ſie in Jtalien ſtattfinden. Die
Verhandlungsmethode und die Einzelheiten der Abkommen
würde von der Konferenz ſelbſt feſtgeſetzt werden. Zwei
Grundſätze ſeien ſchon angenommen und wären in den
Berichten der Juriſten auf ihrer Londoner Zuſammenkunft
feſtgelegt worden. Der erſte Grundſatz ſei der völliger
Gleichberechtigung aller Signatarmächte und
der zweite der, daß die letzte Entſcheidung aller aus
dem Pakt entſpringenden Fragen beim Völkerbund liegen.
Großbritannien werde ſich mit den anderen Signatarmächten
egen jeden Angreifer, wer er auch immer ſei, wenden. Jm
alle eines plötzlichen Angriffes ſei der Völkerbund um eine

dringliche Entſcheidung zu bemühen, ſelbſt dann wenn die
Frage des Widerſtandes keinen Aufſchub vertrage. Die
Miniſter von Großbritannien, Frankreich, Deutſchland, Bel
gien und Jtalien würden zunächſt zu einer nichtformellen in-
timen und freimütigen Erörterung der geſamten Fragen zu-
ſammentreten. Wenn dann im weſentlichen Uerbereinſtimmung
erreicht ſei, werde nun eine offizielle Konferenz mit Dele-
gierten und Sachverſtändigen eröffnet. Die Vertreter Polens
und der Tſchechoſlowakei würden dann zweifellos zum Er-
ſcheinen aufgefordert werden.

Da Frankreich mik dieſen beiden Staaten eng verbündet
ſei, könne keine Erörterung des Weſtpaktes ſtattfinden, ohne
gleichzeitig die Frage einer friedlichen und dauerhaften Lö-
ſung des deutſchen Oſtgrenzenproblems zu behandeln.

bie Bedrückungen der Beutſchen
in 5ücltirol vor dem bölkerbund

Wien, 19. Sept. Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird, weilt
zur Zeit eine Abordnung der im Ausland lebenden Deutſchen
Südtirols in Genf, um die Vertreter des Völkerbundes auf
die fortgeſetzten Bedrückungen aufmerkſam zu machen, denen
die Deutſchen Südtirols auf dem Gebiete der Schulver-
waltung, Rechtspflege uſw. durch die italieniſchen Behörden
ausgeſetzt ſind. Die Abordnung wies beſonders darauf hin,
daß mit dem jetzigen Schuljahr wieder eine Reihe deutſcher
Schulen in Südtirol geſchloſſen und deutſche Lehrkräfte nach
dem Süden verſetzt werden. Auch die immer mehr ſich häu-
fenden terroriſtiſchen Akte der Faſchiſten in Bozen und
Meran kamen zur Sprache

m

des Herbſtes ihr Teil beizutragen. Der Aquarienfreund wird
im Aquarium einige Neuigkeiten antreffen.

Natur- und Heimatſchutz durch die Schule. Der preußiſche
Unterrichtsminiſter hat in einem Runderlaß die Regierungen
und Provinzialſchulkollegien beauftragt, in den ihnen unter
ſtellten Schulen auf die Erziehung der Jugend im Sinne
des Natur- und Heimatſchutzes hinzuwirken und den Lehrern
und Schülern die Schonung der Naturſchutzgebiete bei Schul-
ausflügen zur Pflicht zu machen. Gleichzeitig ſoll der Un-
ſitte geſteuert werden, daß Schüler durch Führung von
Kleinkaliber-Schußwaffen Verwüſtungen in der Vogelwelt an-
richten, wodurch in vielen Gegenden beſtimmte Vogelarten
(Pirol, Eisvögel) faſt verſchwunden ſind. Bei dieſer Ge-
legenheit ſei insbeſondere darauf verwieſen, daß zum öffent-
lichen Führen von Schußwaffen polizeiliche Waffenſcheine
erforderlich ſind, die in der Regel Minderjährigen nicht er-
teilt werden. Schüler, die ohne ſolchen Waffenſchein Schuß-
waffen bei ſich tragen, machen ſich demnach durch Verſtoß
gegen die Polizeivorſchriften ſtrafbar.

Die Leiſtungszulagen der Reichsbahnbeamten. Die Reichs-
bahn teilt mit: Es werden vielfach Mitteilungen über die
Bezüge der oberen Beamten der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft verbreitet, die unzutreffend ſind. Es wird behauptet,
für etwa 1200 obere Beamte würden 75 Millionen Mark
Prämien verausgabt. Wahrheit iſt, daß die Deutſche Reichs-
bahngeſellſchaft für obere, mittlere und untere Beamte im
Jahre etwa 22 Millionen Mark an beſonderen Zulagen zahlt,
von denen noch nicht 4 Prozent auf die oberen Beamten ent
fallen. Daß die Arbeiter ſolche nicht bekommen,
ſei nicht Schuld der Reichsbahngeſellſchaft. Hervorragende
Leiſtungen wie bei den Beamten auch bei den Arbeitern
mit beſonderen Zulagen zu belohnen, ſcheiterte bisher an
dem Widerſtand der führenden Gewerkſchaftskreiſe.

Warnung vor betrügeriſchen Sammlern. Jmmer wieder
tauchen Sammler auf, die ohne oder mit falſcher Legitima-
tion für die Pfeifferſchen Anſtalten Beiträge und Liebes
gaben einziehen, die ſie wahrſcheinlich für ſich verbrauchen.
Ebenſo ziehen Hauſierer umher, die angeblich in den Pfeiffer-
ſchen Anſtalten angefertigte Waren, häufig zu Wucherpreiſen,
dem Publikum aufdrängen. Vor ſolchen Betrügern wird
dringend giewarnt, und es wird gebeten, ſie ſofort der
nächſten Polizeiwache zu übergeben.

Wetteransſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Am
Tage warm und zunächſt heiter, ſpäter zunehmende Be-
wölkung. Für das übrige Reich: Jn Weſtdeutſchland
Regenfälle, ſonſt meiſt trocken

lugeskalender.
Sonnabend, 19. September. Leipziger Fritz Weber-Sänger

neues Programm abds. 8 Uhr, „Kaſino“. Eſperanto-Aus-
ſtellung im „Herzog Chriſtian“.

Sonntag, 20. September. Müllers Hotel, 4,30 Uhr Tee
und Tanz, Geſellſchaftsabend. Eſperanto- Ausſtellung im„Herzog Chriſtian

Sonnktag, 20. September. Evangeliſcher Arbeiterverein
25. Stiktungseſt. 10 Uhr vorm. Feſtgottesdienſt im Dom:
71 Uhr abends: Feier im „Caſino“.

eilmſchau.

Lich lpalaſt „Sonne“. Ab Freitag läuft ein Film mit
dem bekannten und ſehr beliebten Senſationsdarſteller Harry
Piel. Das Filmwerk „Schneller als der Tod“ bringt
wiederum tollkühne und unerſchrockene Senſationen des ele-
ganten Filmſtars. Auf die Handlung näher einzugehen,
erübrigt ſich wohl für uns, da ſchon allein der Name
Harry Piel für einige angenehme Stunden bürgt. Ebenſo
die bekannten Mitſpieler des Filmkünſtlers Dary Holm,
Deniſe Legeay und A. Paul eben ihr Die Regiehat tadellos gearbeitet. uſer der Deulig-Woche treten
Jngeborg Winzer mit ihrem Xylophon- und Glockenſpiel

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Aöd el Krims Porſichtsmaßnahmen.

London, 19. Sept. Nach Meldungen aus Marokko hat
Abd el Krim ſein Hauptquartier mit Artillerie umgebem.
Jn der ganzen Umgebung hat er ſcharfe Vorſichtsmaßnahmen
Herren um gegen Verrat und Ueborfall geſchützt zu ſein.

ie Söhne des Sherifs Haddu wir erſchoſſen, dreizehn
Notabeln aus Ajdir in den Kerk eworfen.
Mißglücktes Allentat auf den

Präſidenten von Albanien,
Belgrad, 19. Sept. Aus Duragzzo wird berichtet, daß

gegen den Präſidenten der albaniſchen Republik, Beg Zogu
ein Bombenanſchlag verübt wurde. Gegen die Villa des
Präſidenten wurde ein Sprengkörper geſchleudert, der zwar
explodierte, aber nur geringen Schaden anrichtete. Verletzt
wurde niemand. Der Täter entkam unerkannt.

Kepolution in Bolipien,
Newyork, 19. Sept. Nach einer Funkmeldung aus Buenos

Aires iſt in Bolivien eine Revolution ausgebrochen.
Der Führer der Aufſtändiſchen iſt Joſe Gabino Villanueva,
deſſen Wahl zum Präſidenten vom boliviſchen National-
kongreß auf Betreiben des letzten Präſidenten Saavadera für
ungültig erklärt worden iſt.

ſDieder ein Iaifun in Japan.
Tokio, 19. Sept. Ein neuer Taifun hat das ſüdweſtliche

Japan von Schikoko bis Kiuſchin heimgeſucht. Auch in der
Umgebung von Oſaka hat ver Taifun ſchweren Schaden an
gerichtet. In verſchiedenen Gegenden ſind Flüſſe weit über
die Ufer getreten und bedrohen Dörfer und Städte.

beimziger Produſßtenpreiſe pom 19, september.

Eigener Drahtbericht.
Weizen 219 -222; Roggen 170--180: Sommergerſte 220

bis 250; Wintergerſte 190--200; Hafer, alter 210--230;
Hafer, neuer 180--200; 205--215;: Ravs 325--345.Mais

Peggy die Hauptrolle. Erſtaunlich, wie dieſes Kind ſeine
Rolle durchführt, und großartig, wie es die Handlung durch
entſprechende Mimik unterſtreicht. Baby es nimmt alle

ckt es heißeHerzen gefangen und mancher Mutter ent
Tränen. Die Regie hat mit großen Mitteln gearbeitet
und auch die übrigen Darſteller ſind ſehr lobenswert. Jm
bunten Teil erregt „Brownie der Lausbub“ große Heiterkeit.
Ab 8 Uhr bringt Direktor Dechant die 2aktige Operette „Di e
Fahrt ins Glück zur Aufführung. Wie bei ſeinen
bis jetzt aufgeführten Operetten erntet auch dieſes Mal der
rührige Direktor großen Beifall. Die übrigen Hauptdarſteller
ſind wie immer gut. Sonntag um 3 Uhr findet große Jugend-
vorſtellung ſtatt. Aber auch abends haben Jugendliche zu
dieſem Programm Zutritt.

Aus dem Reiche
Seipzig. Von einem Laſtauto tödlich über-fahren. Hier wurde ein vierjähriger Knabe von einem Laſt-
wagen überfahren. Die Räder gingen dem Kinde über die
Bruſt, ſo daß es wenige Minuten darauf an den Ver-
letzungen geſtorben iſt. Der Knabe ſoll in das Auto
hineingelaufen ſein.

Leipzig. Stromſtörung durch einen Unfall. Jn
der Hochſpannungsanlage einer Eiſenfaßfabrik kam ein Vor-

arbeiter mit der Hochſpannungsleitung in Berührung und
zog ſich dabei erhebliche Verbrennungen am linken Arm
zu. Jnfolge des dadurch hervorgerufenen Kurzſchluſſes löſten
die Schalter der nach Mockau und Schönefeld führenden Kabel
aus, ſo daß in dieſen Bezirken die Stromlieferung für eine
halbe Stunde unterbrochen war.

Helbra. Eine unſinnige Wette wurde hier zwiſchen
zwei Händlern abgeſchloſſen. Der Händler L. aus Leipzig
verpflichtete ſich, ein Schnittglas völlig zu zerkauen. Er
gewann zwar ſeine Wette, aber es drang ein Glasſplitter
in die Speiſeröhre. Der Händler blutete ſtark von innen
heraus und wurde deshalb zum Arzt gebracht. Der Arzt
ſtellte eine beträchtliche Verletzung der Speiſeröhre feſt.

Duderſtadt. Todesſturz. Der Landwirt Nach t
aus Seulingen, der in ſeiner Scheune vom Gerüſt au
die Tenne ſtürzte, iſt jetzt in der Göttinger Klinik ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Gardelegen. Ausbrecher. Der wegen mehrfachen Ein-
bruchs und wegen Sittlichkeitsverb n in Wieglitz ver-
haftete Verbrecher iſt aus dem Krankenhaus entwichen. Seine
Ueberführung ins ſeinerzeit notwendiggeworden, da er durch ihm breichte Prügel arg zuge-
richtet war.

Grabow. Raffinierter Einbrecher. Jn der Nacht
wurde bei dem Bäckermeiſter Bannier eingebrochen. Der
Einbrecher hatte beobachtet, wie ſich der Beſitzer zu einer
Geburtstagsfeier begab. Jn aller Ruhe hat er dann eine
Stunde ſpäter an der rückwärtigen Wand der Scheune „ein
Fach herausgenommen“, und von dort aus die Tür ge
öffnet. Geſtohlen iſt ein neues Herrenfahrrad. Der wach-
ſame r hatte den Einbruch durch ſtarkes Bellen an
zeigt, da aber niemand im Gehöft anweſend war, bl
der Dieb ungeſtört.
hat.

Schwanebeck (Kr. Oſchersleben). Unfall. Auf dem hie-
ſigen Zementwerk ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Dem
Zementarbeiter Heidenblut wurde durch eine Lokomo-
tive des Werks das rechte Bein unter dem Knie abgefahren.

Stadttheater Halle.
Sonnabend. 71 Uhr. Die heilige Johanna. Dramatiſche
ronik in ſechs Szenen und einem Epilog von Bernard

w.
Sonntag. 75 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei Auf

zügen von Emmerich Kalman.
Montag. 72 Uhr. Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf

und ein kleiner Akrobat auf. Ein Beſuch kann wiederum

a iſt zu der gleichen Be
empfohlen werden.

Union- Theater. Baby Pe rrühmtheit gelangt, wie Jackie Coogan. Das kleine vreizende
Mädchen hat die Filmfreunde leider noch nicht ſo oft in
Merſeburg ſchon oft durch ſeine Künſte erfreut und ver-
wundert, ſchon oft durch ſeine Darſtellung Herzen gerührt
und auch Heiterkeit erzeugt. So auch in dem neuen Film
„Arme kleine Peggy“, den die Direktion des U.-T.
bis einſchl. Montag erworben hat. Das amerikaniſche Wun-

uberes Geweih, um demnächſt in die Brunft zu treten
und mit ihrem Brunftſchrei zu der weihevollen Stimmung derkind zeigt ſich hier von der beſten Seite. Jn ſechs

Akten, die das Schickſal eines Kindes behandeln, ſpielt Baby

Wartburg von Richard Wagner.
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Rach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß
verſchied geſtern Abend nach langem,
ſchwerem Leiden unerwartet meine liebe,
herzensgute, treuſorgende Frau, meine
Schweſter und Schwiegertochter, unſere
Schwägerin und Tante

Magdaleng reiner
geb Fiſcher.

Merſeburq, Berlin-Grunewald,
Genthin, den 18. September 1925.

In tiefer Trauer

G. Dreizner, Studienrat.
Familie Ernſt Fiſcher.
Frau L. Dreizner u. Töchter.
Beerdigung Dienstag 3 Uhr nachm.

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus.

am 18. September der

ehrendes Andenken bewahren.

S IMMEXBEAIIIIIII-II
V Skatt Karken, J
a Für die in ſo reichem Maße exhalkenen

Hlüchwünſche und Helchenke anläßlich un
S lerer Bexlobung danken hierdurch kerzlicklk S
S m

8 Roſa Fleiſchhauerm J c SS Huſfkav Nuß
Klein Hräfendort im September 1925.
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Zu der am Sonntag, den 20. Septbr. 1925
„im Kaſino“

ſtattfindenden Feier des
25 jährigen s5tiftungsfeſtes

ſind Freunde und Gönner hierdurch freundlichſt
eingeladen.

Konzert des Reiſchke-Orcheſters.
Anſchließend Ball.

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.

in ſoe
Direkion Ad. Vogel. Tel. 8385.

Heute und folgende Tage

Otto
Reutter

eine AnzahlDazu: internationaler

Varieté- Neuheiten

Anfang 8 Uhr.
Gewöhnliche Preise
Vorverkauf av II Uhr ununterbrochen

Alte ſtillgelegte Betriebe, Keſſel,
und Maſchinen z. Selbſtabbruch
kaufen gegen Kaſſe

Rud. Eckhardt Co., Halle a. S.
Schrott und Schmelzwerk.

Nach kurzem, schwerem Krankenlager verschied

Landesinspektor

Hugo Kirst.
Mit ihm verlieren wir einen lieben Kollegen, der

seines lauteren und aufrichtigen Wesens wegen allgemein
geschätzt wurde. Wir werden ihm ein dauerndes

Die Beamten und Angestellten

der Provinzialverwaltung von Sachsen.

TTE

Frucht u, Getreides
Stroh u, Kurtoßellümße

ösgckleinen PDrell u, heſſion
langjährig bewährte Qualitäten
zu ſehr billigen Preiſen bei

Otto Pobſomitz, nen

MIIITCCCCcccrPrECCEDDDrrrorrrrrrvvoordrvrrrrrrr l

Durch Verlegung meiner Werhkſtatt in
mein eigenes Grundſtück Brühl 12 bin
ich in der Lage,

Klempner- und
Jnſtallations arbeiten
zu billigſten Preiſen auszuführen.

Koſten-Anſchläge koſtenlos.

Carl Höser,
Ladengeſchäft Markt 8. Tel. 622.
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Hute Muſik
Erxſtklaſſige Konditorei
Vorzügliche Hekränke

im

Kaffeehaus Orkel
Soolbad Dürrenberg

Allen
Schuhmachermeiſtern

und anderen Jntereſſenten
von Merſeburg und Umgebung

zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
am 14. September d. Js. eine reichſortierte

becderhanclünguöchüſteſtepperei

eröffnet habe. Mit der Bitte, mein
Unternehmen bei vorkommendem

Bedarf gefl. zu berück-
ſichtigen, zeichnet

hochachtungs-
voll

Margarete Rader
Gotthardtſtraße Nr. 32.

Jeßt pflanze
Adler- Wanderer-
Panther- Diamant-

Fahrräder
Wanderer- Zündapp-

Motorräder
Auto-Benzin. Anto-Hele.

Leiſtungsfähige Neparaturwerkſtatt
Eigene Emaillieranſtalt.

Früchte ernten will.
Starkbewurzelte Jung-

Sieger, frühzeitig und
fruchtbar, Flandern,
mittelfrüh, hocharomatiſch,
Mk. 5. für 100 Stück.

Albert Trebſt,
Gartenbaubetrieb,
Rordſtraße 12 und

Blumenhaus a. Gotthardtsteiche
Fernruf 10.

Erdbeeren,
wer im nächſten Jahre

pflanzen in den Sorten

Deutſche Einheitskurzſchrift.

Zum beginnenden Lehrgangkönnen ſich noch einige Anfänger beteiligen
Unterricht, Dienstag, 22.9, abds. 8 Uhr

im „Tivoli“.
Stenographen Verein Gabelsberger.

Mörieps Höre
SONNTAG

Holländerin
Buftermilchseife

folländerin

Seit 20)4hren beliebt u. unerreicht
in Güte, Milde u. Wohl qerüch,
bberall zuhaben- Preis pro Stück 35 Pfg.

h Aſeinige tersteler
CNHERSs HAUSSNER G
Seifen und Parfümeriefabrik, Chemnitz

(Gegröndet 1662

Vertreter und Fabriklager
für Leipzig und Umgegend:

Walther eyer,
Leipzig Go., Menckestr. 21. Tel. 51 565.

Jaſahaen anman

Oswald Bode

Blühende und grüne
Topfpflanzen

Palmen, Schnittblumen
Vinderei zu Hochzeiten und bei

Trauerfällen
in geſchmackvoller Aus-
führung zu ſoliden Preiſen.

W. Starke,
Schloßgärtnerei. Tel. 7601

Erdbeerpflanzen
kräftige pik. Pflanzen

in beſten Sorten 4,00 Mk
Erſtklaſſig. ſortenreines

Winter- Tafelobſt
empfiehlt

W. Starke.
Schloßärtnerei Fernſpr. 761

Speiserimmer

ferrenzimmer
Schlatzimmer
Küchen und

einzelne häbel jeder
Art

pnentt in grober Aus-
wahi

b. Schaihls
Miöhbetiavrikh

Halle 9., Gr. Markerstr. 26

rn W nteheer

Kein Haushalt ohne

Rotband-
Kohlenanzünder

direktes Kohlenfeuer, ohne
Holz, ſind billiger als Holz.

Pakele für 25 Pfg.
zu haben in der

Michel-Brikett
Verkaufsſtelle m. b. H.

Neumarkt 67 Fernruf 82

Zur Herbſtdüngung
bieten wir an: 1a Dünge-
StaubKalk per Etr. 0,45
Mk. Dünge-Stück Kalk
0,75 14 Baukalk 0,85 Mk.
ab Bahnſtation Bad Lipp-
ſpinge, Anfragen wolle
man richten an

Gebr. Geiſe
Kalkwerk i. Kohlſtädt i. Lippe.

behr. Hethmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinſtraße 79-80.

Klubsessel

blenen- Hans
in Waben und

alle a. d. Saaleirchnerstra be 18. Tel. 3104, 5447

Lastkrattwagen
in jeder Tragiähigkeit s6tort eterbar

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenſfabrik A. G.

Plauen
V O M A G Nutzkraftwagen 2-5 To.

C. D. Mag irus Ulm.
M AGIRUS Schnell Lastwagen

2 o.
Verlangen Sie angebot.
Umfan rreich. Ersatzteil-LagerMax Schneider,

Merſeburg. Mechanikermeiſter
Schmaleſtraße 19. Fernruf 479.

Wenden Sie sich wegen preiswerter J
und gediegener

M oc6BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

von uns
Untersuec

Bedeutendstes In

Wir retten Ihre Haare
fachmännischer Leitung hre aus-

gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.

Senden Sie
g sofort zur mikro-

skop. Untersuchung unter

enaue Vorschriften für Ihre Haarpflege.
ung und Vorschrift kostenlos.

s tüitut für Haarwissenschaft.

„nvrwooeeem e
h D h

Wohnungstauſche

Ernſt Wagner
Leipzig, Roßplatz 7,
Fernſprecher 17 566.

geſchleudert.

Grewell, Benndorf,
Schule.

m

Einen
kochherd

zu kaufen geſucht. Gefl.
Off. 239/25 a. d. Exp. d. Bl.

Kapital
kurz und langfriſtig zu
mäßigen Zinſen aus Jn-
tereſſenten- Kreiſen ſofort
auszuleihen Angebote u.
238/25 an die Exp. d. Bl.

Junges Ehep. ſucht
ſofort gr. möbl.

zimmer
oder 2 kl. Wohn u. Schlaf
zimmer m. Küchenbenutzung
Angeb. u. 235/25 a. d. Exp

Kaufmann ſucht gut
möbl. zimmer
in gutem Hauſe. Angeb.
unter H. K. an d. Ge-
ſchäftsſt. d. Bl.

WMöbliertes

zimmer
per 1. Oktober 25 zu
vermieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Ein oder zwei
Auto-Möbelwagen wöblierte

Zimmervon Aſſeſſor geſucht. Angeb.
an Lehensverſicherungsanſtalt

GSachſenThüringenAnhalt,
Lauchſtädterſtr. 3

nut
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t 1 Beil
Jus dem preußiſchen Barmatausſchuß

Senſationelle Darlegungen des Staatsſekretärs Fritze.
Der Barmat- Ausſchuß des Preußiſchen Landtages ſetzte

am Freitag ſeine Beratungen zunächſt mit einer nichtöffent-
lichen Sitzung fort. Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit
nannte darauf Zeuge Tannenzapf die Namen derjenigen
perſönlichkeiten, welche ihm verſprochen haben, ihm Einblick

r 7 l meriing re Es handelterungsra e und einend e ß en Dr. Kohlenngenommen wird ein Antrag Dr. Kaufhold (Dnatl.),die Geſchäftsbücher aus Holland hereinaſchaſſen t
Weiter beantragte Abg. Bartels (Kom.) die abermalige

Vernehmung Julius Barmats. Es wird beſchloſſen, zunächſt
3 triches Atteſt über Barmats Geſundheitszuſtand an

zu or
Darauf bringt Abg. Dr. Schwering (Ztr.) die in der

ſſeten Zeit gegen das preußiſche Juſtizminiſterium in Ver
dung mit der Barmat-Kutisker- Angelegenheit gerichteten

ſchweren Angriffe zur Sprache. Man braucht ſich nur den
in der Preſſe erſchienenen Artikel mit der Ueberſchrift „Der
preußiſche Juſtizſkandal“ anzuſehen und ferner an die Namen
Kußmann und Caſpari zu erinnern, um die Schwere der
Angriffe zu erkennen. Es wäre deshalb dringend erwünſcht,
einen Vertreter des Juſtizminiſteriums zu hören.

Staatsſekretär Fritze gibt dann eine Darſtellung der
Angelegenheit. Der Zeuge rechtfertigt die Haltung des Juſtiz
miniſteriums. Er habe in der ganzen Angelegenheit den
Standpunkt vertreten, die Juſtizverwaltung müſſe auch den
Schein meiden, als ob ſie in dieſer Sache irgend etwas tun
wolle, um der Polizei in die Arme zu fallen. Sie dürfe
ſich unter keinen Umſtänden dem Verdacht ausſetzen, als wolle
ſie etwas vertuſchen. Der Zeuge iſt der Ueberzeugung, daß
die Maßnahmen des Juſtiz miniſteriums richtig
waren.

Die Behandlung dieſer Angelegenheit wird darauf zurückgeſtellt und zunächſt in die Vernehmung des Zeugen r
von der Commerz-Bank eingetreten, der ſachverſtändige Aus
kunft geben ſoll über den in den Jahren 1919 1921
erfolgten durch die Commerz- und Privat-Bank vermittelten
Geſchäftsverkehr zwiſchen den Reichsſtellen und der Amexima.

Staatsſekretär Fritz e ergriff am Nachmittag noch einmal
das Wort, um zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen.
Seine Ausführungen wirkten ſo ſenſationell, daß ſich
ür Ausſchuß in einem großen Teil ſeiner Nachmittagsſitzung
imit beſchäftigte, ob Kußmann und Caſpari noch
gehört werden müßten. Es iſt damit zu rechnen daß
über die Affäre der Staatsanwälte

ein neuer parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß
eingeſetzt werden wird. Fritze teilte u. a. mit, daß dasſtaatsanwaltſchaftliiche Ermittelungsverfahren gegen e
Staatsanwälte Kußmann und Caſpari vor dem Abſchluß ſteht.
Wenn er auch nicht genauere Ausführungen über das Er-
gebnis machen könne, ſo möchte er doch hervorheben, daß
die Staatsanwälte inzwiſchen wohl ſelbſt zu der Ueber
zeugung gekommen ſind, daß ſehr ſchwere Vorwürfe gegen ſie
beweisbar ſind. (Dieſe Vorwürfe werden im Gegenkeil ge gen
das Juſtizminiſterium erhoben. D. Schriftltg.) Vor-
ausſichtlich werden Kußmann und Caſpari in der Sonnabend
Sitzung vor dem Barmat Ausſchuß gehört werden. Was Dr.
Kußmann anbelange, ſo führte Staatsſekretär Fritze weiter
aus, müſſe anerkannt werden, daß man Kußmanns Tätigkeit
ſehr geſchätzt habe. Es ſeien aber wegen der Handhabung
der Unterſuchung im Falle Barmat durch ihn ſchließlich
Bedenken gegen ſeine Weiterverwendung im Dienſte der
Staatsanwaltſchaft gekommen. Deshalb ſei er aus der
Staatsanwaltſchaft entfernt worden. Staatsſekretär Fritze verwahrte ſich ſodann gegen die Unterſtellung,
zaß die Hausſuchung gegen die Staatsanwälte beſtellte
ntrbeit geweſen ſei. Er führte aus, daß der Abg. Kutt-
er bei der Aufrollung der Affäre allerdings ſtark mit-
geſpielt habe. Welche Erwägungen Kuttner dabei ge-
habt habe, entziehe ſich ſeiner Kenntnis. Es müſſe Kuttner
überlaſſen werden, die Sache zu klären. Für das Vorgehen
m

age zu Ar.
e
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Sonnabend, den 19. September 1925.
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gezen Caſpari war maßgebend ſein Verhalten gegen-
über Juſtizrat Dr. Werthauer. Ferner waren Be
denken wegen der Eignung Caſparis für ſeine Tätigkeit bei
der Staatsanwaltſchaft laut geworden, die zurückgeführt
wurden auf wiederholte Preſſemitteilungen, die einen reklame-
haften Eindruck machten. Es iſt Caſpari aber bisher nicht
nachzuweiſen geweſen, daß er tatſächlich irgendwie die
Hand im Spiel gehabt hat.

Jn geheimer Sitzung referierte ſodann Staatsbankpräſident
Schröder über die Verſchuldung Barmats und Kutiskers
bei der Staatsbank. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, ſoll danach Kutisker mit 12,675 Mill. Goldmark und
Barmat mit 10,750 Mill. Goldmark bei der Staatsbank
verſchuldet geweſen ſein.bg. Kuttner Soz.) erklärt, er ſei bereit, als Zeuge
in dieſer Angelegenheit im Ausſchuß vernommen zu werden.
Er habe die Anzeige gemacht, um endlich darüber Klarheit
zu ſchaffen, ob die mit der ſtrafrechtlichen Verfolgung der
Barmatſache betrauten Staatsanwälte dieſe Sache ſo behandelt
haben, wie es pflichtbewußte Juſtizbeamte hätten tun müſſen.
Nach ſehr ausgedehnten, mitunter recht lebhaften Erörte-
rungen, beantragen die Sozialdemokraten, die ganze Ange
legenheit um acht Tage zu vertagen, um den Fraktionen
Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben. Der Antrag
wird aber abgelehnt. Auf Antrag des Abg Dr.
Deerberg (Dnat.) wird beſchloſſen, Kußmann und Caſpary
zu laden und ihnen Gelegenheit zur Aeußerung zu geben.
Auch Dr. Weiß ſoll geladen werden. Beſchloſſen wird weiter
eine Feſtellung des Geſundheitszuſtandes des Julius Barmat
bezüglich der Möglichkeit, die Vernehmung vor dem Ausſchuß
vornehmen zu r Die Entſcheidung über weitere An-
träge wurde ausgeſetzt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr vormittags. Sie be-
ginnt mit der Vernehmung Holzmanns.

2

Mit den Ausſagen des Herrn Fritze, der übrigens Juſtizrat
Werthauer, dem ſtark kompromittierten Freund des Herrn
Sklarz, naheſtehen, ſoll, wird alſo zugegeben, daß Caſpari
von der Bearbeitung des Kutiskerverfahrens in dem Augen-
blick enthoben wurde, als er gegen Werthauer, den mächtigen
Berater und Adlatus Kutiskers, vorging. Damit ſind die
ungeheuerlichen Vorwürfe gegen das Juſtizminiſterium alſo
gerechtfertigt. Der neue Ausſchuß, der gebildet werden
ſoll, wird ſich mit der Korruption in der preußiſchen Juſtiz
und den Manipulationen des „Kreiſes Werthauer“ ja noch
näher beſchäftigen. Es kann ſchon heute verſichert werden,
daß ſich dabei Dinge ergeben werden, die alles bisher
Dageweſenen in den Schatten ſtellen werden.

Die Vernehmung Holzmanns, des wichtigſten Be-
laſtungszeugen, gegen Kutisker, wird Sonnabend vor dem
Ausſchuß ſtattfinden. Holzmann hat dieſe Vernehmung ſelbſt
beantragt, was ſein gutes Gewiſſen beweiſen dürfte.

öteigende Arbeitsioſigkeit,
Nach den leh len Nachrichten, die aus den Jnduſtriezentren

des Reiches eingetroffen ſind, hat ſich der Arbeitsmarkt
weiterhin un günſtig entwickelt. JsSchon im Sommer d. Js.
wurde darauf hingewieſen, daß die damalige leichte Beſſe
rung des Arbeitsmarktes keinen Anlaß gebe, von einer
Ueberwindung der Erwerbsloſenkriſe zu ſprechen, daß vielmehr
das Aufhören der ſogenannten Saiſonarbei-
ten zu Beginn des Herbſtes eine bedeutende Steigerung
der Erwerbsloſenziffer, die im Sommer mit rund
i Million angegeben wurde, bedingen würde. Beſondere
Hoffnungen ſetzte man im Sommer auf die Wiederbelebung
der Bautätigkeit. Da aber der faſt drei Monate lange
Streik der Bauarbeiter die finanziellen Kräfte der Unter-
nehmer derart geſchwächt hatte, daß bei Beendigung des
Streiks nur ein beſtimmter Prozentſatz der Arbeitskräfte
wieder eingeſtellt werden konnte, war ſchon in den letzten
Wochen eine nicht unerhebliche Steigerung der Andrangs-
ziffern im Baugewerbe zu verzeichnen. Auch die Beendigung

der Erntearbeiten erhöhte den Prozentſatz der Andrangs-
ziffern. Bedeutend kataſtrophaler iſt jedoch die Lage in
den Jnduſtriegebieten. Jn zwanzig wichtigen Arbeitsnach-
weisgebieten Weſtdeutſchlands iſt allein in einer einzigen
Woche eine Steigerung der unterſtützten Erwerbsloſen um
18 Prozent erfolgt. Jm Bergbau erhöhte ſich innerhalb eines
Monats die Zahl der arbeitsloſen Bergarbeiter um ungefähr
60 Prozent. Ganz abgeſehen von dem Aufhören der Saiſon
arbeiten erklärt ſich dieſe plötzliche Zunahme der Arbeits
loſigkeit insbeſondere daraus, daß die öffentlichrechtlichen
Körperſchaften nicht mehr über die Mittel verfügen, die zur
Weiterführung ihrer Bauprogramme erforderlich ſind, da die
Wirtſchaft zur Aufbringung weiterer Steuern kaum mehr in
der Lage iſt. Allein durch dieſen Umſtand wird die Kriſe
der Wirtſchaft unterſtrichen, da durch die ſcheinbar günſtige
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkte die kataſtrophale Notlage
verſchleiert wurde. Ein Hauptgrund dafür war die Aus-
führung umfangreicher Arbeiten durch die öffentlichrechtlichen
Körperſchaften. Der Wirtſchaft wurden aber durch Steuern
beträchtliche Summen entzogen, ſo daß ſie ſich zu umfang-
reichen Entlaſſungen genötigt ſah, während die öffentlich
rechtlichen Körperſchaften mit denſelben Beträgen nach Abzug
der üblichen Verwaltungsunkoſten umfangreiche Arbeiten aus-
führen ließen. Wir ſtehen alſo nach dem Verſiegen der
Mittel der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften vor der großen
Gefahr, daß auch die ſogenannte produktive Arbeitsloſen-
fürſorge, die immerhin eine gewiſſe Entlaſtung der ſtaat-
lichen Unterſtützung der Erwerbsloſen darſtellte, zuſammen
bricht. Die Folgen eines derartigen Zuſtandes liegen auf
der Hand. Vor allen Dingen würden ſie dazu angetan ſein,
die Streik- und Lohnbewegungen, die ſich hier und da durch
zuſetzen verſuchen, weiter zu nähren. Wie für die Landwirt
ſchaft, ſo gilt auch für die Jnduſtrie der einzige Leitſatz, daß
nur durch Jntenſivierung der Urproduktion
bei möglichſter Einſchränkung der Verwaltungskoſten der Weg
von der Wirtſchaftszerrüttung zur wirtſchaftlichen Erneue-
rung eingeſchlagen werden kann.

Wirtſchaftsnöte im Ruhrgebiet.
Die Zeche „Alte Haaſe“, die einzige und letzte Zeche im

ſüdlichen Ruhrbergbaubezirk iſt geſtern ſtillgelegt worden.
1500 Arbeiter wurden dadurch arbeitslos. Die bis in die
letzten Tage hinein von Wirtſchaftsrat- und Kommunalver-
bänden unternommenen Verſuche, vom Staat einen lang-
friſtigen größeren Kredit zu erhalten, um den Weiterbetrieb
der Zeche zu ermöglichen, ſind ergebnislos verlaufen.

Austguſch von Peraurteiten.
Nach einer Mitteilung der Berliner ruſſiſchen Emigranten-

preſſe ſollen die zum Tode verurteilten Kommuniſten Neu
mann, Pöge und Skoblewsky gegen die drei deutſchen in
Moskau verurteilten Studenten Kindermann, Wolſcht und
Ditmar ausgetauſcht werden. Rechtsanwalt Roſenfeld, der
Verteidiger Skoblewskys, hat ſich aus Berlin nach Kaſſel
begeben, um mit ſeinem Klienten, der ſich in einem in der
Nähe von Kaſſel gelegenen Gefängnis befindet, über den
Austauſch zu verhandeln.
vie Aufheßung der autonomen Derwaltung Roms.

Aus Rom wird geſchrieben: Muſſolini iſt keinesfalls ge-
willt, Konzeſſionen gegenüber der Oppoſition einzugehen.
Ein Zeichen dafür bildet die „Entthronung Roms“, die ſtatt
fand, um den geheimnisvoollen Drahtziehern (Freimaurerei)
einen wuchtigen Schlag zu verſetzen. Bekanntlich war Rom
die Zentrale der italieniſchen Freimaurerei. Man erinnere
ſich nur an den bekannten Bürgermeiſter Nathan. Dieſe
Maßnahme bezeugt, daß die Zeit vorbei ſei, in der irgend-
welche Verſtimmungen zwiſchen Fascio und Oppoſition mög
lich wären. Unterwerfung unter den Faseiowillen iſt die
Parole der Faseioleitung.

2 e vDie größere Hchulod.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
19) Fortſetzung.

Signe wurde neben ihrer ſtrahlenden Mutter wohl kaum
beachtet. Sie trug ein ſehr einfaches weißes Kleid, das
lediglich darauf berechnet ſchien, ihr ein faſt kindiſch-jugend-
liches Ausſehen zu geben. Daß ſie ihre Tochter bei Gelegen-
heiten, wo ſie ſich an ihrer Seite zeigte, nur ſolche Toiletten

geſtattete, war eine von Frau Torildſons kleinen Schwächen,
und noch nie hatte Signe ſich dieſer Tyrannei der mütter-
lichen Eitelkeit widerſetzt. Heute aber würde ſie wohl auch
in einem prächtigeren und kleidſameren Koſtüm unbemerkt
geblieben ſein, denn ſie ſah ſo blaß und ernſt aus, daß die
Anmut ihrer Erſcheinung darüber faſt ganz verloren ging.
Nun gewahrte Bruck unten im Saale einen Bekannten,
en er aus irgend einem Grunde zu ſprechen wünſchte, und

beurlaubte ſich für eine kurze Zeit bei ſeiner Tiſchgeſell-
ſchaft. Wenige Minuten ſpäter machte Söberſtröm Frau
Maria den Vorſchlag eines kleinen Rundganges. Signe
wurde nicht aufgefordert, ſich ihnen anzuſchließen, und da
auch Holt ſitzen blieb, geſchah es, daß ſie plötzlich inmitten
all des bunten Treibens miteinander allein waren. Eine
Zeitlang ſchwiegen ſie auch jetzt noch, dann ſagte der junge
Schriftſteller:

„Es würde mir ein großes Vergnügen ſein, wenn ich Sie
um einen Tanz bitten dürfte. Aber ich habe es leider nie
gelernt.“

„Und ich würde Jhnen den Wunſch nicht einmal ge
währen können“, erwiderte Signe, ohne ihm ihr Geſicht zu-
zukehren. „Jch habe vorhin ſchon Herrn Bruck erklärt daß
ich heute nicht tanzen werde.“

„Und warum verzichten Sie darauf?“ Sind Sie krank?“
„Nein.“

„Dann ſind Sie unglücklich. Es ſteht Jhnen auch auf dem
Geſicht geſchrieben. Können Sie mir nicht ſagen, was Sie
bedrückt?“ r
„Auch wenn ich wirklich unglücklich wäre, ich könnte doch

nicht darüber ſprechen.“
Das iſt ſchlimm für mich. Denn nun wird mich die
Sorge um Sie nicht mehr verlaſſen, wenn ich fern von hier
bin. Und es wird mir ohnedies ſo ſchwer, fortzugehen.“

Signe preßte die Lipppen zuſammen. Seit dem geſtrigen
Abend wußte ſie ja gut genug, weshalb es ihm ſchwer fiel.
Nach einer Weile erſt, als er wohl kaum noch auf Antwort
kechnete, fragte ſie:

„Und doch fühlten Sie ſich anfangs in Berlin ſo unbe-
haglich, daß Sie meinten, nicht einmal wenige Wochen hier
leben zu können.“

„Ja. Damals ſah ich eben von dieſer Stadt nichts an-
deres als ein wirres Getriebe, das mich erſchreckte, weil ich
den inneren Zuſammenhang nicht finden konnte, der ihm
einen Zweck und einen Wert gegeben hätte.“

„Nun und jetzt
„Jetzt habe ich erfahren, daß es außer dem abſcheulichen;

ſeelenloſen Berlin, bei dem wir ja auch heute zu Gaſte ſind,
doch nöch etwas anderes gibt. Jch habe es nach und nach
kennen gelernt, als ich unter den armen, hart arbeitenden
Leuten heimiſch wurde, in deren Viertel ich wohne. Da habe
ich die Menſchen gefunden, nach denen iſt zuerſt vergebens
Umſach gehalten.“

„Nur da, Herr Holt?“
„Oh, Sie wiſſen, Fräulein Signe, daß ich die beſten und

liebenswerteſten Menſchen an einem Orte gefunden habe.
mit dem ſich für immer meine teuerſten Erinnerungen ver-
knüpfen werden im Hauſe Jhrer Mutter.“

Sie antwortete nicht, und noch immer, da ſie ihre Augen
beharrlich dem bunten Treiben im Saale zuwandte, ſah er
nur die entzückend feine Profillinie ihres Antlitzes. Allge-
mach kam ein Ausdruck tiefer Traurigkeit in ſein Geſicht,
und endlich, indem er ſich näher zu ihr neigte, ſagte er:

„Jch kann keinen von dieſen Menſchen leiden ſehen,
Fräulein Signe! Und Sie Sie am wenigſten. Von
Herzen bitte ich Sie

„Da drüben iſt Mama.
abzukommen. Sie müſſen
ich Sie verlaſſe.“

Raſch, mit faſt überſtürzten Worten, hatte ſie ihm die
Weiterrede abgeſchnitten, und nun huſchte ſie auch ſchon an
ihm vorüber, den von der Empore herabführenden Stufen
zu. Axel rührte ſich nicht von der Stelle, um ihr ſeine Be
gleitung anzubieten, wie es doch ſo naheliegend und natür-
lich geweſen wäre. Mit großen, erſtaunten Augen ſah er
ihr nach. Und als ihm ihre zierliche Geſtalt im Gedränge
entſchwunden war, ſchüttelte er wie vor etwas Unbegreif-
lichem den Kopf.

Gleich darauf kehrten Bruck und Olaf Arm in Arm zu
dem Tiſche zurück. Das Geſicht des angehenden Künſtlers
ſtrahlte von Fröhlichkeit, und obwohl er bisher kaum Zeit
gefunden hatte, auch nur ein einziges Glas Champagner zu
trinken, ſprach er doch laut und lebhaft wie unter der Wir-
kung eines leichten Rauſches.

Sie macht mir ein Zeichen, her-
entſchuldigen, Herr Holt, wenn

„Gewiß werde ich Jhnen von München aus ſchreiben,
lieber Bruck! Sehr oft ſogar all meiner angeborenen
Schreibfaulheit zum Trutz. Es iſt ſo hübſch, zu wiſſen, daß
man draußen in der Welt gute und treue Freunde hat. Und
wer weiß, ob ich nicht hier und da ein Bedürfnis fühlen
werde, vor einem guten Freunde mein Herz auszuſchütten.“

„Solchem Bedürfnis aber ſollen Sie immer unbedenklich
nachgeben, lieber Olaf“, ſagte Bruck in ſeiner ruhigen, gerade
wegen ihres anſcheinend unerſchütterlichen Gleichmaßes ſo
angenehmen Art. „Wann und wie immer ich Jhnen nützen
kann jederzeit werden Sie mich mit Vergnügen dazu be-
reit finden.“

„Jch werde mirs merken“, lachte Olaf. „Wundern Sie
ſich nicht, wenn ich Sie eines ſchönen Tages daran erinnere.

Jetzt erſchienen auch Söderſtröm und Frau Maria wieder
auf ihren Plätzen, der Großkaufmann mit einer Miene
geſteigerter Befriedigung, denn er hatte den Rundaang durch
den Saal faſt wie einen Triumphzug empfunden, und mit
einem verräteriſch zärtlichen Blick hingen ſeine Augen an
der ſieghaften Frauenſchönheit ſeiner Begleiterin. Maria
ſelbſt aber ſah weniger heiter aus als vorhin. Sie hatte
während der ganzen Dauer ihres Hierſeins vergeblich nach
einer Möglichkeit geſucht, einige vertrauliche Worte mit Holt
zu wechſeln, und ſie hatte auch während dieſer Promenade
umſonſt allerlei kleine weibliche Liſten angewendet, um
wenigſtens für eine kurze Zeit von Henrik Söderſtröm los-
zukommen. Er war unverkennbar feſt entſchloſſen, nicht von
ihrer Seite zu weichen: und da ſie ahnte, daß dabei eine
Regung der Eiferſucht gegen Holt im Spiele war, ſah ſie ſich
zu einer Vorſicht genötigt, die ſie fürchten ließ, daß ihr ſehn
licher Wunſch überhaupt unerfüllt bleiben wrde um ſo
mehr, als Holt ſelbſt nicht das geringſte tat, ihm zur Ver
wirklichung zu verhelfen.

„Wo iſt Signe?“ fragte ſie mit einem Anflug von Ver-
drießlichkeit in der Stimme. „Jn Olafs Geſellſchaft iſt ſie
nicht, denn ich ſah ihn eben mit einer anderen Dame tanzen.
Und ſie kann ſich doch unmöglich allein da unten herum-
bewegen.“

Holt erwiderte, daß Fräulein Signe vorhin einem Wink
ihrer Mutter Folge geleiſtet habe: Frau Maria aber ſchüttelte
den Kopf.

„Sie muß ſich getäuſcht haben. Es iſt mir gar nicht ein-
gefallen, ihr zu winken. Möchten Sie mir nicht die Freund-
lichkeit erweiſen, lieber Bruck, ſich unten im Saale nach
meiner Tochter umzuſehen?“

Fortſetzung folgt.



Bilder gus der preußiſchen juſtiz,
Ende des Jahres 1919 und Anfang 1920 wurden bei

der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts 1 in Berlin ver-
ſchiedene Strafſachen gegen drei Brüder Sklarz, insbe-
ſondere gegen Georg und Heinrich Sklarz, wegen einer
großen Reihe von Straftaten, nämlich wegen Vergehens
egen das Einkommenſteuergeſetz, Preistrei-
erei, Betrug, Unterſchlagung Beamtenbe-ſtechung, Landesverrat, Amtsanmaßung, Ver-

leitung zum Meineid, Vergehen gegen dasSperengſtoffgeſetz, r i en Scrufſächen uſw.
rn Es handelte ſich in dieſen Strafſachen um ſehr
verwickelte und ſchwer aufzuklärende Tatbeſtände. Der da-
malige Abteilungsvorſteher bei der Staatsanwaltſchaft 1,
Erſter Staatsanwalt Dr. Weismann (wir wollen uns den
Namen gleich genau merken), wählte im Einverſtändnis mit
dem Oberſtaatsanwalt Krauſe für die Bearbeitung des
Verfahrens den Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Georg Gut-
jahr aus. Dieſer hatte „insbeſondere bei der Bearbeitung
einer Reihe großer und verwickelter Strafſachen großen Fleiß,
Energie und hervorragendes Geſchick“ bewieſen. Von ſeiner
vorgeſetzten Behörde wurde Dr. Gutjahr zum rückſichts-
loſen Durchgreifen ermahnt.

Schon nach den erſten Vernehmungen von Angeſchuldigten
und Zeugen überſah Dr. Gutjahr, daß der Prozeß ins
Politiſche hinüberſpielen würde. Er ging deshalb
mit beſonderer Umſicht an die weitere Unterſuchung und
traf, im vollen Einverſtändnis mit ſeinen Vorgeſetzten, die
Vorſichtsmaßnahmen, wie ſie der Zeuge Dr. Falck vor dem
Unterſuchungsausſchuß geſchildert hatte. Vor allen Dingen
ſicherte er die Akten gegen Diebſtahl, wie wir ſpäter ſehen
werden, ohne Erfolg.

Als es ſich aber herausſtellte, daß in die Unterſuchung
auch der Kaufmann Fritz enk in Berlin-Steglitz, der
Schwiegerſohn des Reichskanzlers Philipp Scheidemann,
hin eingezogen .und gegen ihn Anklage wegen Tateinheit
mit, Georg Sklarz erhoben werden mußte, als ferner ſicher
war, daß als Zeugen in dem Prozeß u. a. Reichspräſident
Ebert, Philipp Scheidemann, Polizeipräſident a. D.
Emil Eichhorn, M. d. R. Otto Wels, Geſandter Ulrich
Rauſcher, Unterſtaatsſekretär a. D. Kurt Baake, Ober-
präſident Guſtav Noske, Kultusminiſter Konrad Häniſch
Redakteur Albert Baumeiſter würden erſcheinen müſſen,
et „von oben her“ ein Widerſtand gegen Gutjahr ein.

n alle dieſe Herren waren bekanntlich „Prominente“
der S. P. D.

Es wurde der Verſuch gemacht, in Güte mit Dr. Gutjahr
fertig zu werden. Ein Kommerzienrat Lieſegang, in
deſſen Villa in Kaſſel, wie ſich ſpäter ergab, Philipp Scheide-
mann wohnte, knüpfte mit Gutjahrs Schwager in Berlin
geſellſchaftliche Beziehungen an, gelangte ſo in äußerlich
ganz harmloſer Weiſe an den Staatsanwaltſchaftsrat, den
er über den Gang des Verfahrens gegen Sklarz und Ge
noſſen auszuhorchen verſuchte, und dem er ſchließlich einen

bezahlten Direktorpoſten in der Jnduſtrie mit 30 000
Mark Jahresgehalt und 150 000 Mark garantierter Tantieme
mit fünfjährigem Vertrag anbot, wenn Gutjahr ch ent-
ſchlöſſe, aus dem Staatsdienſt auszutreten. Hinterher ſtellte
ſich heraus, daß Sklarz die Hälfte zu dieſem Gehalt zu
ahlen ſich verpflichtet hatte. Dieſer raffiniert geſtelltenFalle wicht Dr. Gutjahr aus. Er war um ſo vorſich-
tiger geworden, als auch von amtlicher Stelle ein
Druck auf ihn ausgeübt wurde. Denn inzwiſchen war der
Erſte Staatsanwalt Dr. Weismann zum „Staatskom-
miſſar für die öffentliche Ordnung“ aufgerückt. Aus welchen
Gründen gerade er, der doch Dr. Gutjahr für die Einleitung
des Verfahrens ausgewählt hatte, nun verſchiedentliche Ver-
ſuche machte, „um Gutjahr im Jntereſſe von Scheidemann und
Sklarz oder der ſozialdemokratiſchen Partei zu beeinfluſſen“,
iſt hier nebenſächlich. Jedenfalls tat er es! Das frei-
ſprechende Urteil des höchſten Preußiſchen Diſziplinarhofes
in der Diſziplinarunterſuchungsſache gegen Dr. Gutjahr
(D. 62. 20/375 vom 27. November 1920, ausgefertigt Berlin,
den 7. Januar 1921) ſagt auf Seite 13, Zeile 21 ff über
Weismanns Machenſchaften wörtlich:

„Er (Weismann) hat einmal im Januar 1919 zu ihm
(Gutjahr) ſagt: „Lieber Gutjahr, was meinen Sie, wenn
ich dem Sklarz ſagen würde, geben Sie dem Gutjahr 3 Mil
lionen, dann faßt er ſämtliche Protokolle ſo, daß nichts
dabei herauskommt.“ Sodann habe er (Weismann) in
ſeiner Eigenſchaft als Staatskommiſſar im April 1919 dahin

drängt, daß das Verfahren gegen Sklarz baldigſt er-
edigt werde und ihm durch den Staatsanwalt Hayner

bald darauf mitteilen laſſen, daß die Sache Sklarz bis
zum 15. April erledigt ſein müſſe, ſonſt ſtehe eine Be
ſchwerde in Ausſicht. Eine Erledigung in ſo kurzer Friſt
ſei gleichbedeutend mit Einſtellung geweſen, Weismann
habe auch zunächſt von Einſtellung und erſt auf ſeine
verwunderte Frage: „eingeſtellt““ von Erledigung ge-
ſprochen.“

Als ſich nun zeigte, daß Dr. Gutjahr weder für 3 Mil-
lionen noch durch einen fürſtlich bezahlten Poſten zu kaufen
war, daß er gegen ſolche unzuläſſigen Einflüſſe Schutz
vom Juſtizminiſter erbat (übrigens vergeblich) ging dieSklarzpartei, deren Verteidiger Juſtizrat Wer thauer war,
zu einem Generalangriff gegen den hartnäckigen Staatsanwalt
vor. Am 7. Mai 1920 erhielt der Juſtizminiſter eine An
gige in der h Sklarz gegen Dr. Gutjahr eine große

nzahl von Beſchuldigungen wegen Verletzungen der Amts
pflichten erhob. Mit ſehr verdächtiger Ei fertigkeit verfügte
ſchon am 10. Mai 1920 der Juſtizminiſter die Einleitung des
Diſziplinarverfahrens gegen Dr. Gutjahr, dieſem wurde der
Beſchluß am 14. Mai zugeſtellt. Georg und Heinrich Sklarz
ſandten noch vier Anzeigen aus der Feder es Verteidigers
am 28. Mai, 3. und 8. Juni hinterher. r. Gutjahr ließ
ſich aber von Dr. Werthauer nicht e und bearbei-
tete die Sache gegen Sklarz und Genoſſen pflichtgemäß weiter,
ſo daß endlich am 3. Mai 1921 der Generalſtaatsanwalt
Lindow ſeinen Namen unter die umfangreiche Anklageſchrift
67 J 30619 ſetzen und ſie der Strafkammer init dem Antrag
auf Eröffnung des Hauptverfahrens übergeben konnte.

So ſchien der Angriff Sklarz-Werthauer auf die Unab-
hängigkeit der s e erfolgreich abgeſchlagen zu ſein,umal der Preußiſche iſgiplinarhof den angeſchuldigten Dr.

utjahr glänzend freigeſprochen hatte, wie ſchon
oben kurz erwähnt. Nicht nur beſcheinigte das Urteil dem
Dr. Gutjahr, daß „gegenüber ſeinem tadelloſen Verhalten
in der Geſamtheit der Monate währenden Vernehmüngen
eine Diſziplinarſtrafe nicht gerechtfertigt“ ſei, ſondern es
wird in Richterkreiſen auch erzählt, daß der Präſident des
Diſziplinarhofes nach der Urteilsverkündung dem Freige-
ſprochenen ſeinen Dank als alter Richter für die Standhaftig-
keit ausgeſprochen habe.

ſahen Sklarz und Genoſſen mit ihrem Verteidiger
Dr. Werthauer dem Tage entgegen, da der gefürchtete Gut
jahr in der auptverhandlung die Anklage vertreten würde.

u ihrem G ück griff nun der Herr Juſtiz miniſter Dr. am
ehnhoff in höchſteigener Perſon ein: er veranlaßte die
inſtellung des geſamten Verfahrens gegen Sklarz und Ge

noſſen und entfernte Dr. Gutjahr aus Berlin. Das frei-
rechende Urteil des Preußiſchen Diſziplinarhofes läßt keinen

Zweifel darüber, daß der Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Gut-
jahr vergebens Schutz vom Preußiſchen Juſtizminiſterium
erbeten hat, als er ſich in der Zwangslage ſah, die unver-
ſchämten Beeinfluſſungsverſuche abzuwehren. Auf einen an
das Juſtizminiſterium erſtatteten Bericht über das Be-
ſtechungsangebot des damaligen Staatskommiſſars Dr. Weis-

mann hat das Juſtizminiſterium nichts veranlaßt, auch nichts
Aus Kreis unck Nachögrkreiſen

gegen gert n Pit Gensſf en Pas ahren gegen rz un enoſſen n n einer ſtädt. ä Mühgewiſſen Friſt eingeſtellt oder erledigt würde. Dr. Gutjahr n l berg z ich n ter el rür tau
hat in den Machenſchaften des Dr. Weismanns ſtrafbare ſchen Frauenverein befindet, wurde auf der Landſtraße nört, ſetzte
Handlungen geſehen. Wir glauben, daß Dr. Gutjahr lich vor Lauchſtädt von einem Radfahrer derartig von hinten zu H
mit dieſer Anſicht vollkommen recht hatte angefahren, daß ſie in den Straßengraben ſtürzte. S GrNun ſagt der s 333 des Strafgeſetzbuches für das Deutſche war derartig zerſchunden und zerſchlagen, daß ſt ich kaum an e
Reich: „Wer einen Beamten oder einem Mitgliede der be erheben konnte. Der ſchuldige Radfahrer tat nichts zu ihrer J.
waffneten Macht Geſchenke oder andere Vorteile anbietet, Hilfe ſondern beſtieg ſein Rad und fuhr von dannen er beite

verſpricht oder gewährt, um ihn zu einer Handlung, die J lageine Verletzung einer Amts oder Dienſtpflicht enthält, zu Schafſtädt. Der Dampfpflug im Schaufenſter, und j
beſtimmen, wird wegen Beſtechung mit Gefängnis beſtraft; Am Markt glitt ein hier durchfahrender Dampfpflug vom wurd
auch kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt Fahrdamm ab und rutſchte in die große Schaufenſterſcheihbe mocht
werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann des Kaufmanns Voigt. Die Scheibe ging in tauſend Trümmer, doch
auf Geldſtrafe erkannt werden“. Der Geſetzgeber hat hier Vor 11 Jahren geſchah an derſelben Stelle ein ähnlicher Or
ganz außer acht gelaſſen und ſicherlich nie daran gedacht, daß Unfall. Damals rannte ein Ochſengeſpann in das Schaäu- der 1
jemals im Leben im Deutſchen Reiche ein „Staatskommiſſarfenſter. dasfür öffentliche Ordnung“, ein früherer Erſter Staatsanwalt, Kriegsdorf. Plötz licher Tod. Der im 65. Lebensjahre iſt ſel
nicht mißzuverſtehende Beſtechungsangebote einem Staatsan- ſtehende Schafmeiſter Ferdinand Klaus von hier wollte S
walt machen würde. Hätte er dieſes vorausgeſehen, ſo würde init dem Autobus nach Leipzig fahren. Beim Beſteigen des t 7
er für ſolchen Ausnahmefall eine ganz beſonders hohe Frei Wagens erlitt er plötzlich durch Herz ſchlag einen ſchnellen m d
heitsſtrafe, angeſetzt haben, ſelbſtverſtändlich mit Verluſt der Tod. Das plötzliche Hinſcheiden des noch rüſtigen Mannes kannt
bürgerlichen Ehrenrechte. erweckt hier allgemeine Teilnahme.Nun erfreut ſich Dr. Weismann nicht nur bis heute ſeiner örſten. Meſſerſteche re i. Wegen politiſcher Meinunge, gangebürgerlichen Ehrenrechte, ſondern er befindet ſich in der verſchiegenhetten kam es hier vor einigen Tagen zu ein Per
Stellung eines Staatsſekretärs der „Oberſten Staatsbehörde“, ſchweren Meſſerſtecherei zwiſchen zwei Arbeitern. Beide Hitz e
des r v Staatsminiſteriums: er iſt der Vertrauens köpfe erhielten ſchwere Verletzungen
denten 9 r nd deg werten igrwrpraſ. G ehe n e laſen Ware n de Soch

Er iſt noch mehr! Er gehört, wie das neueſte preußiſche Outsbeſiter e h e t chStaatshandbuch angibt, da durch beſonderen ſang e Blüte. Nachdem er bereits im Frühjahr Blüten und Blätter
zeichneten hohen Kollegiums des Reichsdiſziplinar- hervorgebracht hat, warf er die Blätter vor h Wochen p Pa
hofs in Leipzig an, in dem die in ihrem Rechtsempfinden ab, um zum zweiten Male n h h WVied wo ſape
ünantaſtbaren Senatspräſidenten des Reichsgerichts vertreten ſeltene Naturſpiel hat ſich bis jegt jedes Jahr wiederholt ſtehen
ſind. Der Mann, der einen Staatsanwalt zu Amtsverfeh- Mücheln. Bürgermeiſter Heine verurteilt. In u v
lungen veranlaſſen wollte, ſitzt zu Gericht über angeſchuldigte der Privatklageſache Harang-- Heine wurde folgendes Urteil Der
Beamte. Es iſt die Frage aufzuwerfen, ob es taktvolh verkündet: Auf die Privatklage wird der Bürgermeiſter des
vom Preußiſchen Juſtizminiſter war, zuzulaſſen, daß gerade W. Heine in Mücheln wegen verleumderiſcher Beleidigung den S
der Staatsſekretär Dr. Weismann für den Eintritt in zu 300 R. Mark Geldſtrafe verurteilt. Dem Beleidigten den
dieſes Kollegium vorgeſchlagen wurde. Oberpoſtſekretär W. Harang in Mücheln wird die Publika- bisher

Es iſt eigentlich zu verwundern, daß in Preußen agicht tionsbefugnis zugeſprochen. Auf die Widerklage wird der worde
z. B. auch Jwan Kuütisker, Staatsſekretär des Handels Oberpoſtſekretär W. Harang in Mücheln von der Anklage der
miniſteriums und Judko Barmat Staatsſekretär des Fi-Beleidigung freigeſprochen. Der Grund der Klage lag in
nanz miniſteriums geworden iſt. Aber vielleicht erleben wir einem vom Bürgermeiſter Heine verfaßten Zeitungsartikel Par
dieſe Dinge noch, wenn die Sozialdemokratie bei der Re betitelt: „Vertrauensbruch und Wahrheitsfälſchung dürch Ha teller-gierungsbildung in Preußen die Zügelführung behält. rang“ im Zuſammenhang mit den Aufſehen erregenden Vor e z

Fortſetzung folgt. gängen anläßlich der erſten Reichspräſidentenwahl, bei der der verhüt
Bürgermeiſter als Wahlvorſteher jene bekannten, die geſamte 3 ügeDas iſt cler Dank a e whende Bevölkerung erregenden Aeußerungen getan dug, d

uny rn weiht den Helden n 1921 ein Denkmal. Sie en dieſem
aben es vierdient, die Unerſchrockenen, die nach des eng z W port Iu e de Hennecken Worten „bewunderungswürdige Aus dem Reiche, Perſor
militäriſche Leiſtungen“ vollbrachten und denen es allein zu a gegenndanken iſt, daß die Grenze nicht noch weiter weſtwärts ge Drei Brände an einem Tage. zug v
zogen wurde. Preußiſche Polizeibeamte aber ſchließen die mit Deſſau, 17. Sept. In vergangener Nacht brannte d ar t
Gewalt von der Feier aus, die mithalfen, deutſches Land Wohnhaus des Tiſchlers Göſchke in Kakan nieder, ferne Tr
deutſch zu erhalten! Ich habe Hauptmann v. Heydebreck das Wahnhaus des Kaufmanns Henning in Grieſen, weiter ſhn re
nie gekannt, ich beſinne mich nur eines ſchweren Tages, an n a r. n. an

i t 9 f J 44 Sn Namen zum erſten Male hörte. Das war am Brandſtiftung vermutet.

Wir hatten am Nachmittag des 4. unter ſchweren Kämpfen Ein Deſſauer von Arabern niedergemetzelt. e
rn Eiſenbahnknotenpunkt Kandrzin genommen. Die ganze Deſſau, 18. Sept. Bei ver Flucht aus der ſpani ug
Nacht hindurch hatten wir Schießereien mit einem Panzerzug: ſchen Fremdenlegion wurde der 20jährige Sohn de Führ
wir, das waren etwa 25 Mann. Das graue Ungetüm kam Jnvaliden Lautenbach aus Deſſau nach einer den Elte ben
trotz ſeines Geſchützes nicht durch. Am Morgen des 5. Juni aus Spanien zugegangenen Nachricht mit noch einem junge
rückten wir in den Bahnhof Kandrzin ein, holten die polniſche Deutſchen von Arabern ergriffen und vor den Augen eine bare
Fahne herunter, ſchoben zurückgebliebene polniſche Proviant- dritten Deutſchen, Erich v. Degenkolben, niedergemetzelt. d fo
wagen in unſere Stellung Katſch, der bekannte Kriegs genkolben, der den Vorgang aus einem Verſteck beobachtete ſteckt h
berichterſtatter, behauptet zwar in ſeinem Buche S. O. S., wir wurde von den Spaniern ergriffen und zur Legion zurück brenne
hatten ſie während des Gefechtes vom Panzerzug abge gebracht. richt i
dere t nd ganz plötzlich folgen hintereinander drei Deſſau. Un ſchuldig verhaftet Ueber das Verg Verurte
chwere Angrifffe von Hallertruppen, denen wir an Zahl mögen des der Brandſtiftung verdächtigen Fabrikdirektor

ſo unendlich Unterlegenen nur ſehr ſchwer und unter Ver Bernſtein in Deſſau iſt Geſchäftsaufſicht angeordt t Eiſenbe
luſten von unſerer etwas rückwärts gelegenen Stellung aus worden. Nach dem bisherigen Ergebnis der Unterſuchu chileniſ
ſtandhalten konnten, umſo ſchwerer, als wir ſeit dem 1. Juni, gegen den Genannten erſcheint es jedoch zweifelhaft, o Wales
ſeit den Kämpfen um Leczinia, Saleſche und Leſchwitz, die Verhaftung aufrechterhalten werden kann. P
nicht mehr geſchlafen hatten. Magdeburg. Unter den Rädern der Straßen unserDa kamen von rechts her junge friſche Burſchen und bahn. Ein Arbeiter, der hier auf einen fahrenden Straße K z
ſtürmten den Bahndamm von Kandrzin hinauf. Vier oder bahnwagen aufſpringen wollte, geriet unter den Wage niſche
fünf waren oben, da ein dumpfer Krach, eine graue Wolke Es wurde ihm der rechte Fuß abgefahren. die St
und der laute Schrei: Sanitäter! Zwei Leute von uns Reinſtedt (K. Ballenſtedt). Un glücklicher Sch,u ß. Da feſtigen
gingen vor. Da ſtanden wieder vier oder fünf auf dem Abſchießen der hieſigen Schützengilde endete mit einen Stadtkl
Damm. Und noch einmal der dumpfe Krach, noch einmal ſchweren Unfall. Ein Schuß wurde zum Querſchläger u fügte
die Wolke, noch einmal der Schrei! traf den Scheibenanweiſer in den Oberſchenkel, eine grehſ. Gründe

Und dennoch: immer mehr ſtürmten heran, und der Bahn Wunde reißßend. Das tief ſitzende Geſchoß konnte bisheſ einen ſt
hof Kandrzin war aufs neue deutſch und blieb deutſch! noch nicht entfernt werden. Beſchau
Wer waren die Helden? Wer waren die Toten von Liebenerda. Begnadigt. Der Raubmörder Poll] überzeu

Kandrzin? Das waren die Leute von Heydebreck. mer aus Luckenwalde, der im Jahre 1921 gemeinſchaftlig Aerzte
Jch habe dieſer Stunden gedacht, als man ihn ins Ge mit dem Händler Oppel eine alte Witwe im Kreis Lieben ganz

fängnis ſteckte, und in mi t h n werda ermordet und beraubt hatte und daraufhin vonfäng ſteckte, in mir brannte die Scham. Jch denke iltdieſer Stunden 9 Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war, iſt jee S da man ihm verbietet, ſeine treuen Ge u lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden
fallenen zu ehren, die mit ihm für des deutſchen Landes s J 4 5;Freiheit ſtritten. Eilenburg. Tödlicher Radfahrerunfall. Hie RatteNoch ſind ſie Eurer nicht wert, Jhr treuen Toten, und wurde auf der Paſchwitzer Flur ein Radfahrer von eine Newyor
Eurer nicht, Jhr Führer! Dr. Knagk, Autozug überfahren und auf der Stelle getötet. 55

z n Wernigerode. Ballonlandung. Ueber Werniger o gewohnBanzig gegen cie Bölkerßund-, Gerechtigkeit erſchien in beträchtlicher Höhe ein Freiballon, der zeitweilig Dieſer
Danzig, 18. Sept. Die Große Anfrage der deutſchnatio in den Wolken verſchwand. Auf dem Schützenplatze gela. Jnalen Fraktion über den Konflikt mit Polen wegen der es den Inſaſſen, zu landen. Einer der Jnſaſſen ſprang au r

polniſchen Briefkäſten und über das Sachverſtändigen geringerr Höhe aus dem Ballonkorb, ergriff den Balle i
utachten der Völkerbundskommiffion iſt vom am Schleppſeil und machte ihn feſt. Der Ballon kam a ligHauptausſchuß des Danziger Volkstages eingehend beraten Dänemark. Die Dänen wollen ihre Reiſe nach erfolgt Fläche

worden. Der Ausſchuß hat folgende Entſchließung ein Füllung des Ballons fortſetzen und zwar bis nach Jtalie ſeit
ſtimmig angenommen Wolmirſtedt. Ein größeres Schadenfeuner entſtanf en t

„Der Volkstag hat in ſeiner Sitzung vom 10. September in der Tiſchlerwerkſtatt des Tiſchlers Pfennigsdor n dent
1925 zum Sachverſtändigengutachten der Poſtkommiſſion Das Feuer breitete ſich unheimlich ſchnell über den ganze nicht er
des Völkerbundes Stellung genommen. Der Volkstag als Dachſtuhl aus. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſt rſo der
berufene Vertretung des Danziger Volkes bringt einmütig ſtellt worden. Eine im Dach eſchoß wohnende Witwe konnt will un
zum Ausdruck, daß die Behandlung Danzigs in der Frage nur durch beherztes Zugreifen vom Flammentode gerette Lampe

des Poſtkonfliktes als eine Verletzung der im Ver werden. dann veſaille r erktrag und in der Pariſer Konvention feſt NReuhaldensleben. Urnenfund. Jn einer Sandkuhg. Der Be
gelegten Rechte der Freien Stadt Danzig ange fand man hier eine Urne. Sie iſt gut erhalten und weil fahr und
ſehen wird. Die von der Poſtkommiſſion gezogene Grenze am vberen Rande hübſche Verzierungen auf. Es handelt ſij während
des Hafens iſt nach Danziger Empfinden eine Unge um eine ſogenannte Kugel-Amphore aus der Steinzeit, et ſie darf

r Sir s i m 1000 v. Chriſto, die einen beſonderen wiſſenſchaftlichen Wein mager b
Poſtbetrieb von Danzig darf nach den Verträgen nur im Neuhaldensleben. Autounfall. Hier ſtieß ein Aue g.Hafengebiete liegen. Der Volkstag iſt erſtaunt, daß in das von einer Dame geführt wurde, mit einem Radfahre
dieſer für Danzig lebenswichtigen Frage die Kommiſſion zuſammen und fuhr in das Schaufenſter eines Goldſchmier
keine Begründung für ihr Gutachten gegeben und Merkel. Das mit Uhren und Goldwaren dekorierte Fenſte
die Danziger Darlegungen unberückſichtigt gelaſſen hat. wurde vollſtändig demoliert, das Auto nur leicht beſchädig
Der Volkstag erwartet, daß der Rat des Völkerbundes Die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon. Der Schade ß
das vorliegende Gutachten nicht zur Grundlage der auf mehrere tauſend Mark geſchätzt wird, iſt durch Ver en
einer Entſcheidung machen werde.“ ſicherung gedeckt.
Dieſe Entſchließung wurde in der 2ſtrigen Sitzung des Leipzig. Unfall eines Perſonenzuges. Der nach

Danziger Volkstages mit überwiegender Mehrheit ange mittags von Chemnitz nach Leipzig abgelaſſene beſchleunigt
nommen. Mit Ausnahme der Kommuniſten und Polen Perſonenzug erlitt bei Wittgensdorf dadurch einen Unfa Nachde
verzichteten ſämtliche Fraktionen des Hauſes darauf, der daß die Vorderräder der Lokomotive aus dem Gleiſe ſprange des Saal
in der Entſchließung zum Ausdruck gebrachten Stellung- Perſonen wurden nicht verletzt. Es wurde eine Erſatzlok völlig la
nahme der Danzi er Bevölkerung zum Gutachten der Sach- motive geſtellt. Durch den Unfall erlitt der Zug eine Ve in der
verſtändigenkommiſſion etwas hinzuzufügen. ſpätung von eineinhalb Stunden. inſofern
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u. Ein Mutterſchickſal. Eine Tochter des
Mühlenbeſitzers Harniſch war mit einem Lehrer in Zwen-
tau verlobt. Der Bräutigam trat einige Tage vor der ange
ſetzten Hochzeit zurück. Der Mutter der Braut ging das ſo
zu Herzen, daß ſie ſich das Leben nahm.

Göppersdorf. Die Stecknadel im Frühſtücksbrot.
Jn einem hieſigen Fabrikbetriebe hatte eine 23jährige Ar-
beiterin ihr Frühſtücksbrot auf eine Arbeitstafel gelegt. Dort
lag zufällig eine Stecknadel, die in dem Brot haften blieb
und ſpäter von dem jungen Mädchen beim Eſſen mitverſchluckt
wurde. Ein Spezialarzt, der zu Rate gezogen wurde, ver
mochte zunächſt den Eindringling nicht feſtzuſtellen, bis denn
doch ſchließlich die Auffindung und Entfernung gelang.

Oranienbaum. Rieſenbrand. Jn einer Scheune, in
der 100 Zentner Stroh lagerten, brach hier ein Feuer aus,
das ſich über das ganze Anweſen ausdehnte. Der Schaden
iſt ſehr groß. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Saarbrüchen. Noch ein Opfer der Pilzvergif-
tung. v der von uns bereits mitgeteilten Pilzvergiftung
in dem ſaarländiſchen Orte Völklingen wird jetzt be
kannt, daß auch der ſieben Jahre alte Junge in der ver
gangenen Nacht verſtorben iſt. Somit ſind insgeſamt drei
Perſonen dem Pilzgericht zum Opfer gefallen.

Schweres Eiſenbahnunglück durch Fahrläſigkeit.
Paris, 19. Sept. Durch die offene Tür eines Eiſen-

bahnwage ns iſt ein großes Unglück in der Nähe des bel-
giſchen Bahnhofs Heuze verurſacht worden. Die offen-
ſtehende Tür ſchlug einen vor dem Zug ſtehenden Wärter
zu Boden. Der Streckenwärter ließ ſeinen Hebel fahren.
Der bel geriet unter die Räder des vorletzten Wagens
des r und verurſachte, daß dieſer Wagen ausden ienen geriet und zu Boden fiel. Er wurde zwiſchen
den anderen Wagen des Zuges zerſchmettert. Es ſind
t zwei Tote und ſechs Verletzte feſtgeſtellt

Ein geiſtesgegenwärtiger Weichenſteller.
Paris, 19. Sept. Durch die Geiſt enwart einesen iſt in der Pptr gen Nacht r re Nähe des franzöſi-

chen Ortes Milkly ſur Therain ein großes Unglück
verhütet worden. Es hätte wenig daran gefehlt, daß drei
Züge aufeinandergeſtoßen wären. Einem Güter-
zug, der eine Holzladung mit ſich führte, brach eine Kette,
und ein Baumſtamm fiel auf die Schienen. Jndieſem Augenblick kam ein Expreßzug aus der Richtung Tre
port heran, dem drei Minuten ſpäter wieder ein anderer
Perſonenzug folgte. Der Weichenſteller hatte die Geiſtes
gegenwart, zwei Raketen abzufeuern, die den Expreß-
zug veranlaßten, zu halten. Während er damit beſchäftigt
war, kam auf der anderen Seite gleichfalls ein Zug heran.
Dem Weichenſteller gelang es, in der größten Eile auf die
andere Seite des Geleiſes zu kommen und ebenfalls Signal-
en eben Die Züge hielten wenige Meter vor dem

Ein norwegiſches Marineflugzeug abgeſtürzt. Bei einerUebung von Flugzeugen der wer Marine ſtürzte
infolge zu ſcharfer Ausführung einer Kurve ein Waſſerflug-

ug aus einer Höhe von 100 Metern ins Meer. Der
er r und der Mechaniker kamen hierbei ums Le-

Weichen

Todesurteil gegen einen Maſſenmörder.
baren Untaten des Bauern Gratſchew, der das
kowo im ruſſiſchen Gouvernement Koſtrama in Brand ge-
ſteckt hatte und mehr als zehn Menſchen niederſchoß, die das
d S zu n Fchter haben jetzt vor dem Ge-

i Sühne gefunden. Gratſ purde zKerurtein, g ratſchew wurde zum Tode
Erdrutſch in den Anden. Auf der transatlandiſchen

Eiſenbahn ereignete ſich einige Minuten, ehe der von der
ileniſchen Seite kommende Zug mit dem Prinzen von

e a de ſollte, ein Erdrutſch. Der Vera er Strecke iſt durch n C ſ Ikter lde, ſ ch den Erdrutſch vollkommen
Das nackte Damenknie. Die Dame mit dem nackten

Knie iſt eigentlich nichts allzu neues, denn viele amerika-
niſchen Sportgirls waren ſchon ſeit langem daran gewöhnt,
die Strümpfe bis unters Knie zu rollen und dort zu be-
feſti en. Paris übernahm nun die Mode auch für das
Stadtkleid, die als äußerch hygieniſch gerühmt wird und
fügte wenn auch vielleicht nicht gerade aus hygieniſchen
Gründen als beſonders anziehendes Detail hinzu, dabei
einen ſo kurzen Rock zu tragen, daß ſich neben der intereſſierte
Beſchauer vom hygieniſchen Geſchmack der betreffenden Dame
überzeugen kann. Jmmerhin ſagen einige unliebenswürdige
Aerzte den Anhängerinnen der „hygieniſchen Mode“ einen
ganz gehörigen Schnupfen voraus.

bunte Zeitung.
Ratten im Kampf gegen ſchlagende Wetter! Jn einer

Newyorker Fachzeitſchrift macht ein phantaſiereicher Ameri
kaner einen eigenartigen Vorſchlag zur Verwendung der
gewöhnlichen Ratte im Hampf gegen die ſchlagenden Wetter.
Dieſer Vierfüßler iſt, wie ſo mancher andere, gegen giftige
Gaſe ſehr empfindlich und kann als ein ſicherer Verkünder
ihres Auftretens gelten. Daran knüpft die neue Jdee an.
Es wird eine kräftige Ratte ausgeſucht und in einen Draht-
käfig geſetzt, der eine ſich drehende Fläche enthält. Dieſe
Fläche ſetzt durch einen Riemen einen kleinen Elektrizitäts
erzeuger in Tätigkeit, der wieder eine kleine elektriſche Lampe
ſpeiſt. Die Ratte dreht die Fläche, indem ſie ſich vergeblich
t ein Stück ſtarkriechenden Käſe zu erreichen, das
in deutlicher Geruchs- und Sehweite, aber für das Tier
nicht erreichbar angebracht iſt. Der Apparat funktioniert
alſo derartig, daß die Ratte den Käſe riecht, ihn erlangen
will und alſo durch ihre Anſtrengungen das Leuchten der
Lampe hervorbringt. Füllt ſich die Luft mit giftigen Gaſen,
dann verliert die Ratte ihre Kräfte und die Lampe erliſcht.
Der Beobachter des Apparates erkennt daraus die nahe Ge
fahr und ſchlägt Alarm. Die Ratte iſt natürlich nicht immer
während im Dienſt; ſie hat ihre Arbeits und Ruheſtunden:
ſie darf aber nicht zuviel zu freſſen bekommen, damit ſie
mager bleibt und ihr Verlangen nach dem Käſe ſowie ihre
eifrige Bewegung nicht nachlaſſen.

Die furcht
Dorf Jwan-

Turnen, Spiel und 5u0rt.

MEEDEInHochbetrieß im 50glegau.
Nachdem zwei Sonntage hintereinander der Fußballbetrieb

des Saalegaues infolge repräſentativer Handballtreffen faſt
völlig lahmgelegt war, ſoll es morgen mit vollen Segeln

wieder allgemeines Spielverbot (DFB.- Jubiläum in Leip
ig) beſteht und auch am nächſten Sonntag he in Halle) nur einige Punktſpiele zum Austrag kommen
nnen.
Die Liga iſt bis auf Favorit vollzählig am Start. Von

den vier Spielen intereſſiert vor allem die Begegnung in
Halle zwiſchen Wacker Und Sportfreunde, wo die beiden
Spitzenkandidaten ſicher ein hartnäckiges Gefecht ſich liefern
werden; das andere Hallenſer Treffen wird 98 gegen Pr.
Komet vermutlich glatt gewinnen. Die beiden reſtlichen
Spiele entfallen auf Merſeburg ſchade jedenfalls, daß
ſich dies Zuſammentreffen von r Ligaſpielen nicht ver
meiden ließ. Großes Intereſſe bringt man vor allem der
Begegnug auf dem 9Her Platz zwiſchen

99 und 96Halle
entgegen, da in den Hallenſern hier nach langer Pauſe
wieder eine Mannſchaft auf den Plan tritt, die durch ihre
großen Erfolge in der letzten Zeit berechtigtes Aufſehen
erregte. Die H96er haben ſich für diesmal die Meiſterſchaft
feſt vorgenommen und ihr letzter Bombenſieg von 10:3 über
Pr.-Komet beweiſt, daß die Mannſchaft tatſächlich Tore zu
ſchießen verſteht. Förderer als Mittelſtürmer, Züntzſch in
der Läuferreihe ſowie der mehrfach repräſentative Kage-
mann im Tor ſind Stützen der Elf, die ein günſtiges Ab-
ſchneiden den 99ern recht ſchwierig machen werden. Dieſe
haben auf Grund der Erfahrungen im VfL Spiel eine
Aenderung in der Angriffsreihe vorgenommen, von deren
Erfolg mehr oder weniger das Abſchneiden morgen abhängen
wird. An einem Sieg der 96er wird allerdings kaum zu
zweifeln ſein. Das Spiel leitet ein „Neutraler“ aus Nord-
weſtſachſen; es beginnt 24 Uhr.

Zur gleichen Stunde heißt die Parole im Augarten:
Vf L. BoruſſiaHalle.

Da die Boruſſen bis zum 1. Oktober ohne Platz ſind, hat
das Spiel nach hier verlegt werden müſſen. Es wird bei
der Kampfesnatur beider Mannſchaften zu einem heißen
Ringen kommen, deſſen Ausgang uns für die Hieſigen
günſtiger erſcheint. Bringen ſie dieſelbe Energie und Durch-
ſchlagskraft wie vor acht Tagen mit auf s Feld, dann werden
die Boruſſen beſtimmt den Kürzeren ziehen. Dieſe haben
anſcheinend ihre innere Kriſe immer noch nicht ganz über
wunden, ſo daß ſie dem Platzbeſitzer wohl oder übel werden
die Punkte überlaſſen müſſen. Dies Spiel unterſteht der
Leitung von Thiele (Halle 96).

Jn der 1b- Klaſſe heißt das Programm (mit wichtigen
Entſcheidungen!): Sportbrüder-Olympia; Eintracht Neu
mark;: Reideburg Giebichenſtein; Nietleben Halle 1910 ſowie

Preußen in Ammendorf gegen 1910.
Von jeher war der Ausgang des Verbandsſpieles dieſer
beiden Gegner äußerſt knapp. Beide haben bisher in den
Punktkämpfen wenig Erfolge gehabt, ſo daß uns die Aus-

ſichten gleich verteilt erſcheinen. 3Von den Spielen der 2. Klaſſe im Geifeltal intereſſiert
uns vor allem die Begegnung

Germanias in Ouerfurt.
Wenn die Hieſigen die „Weltreiſe“ in beſter Beſetzung an
treten, ſollten ſie den Querfurtern ein ebenbürtiger Gegner
ſein.

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.

Sportverein 99: Morgen ſpielen: Liga--96-Halle (99er
Platz); dortſelbſt vorher Reſerve--96-Reſerve; 3. und 5. in
Braunsdorf. Die Jugend pauſiert erneut wegen der in
Halle ſtattfindenden leichtathl. Wettkämpfe.

F. Handbatt. II
Fortſetzung der Verbandsſpiele.

Nach längerer Pauſe werden morgen die Punktkämpfe
mit folgenden Spielen fortgeſetzt: Polizei- Merſeburg —Wacker;
HRE.-Polizei-Halle: 98 VfL.-Merſeburg: Pr.Komet gegen
Boruſſia. Die Jugend und Damen pauſieren.

7 7
7

Stockball (Hockey)
Sp. -V. 99 in Halle.

Mit zwei Herrenmannſchaften tritt der Sportverein 99
morgen in Halle gegen SchwarzWeiß an. Da die Hallenſer
zurzeit ſehr gut im Schwung ſind, werden die mit Erfatz
antretenden Hieſigen keinen leichten Stand haben.

C Turnen. InReichsjugendwettkämpfe in Tragarth.

Tragarth, 18. Sept. Auf einem von Herrn Dr. Lauter-
bach zur Verfügung geſtellten Platze trafen ſich am ver-
gangenen Donnerstag die Schulen Wallendorf, Löſſen und
Kriegsdorf, um gemeinſam die Reichsjugendwettkämpfe durch-
zuführen. Ein prächtiges Wetter machte die Leibesübungen
zur Luſt in dieſem reizend gelegenen Wald- und Wieſen-
winkel. Die Schule Kriegsdorf nannte mit 50 PunktenKurt Wolf als ihren beſten. Auch Otto Däne, Karl Acker-

mann, Erich Zimmermann, Walter Ackermann und Hedwig
Kühn durften ſich zu den Siegern rechnen. 53 Punkte hatte
Waldemar Schwemler aus der Schule Wallendorf aufzu-
weiſen, dem ſich Max Wilde, Hermann Kroll, Werner Böhme,
Raimund Schaaf, Franz Richter, Oswald Nöbert, Margarete
Otto, Paul Körner und Werner Steinbrück anreihten. Marie
Franke mit 63 Punkten, Otto König, Gerhard Kühn, Guſtav
Brodala, Kurt Jäger, Erna Henſch und Heinz Philipp
gingen von der Schule Löſſen ſiegreich aus dem Dreikampf

rvor. Zur 200 Meter-Staffel hatte jede Schule eine Mann-
ſchaft aus den verſchiedenſten Jahrgängen durch das Los
zuſammengeſtellt. Hierbei ging Kriegsdorf mit 33,8 Sek.
zuerſt durchs Spiele der Kinder und Siegerverkündi-iel.gung peradere bieſe ſchön verlaufene Veranſtaltung.

Nange unn vergehr.
ßümereien MWochenbericht

(mitgeiteilt von der Firma Wuſſinger G. m. b. H.
Berlin SO 33)

Nach Wochen lebhafteren Handels mit Sämereien machte
ſich in den letzten Tagen eine ruhige Stimmung bemerkbar,
die ſich wohl hauptſächlich in der Atempauſe begründet, die
beſonders der Großhandel braucht, um für die Bereitſtellun
derjenigen Kapitalien zu ſorgen, die zur Bezahlung der n
vor Jnkrafttreten der Zölle eingeführten Saaten benötigt
werden. So läßt auch die Aufnahmefähigkeit des Provinz-
handels mangels Abſatz und flüſſiger Gelder zu wünſchen
übrig, wie auch die Landwirtſchaft infolge der niedrigen
Getreidepreiſe wenig Anreiz verſpürt, ſich frühzeitig mit

in der Fortſetzung der Punktkämpfe weitergehen. Das iſt
inſofern doppelt nötig, weil ſchon am 4. Oktober abermals Saatgut einzudecken. Vorwiegend Jntereſſe beſtand wieder

für Winterwicken, die noch immer in beachtenswerten Mengen

Verwendung finden, und in Saatgetreide, das zumeiſt in
Originalſaaten verlangt wird. Für Klee- und Grasſaaten aus
der neuen Ernte traten nennenswerte Preiserhöhungen nicht
ein; etwas S lauteten die Notierungen für Gelbklee.
Für Runkelrübenſamen, die aus der diesjährigen und der
vorjährigen Ernte angeboten werden, zeigten ſich die Preis
forderungen trotz der teilweiſe wenig günſtigen Berichte
nachgebend.

Die Reichsbahn im Augnſt.
Nach der Zahl der im Auguſt zur Beladung geſtellten

Wagen iſt der Güterverkehr zurückgegangen.
Wenn auch der arbeitstägliche Rückgang nur gering iſt, ſo
läßt dieſe Tatſache doch das andauernde Darniederliegen des
Wirtſchaftslebens erkennen. Der Kohlenverſand aus den
wichtigſten Kohlengebieten iſt um faſt 43 000 Wagen gegen
über dem Vormonat zurückgeblieben; nur aus dem mittel-
deutſchen Braunkohlengebiet war der Verſand etwas ſtärker.
Die Ernte führte naturgemäß zu lebhafteren Verladungen.
Dagegen g ing die Beförderungen von Zucker verhältnismäßi
ſtark zurück. Der Perſonenverkehr war im Auguſt
äußerſt lebhaft. Der Perſonalſtand betrug Ende
Juli insgeſamt 727 280 Köpfe, er hat ſich alſo gegen den
Vormonat um 2672 vermindert. Jm Auguſt hat, wie die
bis jetzt vorliegenden Teilergebniſſe zeigen, die Geſamtwirt-
ſchaft der Reichsbahn den Erwartungen entſprochen.

7

Sämereien- Preiſe.
Es notieren unverbindlich je nach Qualität: Rotklee

90--115, Luzerne 82—-92, Weißklee 115--145, Schweden
klee 70 95, Jnkarnatklee 22--27, Gelbklee 30--37, engl.
Raigras (Dtſch. Weidegr.) 32—39, italien. Raigras 32—37,
Timothee 34 45, ſilbergr. Buchweizen 16--18, brauner
Buchweizen 14— 16, Sommerwicken 15--17, Ackerſpörgel 21
124, Senf 32—39, Seradella (1924 er Ernte) 10--12,
Winterwicken 32-38. SAlles in Mark, für 50 Kilo, ab Berlin, zur ſofortigen
Lieferung.

Berliner Börſe vom 18. September.
Die iſraelitiſchen Feiertage äußerten ſich an der Börſe in

ſchwacher Beteiligung auf allen Gebieten Die Tendenz war
durchweg nachgiebig. Die Geſchäftstätigkeit blieb aber auch
ſpäterhin ſehr gering.

Leipziger Börſe vom 18. September.
Die Mattigkeit der Vortage beherrſchte auch heute den

Verkehr an der Börſe. Bei weiterhin ſehr geringfügigen
Umſätzen bröckelten die Kurſe in ihrer Mehrzahl erneut ab.

2

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 18. September 1925.*)

Anleihen e Lahmeyer Co. 76,Dollar Schätze 24 80 Engelhardt- Brauer. 118,56 Leopoldgrube (140) 62,50
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 147, Linde Eismaſch. 166.
gr, 90,265 Leipzig Riebeck 75. 19 Lüneb. Wachs. (100) 68,
5 Di. Reichsanl. 73 ander 7 Gas 68,4 dto. J gw.Geſ. 558,z dto. 0,30 Zweite Aktien Mansfelder Bergw. 69,56
3 dto. 0,44 Aachener Spinnerei o. 17 Marienh. Kotzenau 32,50
1 Preuß. Conſols 0,26 Accumulatoren 104,50 Maſch. Baum 48,
3 dto. 6.29 Agfa 2i. 12 Buckau 76.3 dto. 8,26 Allg. Berl. Omnibus z17,25 Mix u. Geneſt (100) 72.
Sächſ. land. Pfobr. 7,90 A. E. G. 95,76 Neckarſ. Fahrzeug 67,25
Metkning. Hyp. 1/17 Ammendorf Papier [26, 0 Riederſchl. Elektriz.
Prtz. Bodkrd. 3--29 4,55 Anhalter Kohlen 19.75 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,
Oeſtr. Gold 109./19 140,75 Aſchaffendurg. Pap. 66,75 Orenftein Koppel 61,75
Ungar. Gold 7/19 9, Bad. Anilin (120) 26, (Oftwerke 03,50
Ungar. Kr. R. 6/109 0,67 Baroper Walzwerke 0,75 Panzer 75 Neckar A, G. 27 t z28 Bedburger Wolle so 80 Phönix Bergbau 76,
Rhein Main Donau Bochum Guß 70, Braunkohle 31,75
Schl. Holſt. El v. 21 0,17 Buſch opt. Jnduftr. 53,50 Reichelt Metall
4 A. E. G. 9 4,78 Charlottenb. Waſſer 64,50 Rhein. Weſtf. El. W. I00,
Bad. Anilin v. 19 5,70 Chem. Heyden 52. Gebr. Ritter 106,Höchſter Farben 1 4.465 Chem. Jnd. Selſenk. 66, Rombach Hütte 39,12

Deſſauer Gas 73,50 Roſitzer Zucker 67,Dtſch. Erdöl gi, Rütgerswerke 74Aktien ZJmamit T 77.80 Sächſ. r 84 25
ileuburger Cattun 96,50 Sarrotti Chok. (20) 22,Schiffahrts Aktien Elberfelder Farben [2020 Schieß Maſch. (000) 43.50

amburg Amerika 66,25 Eſchweiler Bergw. ſi8,50 Schuckert Co. 63,25
anſa Dampf. 76s,50 Fahlberg Lift 50 (0 Schulz jun. (200) 65.

Rordd. Lloyd Akt. 54.50 Frauftädter Zucker 80, SiegenSolinger 34,50
BVerein. Elbeſchiff. 34, Gelſenk. Bergwerk 54,75 Simonius Zelluloſe

P 0,87 zeſ, f. el. Unter. (100) 18, tinnes Riebeck 77.Sanderktien Glauziger Zucker 68.75 Tecklbg. Schiff 8,
Bank elektr. Werte 3 90 Görlitzer Waggon 29, Tempelhoferfeld 80,37
Bank f. Brauind. 82,765 amb. El. Wk. (100) 98, Thüringer Zucker 360,26
Berl. Hand. G. (100) 129, arpener Bergwerk 107, Union ch m. Prod 12,62
Com. u. Priv. Bk. 96,50 irſch Kupfer (150) 90, WVBarzinerPapier(s80) 62,50
Darmff u. Nat. Vank 110,25 Höchfter Farben ſ2i, 12 VBer. Kohle Borng 60,60
Deutſche Bank (60) 10,25 lſe Bergdau 95 258 Wandererwerke 106,265
Disk. Com. Ant. (40) 103.75 Jüdel Co. 657.25 Wegel. Hüb. (100) 69,
Dresdner Bank 100,25 Kahla Porzellan 65,50 Werſch.- Weiß. Brk. 128,
alle Bankverein 82 Kirchner Co. 8 Wefſteregeln Alkali 1937
eipzigerCred. Anft. 80,50 Koehlmann Stärke 85. Wolf Maſch. Buck. 42,62

Reichsbank Anteile [38,50 Köln Rottweil S. Wotanwerke 40.
Sächſiſche Bank 653 60 Körbisdorf. Zucker [09, eitz. Maſch. A. (100) 108,
Wien. Bk.v(M p. St) 5,62 Kraftwerk Thüring. 83, Zwickau. Maſch. (20) 55.

e e 5Berliner Freiverkehr vom 18. September 1925.
Kali Krügersh. 95, Becker-Kohle Ruß A. E. G SWittekind d8, Brow. Boveri 56. Schebera 37,Ap Chem. Zeitz 298,50 Jul. Sichel 5Dtſch. Petrol. 79. Gummi Elbe S Stoewer Auto 59,Diam. Shares, 22. agen Rötteln 90, Straulauer Glas 78.Nationalfilm 87 n 67,75 Winkelh. Cogn. d
UfaFilm 62, [Manoli SLeipziger Börſe vom 18. September 1925.
Altenburg. Landkr. 58, Hetzer Weimar 16,50 Raumann Brauerei E.
Buſch Waggon Vrz. 48, upfeld, Ludw, 64,50 Paradiesb. Steiner
Chromo Rajork(20) 60, 0 Käſtner, Carl l, WVPittler Werzeug 127
Cröllwizer Papier 116, Kirchner Co. 80, Riquet Co. (20) 8i.,Dermatoid Wk. (20) 56, Körbisdorfer Zuckh, Schub. &Salzer(100)
Etzold Kießling 86, Kriebſch Mühle 42, (2 Stöhr, Kammgarn 28,
Falkenſt. Gardinen 78, Landkr. Leipzig 5,50 Thür. Wollgſp, (100) 79,
Bnüchtel, S. Email 7i, Leipzig Riebeck B. 76, [Tränk. Würk. (100 765.
Groß, Kunſtanſtalt 97,60 Buchb. Fritzſche 64, Ullersdorf. W. (200) 40,
all. Pfännerſch. Piano Zimm. 70,650 Wotanwerke 40,
artmaun S. Maſch 49, Lindner Gottfr. (200) 52, Zittau Mech. Wed. 71,

Leipziger Freiverkehr vom September 1925.
Altenburg. Glash. Ley, Arnſtadt S Samſonia 4,Bauchwitz Pſcherer Metallw. Borsdorff Seidel Naumann 60,
Buſch Wagg.(p. St.) 10,-- Nordd. Gem. 500 565,50 Thür. Zuck-Walſchl
Dähne Max das Rordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte 118,
Eſcher Bernh. 58,60 Parkhotel Leipzig WolkhaarHainichen
eine Co. 48,50 Reform Motoren 22,arnatzki Rhein.Hefſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 19. September 1925.
Bank u. Verſich.Akt. JnduſtrieAktien. r Schmiedeb. 51,5

at e
alle Bankverein g. Ammendorf Papier 128, Körbisdorf. Zuck.
all. Effkt. u. Wechſ. 0,22 Cröllw. Papierf. 113, ffhäuſerhütte
ew. u. Handelsb. 0,40 Cönnerer Malzf. 9, Gottfr, Lindner S.

LandkreditBank 85. Eilenb. Katt.Manuf. 96, Schrapl. Kalkw. 40.
örb. Bankverein 38, Eiſenwerk Brünner 45 Wegelin u, Hübner 68,Serra Feuerverſ. zimmermann Co. 28 50 tzer Maſchinenf.

z n h e W Halle SBergw.Akt. u. e. lauziger Zuckerf. Jmporter Halleſche Maſchinenf. 98 Veſter A. G. 40,
alle Pfännerſch. 54, Köhren 68,00 Stadtmähle A leben 75,
rehl. Braunk. 682, Heckert Glas Halle-HetRiebeck Montan 76, Hiidebrand Mühle 44,

Werſchen Weißenfelo Woritz Jahr 20.-
BruckdorfNietleb. S Gebr. Jentzſch



h

e

Amtliche Kartoffelerzengerpreiſe je Zentner ab märkiſchere r Rm.): Weiße Kartoffeln 1,75, rote Kartoffeln
1,80, Odenwälder blaue
fleiſchige Kartoffeln 2,40,
per Stärkeprozent.

2, Nierenkartoffeln 4,10, gelb-
Fabrikkartoffeln 8,50 9,50 Pf.

8 Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt eröffneten die meiſten europäiſchen Va-

luten gegenüber dem Dollar aufgebeſſert. Das engliſche Pfund
ſtellte ſich auf 4,84. 11--16 nach 4,8465 für London gegen
Kabel, der t Frank auf 102,67 nach 103,85 für
London gegen Paris, der belgiſche Frank auf 110 nach
1112 für London gegen Belgien; ferner London gegen Jta-
lien 1181 nach 119, London gegen Stockholm 18,06,
London gegen Kopenhagen 19,87 nach 19,90, London gegen
Oslo 23,07 nach 23,22. Am Markt der Dollarnoten hat die
Nachfrage etwas nachgelaſſen. Trotzdem notierten die Noten
noch mit einem beträchtlichen Aufgeld gegenüber Auszahlung
im Mittelkurs mit 4,260.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.335——20. 385.
New York (1 Dollar) 4.195-4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 66—169.08.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 18.49 18. 53.

talien (100 Lire) 17.27 17. 31.
openhagen (100 Kronen) 102.62-102.88.

Liſſabon (100 Esecuto) 21.075--21. 125.

Paris (100 Frank) 19.84—19.88.
rag (100 Kronen) 12.425--12.465.
weiz (100 Frank) 80.97--81. 17.

Spanien (100 Peſetas) 60.27——60.47.
Stockholm (100 Kronen) 112.52112. 78.

Wien (100 Schilling) 59.13—59. 27.

Berliner Produktenmarkt.
BVerlin, 18. Sept. Am Produktenmarkte herrſchte eine

etwas feſtere Tendenz. Das Angebot an Getreide aus der
Provinz war wieder recht knapp. Vom Auslande wurde
kein weiteres Nachlaſſen der Preiſe gemeldet. Gerſte war
in mittleren Sorten viel offeriert und ſchwer verkäuflich.
Hafer war vom Jnlande wenig angeboten. Die Preis-
forderungen ſind zu hoch. Mehl und Futterartikel blieben
ruhig, infolge anhaltender Zurückhaltung der Käufer.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 18. Sept. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg.,
ſonſt per 100 kg. in Reichsmerk.

Weizen, märk. 207—-213, Sept. Okt. 229,50-—230, Dez.
238--237; Roggen, märk. 157—-162, mecklenburgiſch. 155

162, Sept. 175, Okt. 177,50 177, Dez. 184--183,50
184; Sommergerſte 206--230; Futtergerſte 174--177;

afer, märk. 174-182, Dez. 187,50; Mais 207--211;
izenmehl 29—32,50: Roggenmehl 23,25—-25,25; Weizen-

kleie 11.40--11,50; Roggenkleie 10,40--10,50; Raps 350;

Viktorigerbſen 26—31; Futtererbſen 21 24; Wicken 25
28; Lupinen, blaue 12,75-14,00; Rapskuchen 16 16,20;
Leinkuchen 22,60; Trockenſchnitzel 11,80; Torfmelaſſe 8,40
—8,60; Kartoffelflocken 17; Sojaſchrot 21—21,20.

Berliner Nutzviehmarkt.

Berlin, 18. Sept. Rindermarkt. Auftrieb: 641 Rinder,
darunter 514 ilchkühe, 62 Zugochſen, 43 Bullen, 22
S 138 Kälber, 745 Pferde. Preiſe in Rm. und je

tück: A) Milchkühe und hochtragende Kühe: 1. Qualität
420 bis 560. 2. Qualität 300-420. 3. Qualität 200—300.
Ausgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz. B) Tragende
Färſen: 1. Qualität 250—450. 2. Qualität 160-280. Aus-
e Färſen über Notiz. C) Zugöchſen (je Zentner Le-

ndgewicht), gelbes Frankenvieh, Scheinfelder 45—-55. D)
Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere, Färſen 42—52. Aus
geſuchte J über Notiz. Am Pferdemarkt lauten
die Preiſe für das Stück und in Rm. für 1. Klaſſe 1000
1300, für 2. Klaſſe 700—1000, für 3. Klaſſe 400--700, für
4. Klaſſe 200-400.

Notenkurſe.
Polen 69.50 70. 20, Oeſterreicher 58.91 59.21, Schweizer

80.80—81. 20, Jtalieniſche 17. 28 17. 36.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 139,75, Rohzink 74,00

zink 64,00-—65.00, Aluminium 235
97,5 98,5.

75,00, Platten-
240, Silber (ca. 900f)

Ackerverpachtung.
Wontag, den 21. September d. Js., nachm.

5 Uhr, findet im Gaſthauſe Deutſcher Kaiſer“
hier (Friedrichſtraße) die Verpachtung von ca
10 Worgen Acker, am Rotthügel gelegen und
dem Privatmann Herrn Oertel hier gehörig, auf
ſechs hintereinander folgende Jahre in 2 Parzellen
oder im Ganzen ſtatt. Bedingungen im Termin.
Alb. Franke, beeid. Auktion. Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Kus laufend eintreffenden Transporten ſtehen
zu jeder Zeit in unſeren Stallungen

präma hochtragende
WKühe.,

für jedermanna zum Verkauf.
Schlacht Viehwird zu höchſten Tagespreiſen oder auf Wunſch
zur beſtmöglichſten Verwertung für Rechnung des

Eigentümers angenommen.

kin nd Verkauf-Dereſn Hötshan

Ab Sonntag den 20. Septbr.
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al ſſelſe]ſ

al

Oldenburger
Wugenpferde
ſowie langſchwänzige

Seeländer

s ikerpferde,

Ia ſam

Großviehhandel
Merſeburg a. S.
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Rach Eintreffen großer friſcher Ladungen ſtehen ab heute in meinen
Stallungen preiswert zum Verkauf:

e8 Färſen Ia. belgiſche u. däniſche Original oſtfrieſiſche

G Wer S Arbeitspferde
K

ſowie hochtragende

Färſen
in hervorragender

ſam n eLouis Nürnberger
t

Telefon 28

ühe

Qualität. al

ſteht ein großer Transport beſtes

osttrieslsehes MAenven

ſowie prima deckjährige

Herdbuch-Vullen
zum VerkaufW. Ziegenhorn, Schafſtädt

Fernſprecher 32 Fernſprecher 32.
Von heute ab ſtehen

ſchw. hoch-
tragende
altmärker

preiswert zum Verkauf.
Fritz Müller, Balditz, Fernſprecher, 7.

Sonntag, d.20 d. Mts. empfehle ich einen
Transport
Priegnitzer

Milch

e

Die Sparsame Haustrau
vermeidet den teveren un
anstrich ihrer Fuboodendielen.

umstän dlichen Neu-
Sie gebraucht

Bohner-Farbwachs-Perladin,
denn dieses verdeckt die abgetretenen Stellen
und überzieht sie mit ein
bleivenden Facrbüberzug.
jedes andere Bohnerwachs.

em immer gleich-
Zu gebrauchen wie

Wunderbarer Kochglanz.
Kaß wischbar.

Nicht zu verwechseln mit den Nachahmungen,
die dem Boden ein schmutzig-dankles Aussehen
geben.
dodenfarben.

Zu haben in allen gebräuchlichen Fub-
Man achte auf den Namen

Perladin.
Ueberall zu haden.
Wachsschmelze am Kreuzber g, Meiningen

Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motore
zu billigsten Prei

BI

S e II.
vieh,

prima

Kosten anschläge und Beratung durch Sach-
und kostenlos.verständige unverbindlich

junge

ſchwere hochtragend und friſchmelkende

Kühe und Färſen
ſowie gute

Zzuchthullen

BI

S

S

S Candkraftwerke
Gottharätstr.29 10tallationsböro: Merseburg FernrufNr. 221

BBBBEEBEBBBBEBBGGBBBBBBBBBS
m Abſtammungsnachweis z. günſtig. Preiſen.

Hermann Heydeureich,
Crumpa bei Mücheln Telefon 39.
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Flechten in 3 Tugen
geheilt durch PerſiaSalbe.

Bei Nichterfolg Geld zurück. „Brema G. m. b. H.
Stuttgart H. 152,, Weimarſtr. 42.

Eine Doſe Mk. 3,

(D- s 000 Mart
auf Geſchäftsgrund-
ſtück als 1. Hypothek

geſucht
Off. u. 337 25 a. d. Expd.

MAR-
GA-

RINE

i

bleibt

chern geprägt, zeigt, wie sehr
das ausgezeichnete VWasch-
mittel sich die Zuneigung der

Hausfrau errungen hat. Wirk-

lich, die Beliebtheit, die es
genieht, ist ohnegleichen. Die

Hausfrau, die Persil kennt,
weiß, was sie daran hat:

Persil schont und pfiegt die
Wäsche und macht das

Waschen angenehm und beig!

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Soda
d a s Einweichmittel.

Un übertroffen für Wäsche und Hausputz!

Leiſtungsfähige
Likörfabrik ſucht
und rüchtigen

Gefl. Angebote

Eine Färſe
zur Zucht auch paſſend
f. Fleiſcher zu verkaufen.
Schafſtädt, Hallſcheſtr. 98.

Erftklaſſige
4jährige Stute
ca. 1,80 m h. langſchweifig
lammfromm und zugfeſt
für Schwerarbeit wegen
Platzmangel preiswert
unter günſtigen Zahlungsde-
dingungen ſofort zu verk.
G. Förſte, Halle o. S.
Streiberſtr. 15. Tel. 2611.

öchüferhung
ut dreſſiert verkauft.Meuſchau, Nr. 71

heimurbeit
gibt

P. Holſter, Breslau. Hb

Ein
Kaufmanns-

Lehrling
kann b. einer hieſigen
„abrik zu Oſtern 1926
Aufnahme finden.
Angeb. u. 326,25 an
d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Veritreler
verdienen täglich Mk. 20
bis 60 ſowie Gehalt durch
mich bei Beſuch von Stadt

und Landkundſchaft.
Walter Fießler,

Berlin W.30 Nollendorfſtr. 214

Dienstmädchen

oder 5einfache Stütze

für gutbürgl, Haushalt
zum 1. Oktober geſucht.
Aufwartung vorhanden,
Angeb. unter L. B. an
die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Nr. 140 Nordhauſen.

Nordhäuſer Kornbranntweinbrennerei und
für Merſeburg und Umgegend beſteingeführten

Vertreter.
unter Angabe von Referenzen erbeten Poſtfach

e Ge übte
Wäſchenäherin

für ſofort geſucht.

Otto Dobhkowitz
Merſeburg. Entenplan 8.

Leiſtungsfähige Ei-
ſen- u. Kurzwaren-
handlung ſucht er-
fahrenen und fach-

kundigen

Reisenden
für Mitteldeutſchland
zum möglichſt ſofor-
tigen Antritt. Es
wollen ſich nur Herren
melden, die eine er-
folgreiche Tätigkeit
nachweiſen können.

Angebote mit Licht-
bild und Perſonal-
beſchreibung u 234/25

Jnh.: G. Spilker
Weißenfels

Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 34

liefern erſtklaſſige

Herrenzimmer

an die Exp. d. Bl. Wer ſich

«1717 2 3S verheiraten willSuche ſofort abonniere die Heirats-
zeitſchrift „Lebensg ück“.
Erſcheint alle 14 Tage
mit über 200 Heiratsge-
ſuchen. Bezugspreis vier-
teljährlich Mk. 3. (ver-
ſchloſſen) Verlagsdruckerei

Blocherer Stuttgart,
Schließfach 404.

Grundbeſitz
einerl. welch Art, ſtädt.
od. ländl. evtl. auch Ge-
ſchäft od. Landwirtſchaft.
F. Wilhelm Barenthin,

Hamburg,
Neuer Jungfernſtieg 164.
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2 BVeilage zu Nr. 220 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 19. September 1925.

on der Finſterris der Gelbſtſüch tigen
und dem Lichte der Gemeinſchaft.

Gott iſt Licht und in ihm iſt keine Finſternis.
So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft mit ihm
haben und wandeln in der Finſternis, ſo lügen wir
und tun nicht die Wahrheit.

So wir aber im Lichte wandeln, wie er im Licht
iſt, ſo haben wir Gemeinſchaft unter einander

1. Joh. 1, 5--7.
So ein Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit:

und ſo ein Glied wird herrlich gehalten, ſo freuen
ſich alle Glieder mit. 1. Korinther 12, 26.

Es paſſiert mir oft, daß ich auf meinen Reiſen in ein
iſenbahnabteil komme, in dem ein Reiſender (neulich war

ſogar eine Reiſende) zwei Plätze belegt hat, damit das
bteil möglichſt leer bleibt und der betreffende Egoiſt es
echt bequem hat. Solche Menſchen den nur an ſich; was
immern ſie die anderen Mitmenſchen? Die können in den
hängen des Eiſenbahnwagens ſtehen! Als ich neulich eine
dame auf des Ungehörige ihrer Handlungsweiſe aufmerkſam
achte, fand ſie kein Wort der Entſchuldigung, ſie hatte ab
ichtlich, alſo nicht aus Verſehen, die beiden Plätze belegt
an denke es ſich nur aus, wie es ſein würde, wenn jeder im
ßerkehr mit anderen ſo egoiſtiſch handeln würde.
Schon wer ſeinen Verſtand ein klein wenig anſtrengt.

uß herausfinden, daß wir Menſchen eine Gemeinſchaft
ilden, in der alle aufeinander angewieſen ſind. Der Selbſt
üchtige hat alſo einen verfinſterten Verſtand. Dazu kommt
iebloſigkeit. Es war das Kennzeichen der erſten

Fhriſtengemeinde, daß ſie ein Herz und eine Seele war und
geſu Grundlehre: jeder ſoll ſeinen Nächſten lieben wie ſich
elbſt, in der Tiefe erfaßt und in ihrem Leben zum Ausdruck
rachte. Jhre brüderlichen Mahlzeiten drückten ihre Einheit
nd Zuſammengehörigkeit aus.
Und wie iſt Paulus empört (1. Kor. 11, 17, 34) als er

hört, daß die Chriſtengemeinde in Korinth das Mahl des
errn durch Klaſſentrennung entweihten „die Begüterten ſich
uſammenſchloſſen, um ihre reichlichen Vorräte zu verzehren,
ährend die Armen vernachläſſigt und gedemütigt beiſeite

ſaßen. So verachteten die Reichen, wie Paulus ihnen ganz
deutlich ſagt, die Gemeine Gottes und beſchämten die, ſo da
nichts haben. Unwürdig aßen ſie darum vom Brot des

rrn und tranken von ſeinem Kelch.
Wir wandeln in der Finſternis, wenn wir die Gemeinſchaft

untereinander nicht haben, mögen wir die Gemeinſchaft mit
Gott auch noch ſo ſehr betonen.
Ein mennonitiſcher Landwirt in Toronto hatte einſt die
Milch gefälſcht. Der Beamte des Geſundheitsamtes verſieht
eine Kanne, nachdem er ſie geleert hat, mit einer roten
Etikette, dem Erkennungszeichen, daß dieſe Kanne einem
Betrüger gehört. Als der Landwirt den roten Zettel ent-
deckte, fluchte er. Die Mennoniten ſind fromme Leute, die
jede Anrufung Gottes verurteilen, ſogar den Eid vor Gericht.
Von der Gemeinde wurde dieſer Mann zur Verantwortung
gezogen und von der Kirche ausgeſchloſſen. Aber das geſchah
ficht, weil er unreine Milch in die kindlichen Eingeweide
eingeführt hatte, ſondern weil er geflucht hatte.
Das Urteil: Wir ſchließen Dich aus, weil Du das Leben
und die Geſundheit kleiner Kinder, die Dir anvertraut
waren, geſchädigt haſt, fand die Gemeinde nicht. Wie weit
entfernt ſich doch noch ſo manche Gemeinde von der ſozialen
Verkörperung des Chriſtusgeiſtes.

Wehe dem, der durchs Leben geht, und die Not der andern
icht ſteht und niemals Tränen trocknete.

Im Jahre 1862 mietete ſich der Student Deniſon in
den Arbeiterquartieren Oſtlondons ein Zimmer, um dort
als Nachbar und Freund mit den Arbeitern zu leben und

ihre Lage und ihre Gedanken kennen zu lernen. Seitdem iſt
es in der angelſächſiſchen Univerſitätsjugend eine feſtſtehende
Sitte geworden, auch im Jntereſſe der eigenen, politiſchen
Bildung, einige Monate oder länger als Reſidenz in einem
„Settlement“ zu wohnen, mindeſtens aber einige freie Abende
der Woche der dortigen Arbeit zu widmen. Als neulich in
einer Verſammlung deutſcher Studenten von einem Sichfinden
von Studenten und Arbeitern geſprochen wurde, erſcholl
der Gegenruf: „Niemals“. Wie viel Erörterungen werden
doch gepflogen, die entſeelende Arbeit, die die Arbeitsteilung
mit ſich bringt, zu mildern, vielleicht ganz zu beſeitigen.
Aber wie viele wiſſen nicht, daß durch ihr Verhalten gegen
die Mitmenſchen, die derartigen Dienſt verrichten müſſen, viel
Verſtimmung, Unzufriedenheit, Haß beſeitigt werden könnte,
wenn ſie ſich ſelbſt beſinnen würden, was ſie als Jünger
Jeſu jedem ſchuldig ſind. Nur der wird hier helfen können,
der wie ſein Herr und Meiſter, andern die Füße wäſcht.
„Wenn eine vornehme Japanerin in einem Hotel einem
Meſſenger boy einen Auftrag gibt, ſo macht ſie ihm eine
Verbeugung, um den Dienſt zu ehren und die Demütigung
auszugleichen. Wir n zwar das Chriſtentum und ſein
unvergleichliches Beiſpiel der Fußwaſchung Chriſtus iſt
aber bei uns in der Kirche, er iſt nicht gegenwärtig, wenn
Teller und Taſſen abgetragen, Trinkgelder gegeben, Stiefel
geputzt, Koffer geſchleppt und andere Kleinigkeiten verrichtet
werden. Dieſe Kleinigkeiten aber ſind der Jnhalt des Lebens,
und eine Religion bleibt tot, wenn ſie nicht in dieſe alltäg-
lichen Dinge den großen Stil eines höheren Empfindens und
Erkennens hineinträgt.“ Eine ſpaniſche Heilige ſagt: „Vergiß
nicht die täglichen, kleinſten Erweiſungen der Herzensgüte
ſie erreichen die Seele.“

Hemprich.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Halliſcher Kunſtbrief,

Halle, 18. September 1925.
Das Laub beginnt ſich wieder zu färben, die Natur bereitet

ſich für die Winterruhe vor. Das iſt die Zeit, wo das Kunſt-
leben in den Städten wieder aufblüht, wo ſich Thalias
Hallen wieder öffnen und auch die Konzertſäle die Pforten
nicht länger verſchloſſen halten wollen.

Die neue Konzertſaiſon begann am
einem wohlgelungenen

letzten Sonntag mit

Kirchenkonzert.
Es galt, die neue Orgel in der Moritzkirche würdig ein-

zuweihen. Für dieſen Akt hatte man den Leipziger Orgel-
meiſter Günther Ramin gewonnen, deſſen Name weit
über die Grenzen ſeiner Vaterſtadt hinaus bekannt und ge-
achtet iſt. Der Künſtler ſpielte Samuel Scheidts Fantaſiag,
eine Fuge Johann Sebaſtian Bachs, die Orgelſonate über
den Choral „Vater unſer im Himmelreich“ von Mendelsſohn
und Max Regers Fantaſie und Fuge über das Thema
B-- An C H in ganz hervorragender Weiſe. Die neue Orgel,
die übrigens allen modernen Anforderungen in techniſcher
Hinſicht entſpricht, klingt außerordentlich ſchön und farben-
en ſo daß die Geſamtwirkung einen tiefen Eindruck hinter-
ieß

Zwiſchen den Orgelwerken ſang der frühere außerordentliche
Profeſſor für Muſikgeſchichte an unſerer Univerſität, Dr.
Hans Joachim Moſer (Heidelberg) Lieder von Martin
Luther, Courvoiſier, Hugo Wolf, Max Reger und eine
Bach- Arie in ſeiner bekannten, zu Herzen gehenden Weiſe.
Adolf Wieber, der Organiſt der Moritzkirche, begleitete den
Künſtler recht geſchmackvoll.

Fernerhin erregte ein profanes Konzert, der
Liederabend von Charlotte Wieſe

inſofern Jntereſſe, als ſich uns hier eine junge Künſtlerin
vorſtellte, die über ſchönes Material verfügt. Wenn auch
die Reife in techniſcher Beziehung noch nicht erreicht iſt, wenn
auch die noch ein wenig ſchulmäßige Wiedergabe das freie

Möbelgeschäft wird

künſtleriſche Geſtalten überſchattet, ſo berechtigt die Leiſtung
doch wohl zu Hoffnungen für ſpäterhin. Das Programm
eſtaltete ſich durch die Mitwirkung des Geigers Stefane abwechſlungsreich. Stefan Frenkel iſt ein Mu
iker, der mit Leib und Seele bei der Sache war, und deſſen
ausgezeichnete Wiedergabe des Regerſchen Präludiums und
Fuge aufhorchen ließ. Am Blüthner begleitete Dr. Richard
Engländer mit gutem Können.

4

TürmerbundAusſtellung.
Der r. wer „Die Türmer“ veranſtaltet zurZeit (bis 4. Oktober) in der alten Garniſonkirche eine Aus

ſtellung, von der man wohl ſagen darf, das ſie ein
Ereignis für das Kunſtleben Halles bedeutet, beſonders,
wenn man in Erwägung zieht, daß bei halliſchen Ausſtellun
gen der Expreſſionismüs bisher immer die Oberhand be
hielt. Der objektiv urteilende Kunſtfreund wird jedenfalls
ſeine Freude an dieſer Ausſtellung haben, ſorgen doch da
für ſchon klangvolle Namen wie Erler, Schlageter, Fehr,
Wenk, Hans v. Volkmann, Kallmorgen, Dettmann, Fritz Os
wald, Hans Heider, Ludwig Dill, Hanns Pellar, Ciſſarz,
Borgmann, Bühler uſw. Es iſt hier nicht der Raum, auf
Einzelheiten einzugehen es ſind deren zu viel und
das trockene Wort vermag hier nur auf das künſtleriſche
Ereignis hinzuweiſen, während der Genuß dem Beſchauer
ſelbſt überlaſſen bleiben muß. Wer Sinn und Liebe für die
Kunſt hat, verſäume nicht ſich dieſen Genuß zu verſchaffen.

S. Merker.
e v uDer Fund einer antiken Statue in Rom. Während Ar

beiten an den Thermen des Septimus Severus, neben denen
jetzt ein Theater und ein Kabarett in. der Nähe der Piazza

Barbarini ihre Tore geöffnet haben, hat man eine Marmor-
ſtatue der Minerva entdeckt. Die Statue iſt ohne Kopf,
aber ſonſt vorzüglich erhalten und wird von Sachverſtändigen
für das Werk eines römiſchen Bildhauers des 3. Jahr-
hunderts erklärt. Da die Statue auf dem Grund und Boden
des Senatspräſidenten Tittoni gefunden wurde, bleibt
ſie ſein Eigentum.

Leipziger Rundfunk (454 m); Dresden (292 m);
Chemnitz (454 m); Weimar
(454 mm). ktion: Dr. E.

ſäger u. Julius Witte. Wochentags: 10: Wirtschaftsnachrichten: Woll- u. Baum-
wollpreise. O 10.15: Was die Zeitung bringt. O 12: Mittagsmusik auf Hupfeld-
Phönola. O 12.55: Nauener Zeitzeichen. O I. 15: Börsen- und Pressebericht. O
4: Landw. Wirtschaftsnachrichten. Baumwolle, Devisen. O 6: Landw. Wirtschafts-
nachrichten, Wiederholung. O 6.15: Landw. Wirtschaftsnachrichten: Alitteilungen
des Leipziger Meßamtes,

Sonntag,. 20. September. 8.30--9: Orgelkonzert aus der Universitätskirche.
0 9: Morgenfeier. O II 30: 33. Vorles. über Charakterköpfe aller Zeiten:
Schauspieler. Prof. Ad. Winds: F. L. Schröder.“ O 11.30 12: Vortrag Prok.
Dr. Marx: Physik des Weltalls“ II. Tel. O 12 Zeitgenössische Kammer-
musik für Bläser. Ausf.: Leipz. Gewandhaus-Bläservereinigung: Karl Barturat
(Flöte), Walter Heinz« (Oboe). Willy Schreinicke (Klarin.). Richard Schaller
(Horn), Günther Weigelt (Fagett). 1. Lendvai. Bläserquintett As-dur: a) Va-
riiertes Thema; b) Intermezzo; c) Finale. 2. Hindemith. Kleine Kammermusik
op. 24: a) Lustig. nicht schnell; b) Walzer; c) Ruhig und einfach; d) Sechnell;
e) Sehr lebhaft. O 4.30 6: Nachmittagskonzert. Mitw.: Konzertsäng. Dorothea
Lehmann, Konzertsäng. Dorothea Frank. Kapellm. Phit. Werner (Violine), Adolf
Fischer (Viola) Georg Fischer (Cello). Ferd. Dietrich (Klar. am Flügel: Kapellm.
EFrich Ries Städt. Th. Chemnitz. I. Crusell. Quacrtett für Violine, Viola, Cello
und Klarinet Werner A. Fischer, G. Fischer. Dietrich). 2. Schubert, Vier
Lieder für Sopran a) m Abendrot: b) Wohin; e) Der Schwan: d) Eros (Doroth.
lehmann). 3. Drei Stücke für Violine und Klavier: a) Chopin-Sarasate, Nocturno
Es-dur; b) Phit. Em. Bach Mennett A-dur; c) Beethoven, Menuett G-dur (Werner.
Riese). 4. Vier Lieder für A Schumann. Frühlingsfahrt; b) Schumann,
Wehmut; c) Trunk. Aben 1) Trunk. Pan (Doroth. Frank). 5. Vier Duette
für Sopran und A S ann. hiebesgram: b) schumann. Ianäliches Lied
ch Böhm Tanzlied: ch Böhme Gret-lein. willst du tanzen (Doroth. Lehmann,
Doroth. Frank). O 7--7.30: 6. Vortrag zu unserer aus äem Verlage von E. A.
Seemann stammenden Knun-imaàppe: Ars der Blütezeit der klassischen Malerei.“
Prot. Dr. Zeitler tians tlolbein O 7.30: Fidelio per in 2 Aktien von
Beethoven. Personen: Don Fernando. Minister: Paul Loße; Don Pirarro, Gou
verneur eines Staatsgefängnisses rn Possony Florestan er angener
Rudolf Jäger: Leonor eine Gattin. unt. d. Namen .Fidelio“: Lian- Martin
R cco. Kerk R rh r ar ine t och Else WeE Pf D P land efangener r. Wil 2. Gefan-ger r Behr Ein s Sta fängo r Nahe 8 Ia.7ei J Verwand des 2. Leonor rtüreNr 3 g r nigung: ger Sinfonieor r

Montag. 21 september 1.30 Nachmittagskonzert der Rundfunkkapelle.
O 7--7.30 (von Erfurt aus) rtrag Gartenbaudir. Braband: Die Gartenstadt.““
O 7.30-8 (von Jena aus): Vortrag Prof. Dr. Piestor: Das Werk Abbeés.“ O
8.15 (Dresden): Wiener Abend. O 8.15 (Weimar): Baumbach- Abend.

in meinem solid geleiteten,
Ihnen sofort klar, wenn Sie mein großes Lager besichtigen.
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Der Vorteil beim Möbelkauf gegen Teilzahlung bereits 45 Jahre bestehenden
Ob Sie ein schönes

Schlafrzimmer, Speisezimmer, tlerrenzimmer oder eine Küche wünschen, Anzahlung und Teilzahlungen passen
sich ganz Ihrem Einkommen an, so daß Ihnen die Anschaffung wertvoller Möbel wirklich bequem wird.

Stmiqge Befspfele meiner Peistangsfähigheift:
ſSchlafzimmer

eichenartigSehrank. 140 cm vreit. Z3teilig für
Kleider. für Wäsche

2 Bettstellen. 2 Stahldraht Matratzen.
aschkommode mit hoher marmorierter
Holzplatte

Schrank. 180 em breit.
Kleicler.

1 Anschraubspiegel
2 Nachtschränke m. Holzplatte
2 Stühle
t Glas-Handtuchhalter 5komplett Mark

Anzahblg. Mark 1 5 O.
Rest in 12 Monatsraten!

l Anschraubspiegel

2 Stühle
1 Glas-Handtuchhalter

Schlafzimmer
echt Eiche, schöne Bauart

mit Spiegel. für
tür Wäsche

2 Bettstellen. 2 Stahldraht-Matiatzen
Waschkommode mit hohem Marmor

2 Nachtschränke mit Marmor

komplett Mark
Anzahlg. Mark 225.

Rest in 12 Monatsraten!

Speisezimmer
echtEiche, auch innenEieche. herrliches

Modell. vornehme Bildhauerarhbeit
t Büfett. 180 cm breit, mit apartem

Vitrinen-Aufsatz
1 Kredenz., 120 cm breit. mit Auszug
1 echt eichener Zweizugtisch. abgerundet. 1

mit Stegverbindung
6 hohe. echt eichene Stühle

wit Rindleder i (einge- 1050
komplett Mark W

legter Sit2)

Anzahlg. Mark 250.
Rest in 12 Monatsraten!

Bibliothek.
saubere A
bändern

Diplomat. 1
Tür mit K

1 Pilztisch
1 Schreibsesse
2 Lederstühle980.

Rest

Herrenzimmer
echt Eiche, auch innen eichen

Schlafzimmer
echt Birke poliert, aparte Bauart
Schrank. 180 cm breit. mit Spiegel

Kleider. für Wäsche
2 Bettstellen, 2 Stahlmatratzen

60 cm breit innen 3 Züge. 1 Waschkommode mit hob. weib. Marmor
lavierbändern 1 Anschraubspiegel2 Nachtschänk. mit Marmwor

l 975 2 Stühle 1400komplett Mark komplett Mark W
mAnzahlg. Mark 225.

1 Glas-Handtuchhalter

Anzahlg. Mark 350.
in 12 Monatsraten! Jest in 12 Monatsraten!

1890 cm breit. viertürig. 2 f5

h z Iurrbeit. Türen mit Klavier-

Auch gelefsfeter Anzahlamg rn Pfekevranmg sofort erfolgen
Jolzbettstellen er Retormhettstelten n erslb nen eiche lackiert. od: mubb. lackiert.
e

Schränke, Waschkommetden, Haehttische, Spiegel, Flurgarderohen, Auflaven, Stenpdeeken usw.

Möbel haus S. Scach Speziolhaus fär Wohnungs Ginrichtungen

Erdgeschoß, I., II., III. nd IV. Stock. Fahrten
Peipeſ Vikolcuistr. 51
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Aus den Berliner „Luſtigen Blättern“.
Der Adler.

Als Karl, der letzte Habsburger, einſt zu ſeligen Regie
rungszeiten durch Galizien fuhr, lief kurz vor ſeiner An-
kunft in Probkowice der Dorfälteſte herum und ſchrie:

„Der Seeadler kömmt! Alle 'eraus! Der Seeadler kömmt!“
Ein vorausgeſchickter Quartiermacher des Kaiſers fragte

den Aelteſten:
„Was ſoll denn das heißen, „Seeadler“ 2“
„Seeadler? Nu was er ſeht, das adelt er!“

Abkürzendes Telegramm.
Zwei Wiener Kollegen, ſagen wir Arthur Schnitzler und

Stefan Zweig, hatten ſich auf dem Bahnhof verabſchiedet.
Beiläufig bemerkte jener, man könnte ſich vielleicht bei den
Salzburger Feſtſpielen wieder begegnen; jedenfalls ſollte
der andere, falls er in die Gegend käme, zwei gute Plätze
im voraus reſervieren.

Schnitzler hatte in den nächſten Wochen die Verabredung
völlig vergeſſen und empfing plötzlich von ſeinem Partner
aus Salzburg die Drahtnachricht: „Sitze beſorgt“; worauf er
an Zweig zurücktelegraphierte: „Warum ſitzeſt du beſorgt?“

Jm Gebirgshotel.
„Sagen Sie, Herr Wirt, haben Sie Warmwaſſerverſorgung

im Haus?“
„Ja, warum fragen Sie denn erſt? Sie haben doch eben

bei mir eine Bouillon getrunken!“
Luſtige Blätter

Schwierige Konverſation.
Der ſchwerhörige Profeſſor Kruſius führte in Geſellſchaft

eine Dame zu Tiſche und zeigte ſich befliſſen, ſeine Part-
nerin angenehm zu unterhalten; was infolge ſeiner Dreir
viertelTaubheit mit allerlei Hemmungen verknüpft war.

„Leben Sie ſchon lange in Berlin, gnädige Frau?“
„Nein, erſt ſeit einigen Wochen.“
„So, ſo, Sie ſind hier in die Wochen gekommen; und wo

denken Sie den Sommer zu verbringen
r Baden-Baden.“
„Sehr guter Plan; mir iſt Berchtesgaden auch ſehr ſym-

pathiſch. Waren Sie geſtern im Theater
„Das wollte ich urſprünglich allerdings, allein ich fühlte

mich ſo müde, und da habe ich das Theater aufgegeben und
mich ſchon um acht Uhr in mein Schlafzimmer zurückgezogen.“

„Und war es dort ſehr voll?“
Behörden unter ſich.

Da ruft eines Tages die Jrrenanſtalt Dalldorf bei der
Kriminalpolizei an:

„Um Himmelswillen, können Sie uns nicht helfen!? Geſtern
ſind zwei Tobſüchtige ausgebrochen, die haben ſich im Reichs
ja ben g ter und jetzt können wir ſie nicht mehr heraus-
in l

Aus dem Berliner „Kladderadatſch“.
Paſſendes Motto.

Sollten die Pazifiſten einmal in Verlegenheit ſein um
einen Wappenſpruch, ein Motto oder dergleichen, ſo ſei
ihnen in Erinnerung gebracht, was einſt Gregor der Große
geſagt hat: „Verflucht ſei der Menſch, der ſein Schwert
zurückhält vom Blute“.

Splitter.
Die amerikaniſche „Zentralkommiſſion für neutrale Er-

forſchung der Urſachen des Weltkrieges“ gab ihre Tätigkeit
auf, angeblich aus Geldmangel. Die wahre Urſache ſteht
aber in der Zeitſchrift „The Ameriean Monthly“ alſo zu
leſen: „Trotz eifrigſter Unterſuchung waren wir nicht in
der Lage, einen Anteil Deutſchlands an der Kriegsſchuld
nachzuweiſen. Wir verlängerten die Unterſuchung in der
Hoffnung, irgend etwas zu entdecken; denn bei dem augen
blicklichen Stande der öffentlichen Meinung iſt es nicht
angängig, ein Ergebnis zu veröffentlichen, das Deutſchland
völlig entlaſtet Wenn wir eine dahinlautende Erklä-
rung veröffentlichten, würden wir beſchuldigt werden, pro-
deutſch zu ſein.“ Dieſe famoſe „Zentralkommiſſion für
„neutrale Erforſchung“ führt ihren Namen zu Recht, denn neu
traler und forſcher konnte ſie ihre wahre Miſſion wohl
kaum in einem Satze konzentrieren.

tumoristisches Ech
J um uni l Bl Il u i

Aus den Münchener „fliegenden Blättern.“
Die große Butterkugel.

„Butter, Herr Ober!“ „Jch habe doch eben Butter
gebracht.“ „Ja, aber die hat eine Mücke auf dem
Rücken davongetragen.“

Sportliche Sprachbereicherung.
Autler (nach Zuſammenſtoß): „Ja, können Sie denn net

Obacht geb'n mit Jhrem Spirituskocher, Sie Landſtraßen
ſchreck?“ Motorradfahrer: „Ja, freili', auf Sie werd
i aufpaſſen, Sie zwoagzylindriger Hinteng'ſteuerter, Sie win-
diger!“

Kindermund.
„Jſt Frau Müller deine richtige Mutter,

haſt du die erſt ſpäter gekriegt?“
„Nein, die habe ich mit auf die Welt gebracht!“

Kleine, oder

Aus verſchiedenen Quellen.
Naiv.

„Wohin gehſt du dieſen Sommer?“ „Nach Meran!“
„Nach dem heißen Meran? Dort ſind ja im Schatten

40 Grad R.!“ „Na, dann gehe ich eben nicht in den
Schatten!“

Antwort.
„Sie ſind wohl nicht in der Lage, mir tauſend Mark zu

leihen?“ „Nein; wie haben Sie das gewußt?“
Die gute Tat.

Eine hübſche junge Dame unternimmt eine Seereiſe und
beſchließt, die Eindrücke derſelben in einem Tagebuch feſtzu-
zalten. Am erſten Tage ſchreibt ſie ein: Am 3 in See ge-
ſtochen, herrliches Wetter. Am 4.: Jch habe die Aufmerk-
ſamkeit des Kapitäns erregt. Er verfolgt mich mit Liebes-
anträgen. Am 5.: Der Kapitän ſagt, wenn ich ihn nicht er-
höre, ſo ſprengt er das Schiff ſamt den 750 darauf befind-
lichen Paſſagieren in die Luft. Am 6.: Jch habe 750 Men-
ſchen das Leben gerettet.

Natürlich.
„Sag' mal, Nachbar, was haſt du denn da mitgebracht?“

„Einen halben Zentner Rübſamen.“ „Nanu, gleich
einen halben? Menſch, du haſt wohl einen Vogel?“ „Ja,
matürlich.“

Jmmer derſelbe.
„Warum ſehen Sie denn ſo eifrig die Kurliſten

Herr Profeſſor?“

kommen bin!“
Schmerzlich.

„Letzte Nacht träumte ich von Jhnen, Herr Klein!“
„Wirklich!?“

bekam!“
Unter Pantoffelhelden.

„Haſt du auch ſo viel Streit mit deiner Frau, wie ich
mit der meinigen?“

„Durchaus nicht! Wir haben uns folgendermaßen ge-
einigt: Sind wir nämlich derſelben Meinung, ſo habe ich
recht, ſind wir aber verſchiedener Meinung, ſo hat ſie
wiederum recht!“

Un angenehme Entdeckung.
Unentſchloſſener Liebhaber (zum kleinen Bruder ſeiner

Angebeteten): „Na, Willi, was ſagt deine Mutter von mir?“
Willi: „Sie hat Sie geſtern rieſig gelobt. Sie hat geſagt,

Sie wären ein feiner Politiker.“
Freier: „Nanu, wieſo denn das?“
Willi: „Sie hat geſagt, Herr Hanſen ſchwänzelt jetzt ſchon

ein Jahr um Anni herum und immer weiß er ſich zu drücken.“
Hineingefallen.

Städter (will ſich einen Scherz mit einem Bauernjungen
machen): „Sag mal, Bengel, haſt du vielleicht hier einen
Wagen mit Affen vorbeifahren ſehen

Bauernjunge: „Du biſt wohl von dem Wagen herunter-
gefallen

Don Orinnen und Braußen,
Berlin, dritte Septemberwoche 1925.

Jn der Oeffentlichkeit iſt nicht allzuviel Aufregendes los.
Denn daß der König von Spanien nach Braſilien reiſen will
und Amundſen noch nicht am Nordpol war, iſt nichts Auf-
regendes. Und was los iſt, war ſchon immer los; und es
iſt keine Neuigkeit mehr. Aber im Geheimen! Es gibt
Geheimniſſe in der Politik wie in der Reltgion. Wer ſie
ergründen will, fällt in Abgründe. So las ich mal bei
einem Franzoſen. Unſere politiſche Polizei beſchäftigt ſich
eben fieberhaft und unausgeſetzt damit in Abgründe zu
fallen. Was keine beneidenswerte Beſchäftigung iſt. Jn
Amerika gibt's einen „Ku-KluxpKlan“ Aber, lieber Gott,
wem in Deutſchland ſage ich damit heute noch Neuigkeiten
Heute! Wer vor zehn Tagen noch keine Ahnung hatte,
was Ku-Klux bedeutet und das wunderliche Wort vielleicht
für die Bezeichnung eines Vogelfutters oder für eines der
befiebten neuen Hühneraugenmittel gehalten hatte, der iſt
jetzt völlig im Bilde. Denn wo gibt es eine deutſche Zeitung,
die ihren Leſerkreis ſo außerhalb der Welt ſucht, daß ſie
ihm nicht er lärt hätte, was KuKluxſ Klan bedeutet! nun
S tua res agitur Man hat ihn jetzt auch bei uns.Den ſchrecklichen, den gefährlichen, den geheimnisvollen Ku-
Klux-Klan

Da es aber alles Geheimnisvolle ſo an ſich hat, daß man
längere Zeit nicht klar ſieht, bis es eben kein Geheimnis
mehr iſt gerade der Märchenerzähler Jakob Grimm hat
übrigens mal geſagt: ein Geheimnis, bei dem es unnatürlich
uginge, gäbe es nicht! ſo fährt man in dieſer Ange-erbet auch noch kräftig mit der Stange im Nebel herum.

man weiß: der Anſtifter oder Anreger oder Gründer
kam aus Amerika. Und führt den bisher unbeſcholtenen
Namen: Strohſchein. Ebenſo und das iſt nicht beſonders
merkwürdig wie ſein unbeteiligter Sohn. Strohſchein
omen in nomine? Sollte das Ganze am Ende ein bißchen
Strohfeuer ſein? Jedenfalls wir haben ein Geheimnis
u löſen. Und Geheimniſſe ſind heute Trumpf. Conan
oyle, der in ſeinen von der Leſewut verſchlungenen Sherlok-

HolmesRomanen vielleicht mehr Geheimniſſe gelüftet hat,
als irgend ſonſt ein Europäer freilich Geheimniſſe, die er

Il
I l l

u IICCCCNTDEEEDDDCDCDD

Ein ander Ding.
„Was iſt denn aus dem ekelhaften Kerl, dem Krauſe

eworden; ich habe ihn ſeit Jahren nicht mehr geſehen. Der
iſt doch beſtimmt um die Ecke gegangen.“
„Er war in Amerika und ſoll ſchwer reich geworden ſein,

darrch

„Na, ich muß doch wiſſen, ob ich auch wirklich ange

„Ja, ich hatte wohl etwas gegeſſen, was mir nicht gut

Er hat ſich, ſo viel ich weiß, eine pompöfe Villa gebaut„Jw, einen Sie mir nicht ſeine Adreſſe geben J
möchte unſere alte Freundſchaft wieder auffriſchen.“

Falſch verſtanden.
Lehrer (geht mit einem ſeiner Schüler an einem Garten

vorbei und zeigt auf eine Blume): „Welcher Familie gehört
dieſe Pflanze an?“Schüler: „Dem Kommerzienrat Meyer, Herr Doktor, der
ganze Garten gehört ihm.“

Höflichkeit.
„Folgen Sie mir,“ ſagte der Poliziſt, nachdem er die

Hand des Verhafteten mit ſeiner eigenen zuſammengebunden
hatte. Lächelnd erwiderte der Häftling: „Sehr gern, iq
bin Jhnen ja ſehr verbunden.“

4 7 7

Dom Ausland.
Gewohnte Tätigkeit.

Richter (zum Angeklagten): „Wer vertritt Sie und wird für
Sie das Wort ergreifen

Angeklagter: „Nun, wie immer! Meine Frau natürlich!“
Schlau.

Eine Mutter zur Tochter: „Haſt du geſtern noch viel ge
arbeitet
„Sehr viel, Mammita!“ n„Wieviel Strümpfe haſt du geſtrickt?
„Den zweiten.“ et war W e her fangen„Nein, i abe glei eim zweiten angefangen!v s Diario del Plata, Montevideo.

Zarte Rückſicht.
Ein kleiner Junge kommt zum Schuhmacher: „Jch habe

entdeckt, daß ein Nagel durch die Sohle von Mutters Pan-
toffel gegangen iſt. Wollen Sie den freundlichſt entfernen?

„Aber natürlich, mein Junge. Du biſt ein braves Kind,
das gut auf ſeine Mutter achtet,“ ſagte der freundliche
Schuhmacher.

„Ach, eigentlich nicht das,“ erwiderte der Kleine, „dieſes
iſt nur der Pantoffel, mit dem ich immer Wichſe kriege.“

Klods Hans, Kopenhagen.
So leicht wie möglich.

Jm Seebad. Es iſt furchtbar heiß. Jeder und jede verſucht,
es ſich ſo kühl wie möglich zu machen. Eine Dame kommt
nicht im Bade- ſondern in ihrem Geſellſchaftskoſtüm: „Mein
Himmel! es iſt für das Badekoſtüm zu t heute,“ ſagt ſie
zu ihrer Freundin, „ich muß mein Geſe tragen.

unch, London
Ausnahme.

„Sehen Sie, meine Herren, ich lebe mit meiner Schwieger
mutter im beſten Einvernehmen. Seit ich hier in Puerto
Rico bin, ſind wir ſogar ſehr gute Freunde geworden!“

„Unglaublich! Nicht möglich!
wohnt im gleichen Hauſe mit Jhnen?“

„Nein, die wohnt in Auſtralien!“
Bei der Lebensverſicherung.

„Jſt Jhr Vater eines natürlichen Todes geſtorben
„Nein, er hat drei Aerzte rufen laſſen!“

Kopfarbeit.
„Sie dürfen keine Kopfarbeit leiſten, lieber Mann, wenn

Sie am Leben bleiben wollen!“ „Aber, Herr Doktor
wovon ſoll ich denn leben?“ „Sie ſind Jntellektueller?

„Nein, Friſeur!“
Puerto Rieo Jlluſtrado, San Juan, Puerto Rico.

Vorbedingung.
Zwei junge Herren begegnen einander. „Dein Anzug ſitzt

ja wundervoll; kannſt du mir nicht die Adreſſe von deinem
Schneider ſagen

„Ja, gerne, wenn du ihm nur nicht meine ſagſt.
Strix, Stockholm.

ſelbſt erſt künſtlich konſtruiert hat Conan Dohyle iſt jetzt
auf dem Wege zum wirklichen Geheimnis. Zum Geheimnis
aller Geheimniſſe, das ſogar für den Jdeal-Detektiv ein
unlösbares Geheimnis bleiben mußte. Denn zum Geheimnis
der Seele, des Todes, des Weltalls führen keine Fußſpuren;
und es gibt da keine Fingerabdrücke, aus denen der geſchulteſte
und in ſeinen Kombinationen kühnſte Detektiv einen ſicheren
und untrüglichen Weg fände. onan Dohyle aber iſt, wie
ich leſe, plötzlich Spiritiſt geworden. Ueberzeugter Spiri-
tiſt. Und zwar, nach ſeiner eigenen Ausſage, überführt
durch die photographiſche Aufnahme eines Aſtralweſens, einer
körperloſen Perſönlichkeit nach ihrem Tode. Und zwar war
das ein Arzt, der in London eine Verabredung mit einem
Freund getroffen hatte, vorher ſtarb und dann als Aſtral-

weſen pünktlich und getreulich zur verabredeten Stelle kamund was noch merkwürdigen t als die Pünktlichkeit eines
Toten die Freundlichkeit hatte, ſich dort photographieren
zu laſſen. Jch darf darauf aufmerkſam machen, daß kein
Geringerer als Goethe bereits eine ſolche oder doch ſehr
ähnliche Zuſammenkunft eines Aſtralleibes mit einem Leben-
digen beobachtete und in ſeiner Weiſe geſchildert hat. Man
erinnert ſich vielleicht er berichtet: Nach Corinthus von
Athen gezogen kam ein Jüngling, der noch unbekannt. Einen
h hofft' er ſich gewogen; beide Väter waren gaſtver-
wandt;: hatten früh ſchon Töchterchen und Sohn, Braut
und Bräutigam voraus genannt. Die Braut war mitt-
lerweile geſtorben; aber die Eltern bewirteten den Athener
und gaben ihm Nachtquartier. Und er ſchlummert faſt,
als ein ſeltener Gaſt ſich zur offenen Tür hereinbewegt
Denn er ſieht, bei ſeiner Lampe Schimmer tritt, mit leichtem
Schleier und Gewand, ſittſam, ſtill ein Mädchen in das
Zimmer, um die Stirn ein ſchwarz und goldenes Band. Wie
ſie ihn erblickt, hebt ſie, die erſchrickt, mit Erſtaunen eine
weiße Hand. Alſo, es iſt nichts Neues unter der Sonne
Der Vater des Sherlok Holmes hat nichts anderes erlebt und
geſehen, als der Dichter der „Braut von Corinth“. Jmmer-
hin, er wird Schule machen. Denn Sherlok Holmes hat
eine größere Gemeinde heute als Götz oder Clavigo, ob
ſchon Aber laſſen wir das. Jedenfalls, Herr Gellet
Burgas, der Erfinder der köſtlichen Kreuzworträtſel, die
von Amerika ihren Siegeslauf durch die ganze Welt gemacht
haben, weiß auch, auf was es ankommt, wenn er den Geiſt

ſeiner lieben Mitmenſchen in Erregung halten und ihre
Geldbeutel öffnen will. Herr Burgas ſchreibt jetzt für einen
Verlag natürlich einen amerikaniſchen einen Roman.Ob er Talent dazu hat? Das weiß ich nicht. Und das iſt
auch Nebenſache. Jedenfalls, er hat einen Einfall. Er läßt
nämlich die Namen ſeiner Perſonen, und nicht die Namen
allein, ſondern auch die Ueberleitungen der Handlung den
Leſer in eingeſtreuten Kreuzworträtſeln raten! Das iſt
eine ganz famoſe Neuerung

Nein, ich ſage nur die Wahrheit,
Meld' ich ob's euch auch empört
Daß bei Büchern ſtets die Klarheit
Ganz empfindlich mich geſtört.
Jch geſtehe, daß mir's öd' wird,
Wenn man hemmungslos genießt;
Wenn man nicht ein biſſel blöd' wird
Von den Werken, die man lieſt.

Und als kritiſcher Bemängler
Schelt' ich's, wenn ein „klarer“ Geiſt
Einſtein, Nietzſche, Kant und Spengler
Nirgends durcheinander ſchmeißt!
Wenn er allzu rationell fährt
Gradenwegs ins Studium,
Und ſo gar nicht Karuſſell fährt
Mit dem Leſer rund herum.

Ganz beſonders bei Romanen
Scheint mir Klarheit höchſt verpönt.
Weil das Deuteln, Forſchen, Ahnen
Doch die Spannung ſehr verſchönt.
Das iſt feinſte Variante:
Wenn ihr ſelbſt am Schluß nicht wißt,
Weſſen Onkel oder Tante
Und von wem ermordet iſt!

Burgas läßt nun höchſt ergötzlich
Dies ſich eine Lehre ſein:
Kreuzworträtſel ſchiebt er plötzlich
Jn den Gang der Handlung ein.
Wie das Publikum entzückt iſt!
Wie im Rauſch der Leſer ſchwimmt!
Wer nicht vorher ſchon verrückt iſt,
Der iſt's nachher ganz beſtimmt

Deogenes.

Und Jhre Schwiegermutter



's wird Herbſt.
's wird Herbſt! Nun geht der Tod herum
Und macht das frohe Leben ſtumm;
Schon fallen Blatt und Blüten,
Da mag uns Gott behüten.
's wird Herbſt! Jäh wandelt das Geſchick
Jn Weh ein kurzes Sommerglück,
Und Liebe, Glauben, Hoffen,
Verwelken, ſturmgetroffen.
's wird Herbſt! Was heut noch jung und ſchön,
Muß morgen ſchon zu Grabe gehn.
Bald modern Blatt und Blüten,
Da mag uns Gott behüten!

Hanns Bruno Herfurth.

Wilhelm Briücks Heimkehr zu Gott.
Skizze aus unſeren Tagen von Franz Lüdtke.

Wilhelm Brück war in der harten Zeit hart, doch in der
guten nicht gut geworden. Er umſpann und umſpannte
die Gegenwart wie ſeine Felder, voll klugen Denkens und
ſchärfſten Wollens. Sein Auge beſaß einen metalliſchen
Glanz; es ſah durch.

Sah durch auch durch Wilhelm Brücks eigenes Jch, und
ſah da einen Bruch. Sah ihn und mochte ihn nicht ſehen
und ſah doch.

Ja, der Bauer Wilhelm Brück war Herr geworden mit
der Zeit. Mit der guten wie mit der harten. Es war ihm
manches zugefallen im Dorf; er hatte die wunderlichen Jahre
genützt. Auch durch den Sinn des Geldes hatte er geſehen;
es konnte heute viel bedeuten und morgen nichts. Aber
die anderen hingen noch zäh an Mark und Taler. Sie
ſparten die Tauſender und Zehntauſender und dünkten ſich
behäbige Leute; doch er kaufte ihr Land. Er kaufte den
Chriſtian Wollmann auf und die alte Haberland, Heinrichs
Anweſen und den ſtolzen Fritz Schreiber, der ſich immer
einen Gutsbeſitzer genannt. So rundete er ſeine Habe auf
ſchöne achthundert Morgen, indes die andern langſam oder
ſchnell zum Teufel fuhren. Heinrich war geſtorben, Wollmann
in den See gegangen; der Schreiber hatte ſich ins Zuchthaus
ſpekuliert, die Haberlandſche ſaß im Armenhaus. Wilhelm
Brück hatte dies alles nicht gewollt; bei Gott, nicht gewollt.
Es war ſo gekommen, mit der böſen und mit der guten Zeit.
Sie wollten ja verkaufen, wollten ſein Geld, das er reichlich
bot. Daß es hinterher nichts wert war, konnte er dafür?
Er war nur klug, klug wie andere Kluge. Hieß das eine
Schuld

Zuletzt erwarb er den Hollburgſchen Wald: altadeligen
Forſt, ein paar tauſend Morgen ſtolzen Kiefernwuchſes!
Nun rauſchte der breite Oſtlandſtrom durch den Herrenbeſitz
des Bauern Wilhelm Brück.

Nur deſſen Auge ſah den Bruch im eigenen Jch.
Sah unter Härte und Klugheit ein Stückchen Kinderſeele,
das verkümmert nach Freiheit, Unſchuld, Gott ſchrie, das
nicht ſchlafen gehen, nicht ſterben wollte: Menſchentum, das
ſich aufwarf gegen falſches Herrentum, das ſein göttliches
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Heimatrecht nicht verleugnen wollte während Wilhelm
Brück den Heiland dreimal an jedem Tag verriet.

Der Waldkauf hatte mehr als ſein Vermögen gefordert.
Aber es mußte zugegriffen werden von heute auf morgen,
ſonſt kamen die aus der Hauptſtadt, die noch Klügeren.
Es mußte zugegriffen werden, damit Wilhelm Brück wirklich
Herr würde. Er nahm Geld auf. Wie ſehen Schulden ausfragte er früher wohl. Wie Schuld ausſah, hatte er nie
gefragt. Nur das Stückchen Seele ſpielte in müßigen
Stunden mit dem ſchlimmen Wort. Aber Schulden, die hatte
er nun; und das Geld entwertete nicht mehr, es blieb feſt.

Da kam über den Herrn Wilhelm Brück manchmal etwas
wie Angſt, und er begann, am Pfennig zu ſparen. Als
zu ſolcher Stunde die Haberlandſche, die Armenhäuslerin,
um neue Füllung für den muffigen Strohſack bat, polterte
er ſie an: „Das könnt Jhr ja nicht bezahlen!“ Und die
Halmernte war ſo reich geweſen; wie hatte Gott das Land
geſegnet!

Am Sonntag darauf predigte der Pfarrer über ein ſelt-
ſames Jeſuwort: „Und wer dieſe meine Rede höret und tut
ſie nicht, der iſt einem törichtem Manne gleich, der ſein
Haus auf den Sand baute. Da nun ein Platzregen fiel,
und kam ein Gewäſſer und weheten die Winde und ſtießen an
das Haus, da fiel es und tat einen großen Fall.“

Wilhelm Brück, der Menſch, zitterte bis in das letzte
Winkelchen ſeiner Seele; doch Wilhelm Brück, der Herr,
wußte nichts von Furcht;
Wald war gut.
kein Pfarrer auf.

Als er am Nachmittag durch den Forſt ritt, ſah er vonOſten her, aus den ſtaatlichen Waldungen, häßliche Sch Schmetter

linge flattern, wie kleine graue Eulen; die fielen in ſeine
Kiefern. Er achtete ihrer nicht. Doch als er den Strom
rauſchen hörte und immer neue Schwärme flogen, dachte der
Menſch Wilhelm Brück: „Sie ſehen wie Totenvögel aus“.
Das ſeltſame Jeſuswort ſchrie in ſeiner Seele; aber Wilhelm
Brück, der Herr, lachte. Und das Lachen war lauter als
der Schrei in ſeiner Seele.

Der Frühling ging zu Ende, der Sommer zog ein und
wieder vorüber. Doch als der Herbſt kam, war Wilhelm
Brück ein Mann, der den Kampf mit dem Schickſal aufnehmen
mußte. Sein Wald war tot, die Forleule hatte ihn er-
droſſelt. Jn ſtummer Klage reckte ſich das kahle Geäſt
troſtlos gegen den Himmel.

Ja, der Wald des Oſtens war tot. Kein Platzregen war
gefallen, keine Winde hatten gegen das Haus des Wilhelm
Brück geweht; und doch tat es einen großen Fall. Er
war bitterarm geworden.

Aber noch immer hieß er ein Herr. So leicht gab er
ſein Herrentum nicht dahin. Er wollte den Forſt ſchlagen
laſſen, retten, was noch zu retten war. Doch es lohnte nicht.
Ueberall ſchlug man die Wälder, aber niemand kaufte das
kranke Holz: es brachte nicht mehr den Lohn für die Holz
fäller ein. Da ſtieß Brück, ſich zu halten, die Hälfte
ſeines Beſitzes ab.

Die Winternächte wurden lang und ohne Schlaf. Was
Schulden waren, wußte Wilhelm Brück; was Schuld war,
wußte er auch. Das Jeſuswort brauſte wie Sturmwind
in ſeinem Ohr. Einmal nahm er das Buch und las die

er hatte ſeinen Wald, und der
Gegen ſeinen Wald kam kein Gott und



Stelle; und las, daß fich das Volk über ſolche Lehre -ntfetzte.
Da entſetzte er ſich auch und ſchlug die alte Bibel zu.
Der Winter ging, doch die Not ging nicht. Der Frühling

brach ins Land, doch er brachte dem Kämpfenden keine Frei
heit. Sein Haar war grau geworden, Er lachte nicht mehr,
wenn nachts ſeine Seele nach Unſchuld und Gott ſchrie. Nur
manchmal, er wunderte ſich deſſen, lächelte er wie früher
als Menſch, wie noch früher als Kind. Dann fühlte er ſich
geborgen, irgendwie. Dann ſpürte er die hämiſchen Geſichter
der Leute nicht, nicht ihre Finger, die hinter ihm zeigten.
Doch die Tage ſchmerzten, die hellen Tage! Und der Herren
ſtolz! Und das begrabene Hoffen.

Zuweilen noch flackerte es ompor. Vielleicht begrünten ſich
die Kiefern wieder! Vielleicht kam dieſes Jahr die Eule
nicht! Hier und da zeigten ſich junge Nadeln, ſpärlich,
aber doch Zeugen eines neuen Lebens, das nicht völlig
erſtorben war. Ja, die Hoffnung flackerte. Die Wünſche
flackerten. Aber das Lachen hatte Wilhelm Brück verlernt.
Es klang ſo totentönig nein, er fürchtete ſich vor ſeinem
eigenen Lachen.

Und eines Abends flatterte durch ſeine Kiefern die Eule.
Jn dieſer Nacht ſah Wilhelm Brück die Zukunft: ent-

weder verkaufte er ſein Herrentum und zog in die väterliche
Kate zurück, um wieder zu ackern und zu rackern wie einſt-
mals als Knecht; oder er ging die Straße, die Chriſtian Woll
mann gegangen war, in den See. Dies ſchien ihm der
einfachſte und klarſte Weg; mochte dann werden, was wollte.

Als es Morgen und hell wurde, machte er ſich bereit.
Doch eins mußte er noch tun: die Stelle ſuchen, aus der das
geſuswort ſchrie, daß ſeine Seele ruhelos geworden war;
die Stelle ſuchen, da er entſetzt das Buch zugeſchlagen hatte.
Heut würde er ſich nicht mehr entſetzen; es war zwecklos
geworden.
So las er die Bergpredigt.
So las er, mit Augen, die ſich weiteten, mit hungrigev
Seele, die ſich ſättigen durfte, mit ſchmachvollem Herzen, das
aller Angſt vergaß.
Es ward voller Tag; er aber las und las. Die Augen
verloren den metalliſchen Glanz, es quoll ein ungewohntes
Naß aus ihren Liedern. e

Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes
Während er las, ſchwang ſich ſeine befreite Seele aus
falſchem Herrentum zu wahrhaftem Menſchſein empor. Ja,
empor; ſie ſank nicht, ſie ſtieg. Er blickte auf ein kleines
Häuschen, aber in ein lächelndes Geſicht. Er fühlte arbeits
harte Hände, aber ein weiches Herz. Er ſah das Mütterchen,
die Haberlandſche, aus der Armenkate ins Bauernhäuschen
ziehen, zu ihm auf den Altenteil, und er ſelbſt ſchüttete ihr
das duftende Stroh.

„Darum“, ſo las er zuletzt, „wer dieſe meine Rede höret
und tut ſie, den vergleiche ich mit einem klugen Manne,
der ſein Haus auf einen Felſen baute. Da nun ein Platz
regen fiel und ein Gewäſſer kam und wehten die Winde und
ſtießen an das Haus, fiel es doch nicht; denn es war auf
einen Felſen gegründet.“
Da ſchloß er das Buch; er las nicht weiter. Vom Kirchlein
her klang die Glocke, Leben, Leben!

flitterwochen
Skizze von Käthe Erdmuthe Miche l- Hannover.

Flitterwochen! Herrſchaften jetzt kann ich darüber lachen,
aber in den erſten Jahren meiner Ehe hätte keiner das
Wort erwähnen dürfen, ohne daß ich es als perſönliche
Kränkung aufgefaßt hätte. Meine Frau iſt ja nicht hier, ſo
will ich Jhnen die Geſchichte zu Nutz und Frommen aller
derer erzählen, die noch in den Stand der heiligen Ehe
treten wollen.

Alſo wir feierten eine nette Hochzeit, alle Gäſte waren
ſo lieb und ſo herzlich zu uns, daß mein Herz ganz butter
weich wurde. Jch fühlte, ich mußte meiner Bewegung Luft
machen, und ſo ſtand ich auf, dankte den lieben Verwandten
und Freunden etwas ſtotterig und lud ſie alle ein, uns doch
recht bald zu beſuchen. Jch muß hinzufügen, daß wir von
der Hochzeit gleich auf mein Gut fuhren, denn mein neuer
Inſpektor war erkrankt, ich war nicht zu entbehren. Mein
Bräutchen war ganz einverſtanden, ſie konnte ſich garnichts
ſchöneres als einen Landaufenthalt im eigenen Heim denken.
Und es war auch wunderſchön, trotzdem ich faſt nur am
Abend da war, aber wenn der Inſpektor kam, wollte ich mich
ordentlich frei machen.

Da am Beginn der zweiten Woche traf meine Schwieger
mutter (übrigens Stiefſchwiegermutter, ſie war erſt Mitte
Dreißig) mit der älteren Schweſter meiner Frau ein. Jn ihrer

Begleitung ein Höchft äſthetiſcher, feurakter Kunſftgelehrter,
und das war auch der Grund ihrer frühen Ankunft. Er
ſollte hier in der Stille für Liſa, meine Schwägerin, feſt
gemacht werden. „Jhr müßt natürlich Alles dazu tun.“

So zogen ſie meiſt zu vieren fort, damit meine Schwieger-
mutter das junge Paar ſchicklich allein laſſen konnte, von
meiner Frau ſah ich nicht mehr viel, bei Tiſch bekamen wir
dafür einen Vortrag über die neueſte Malerei gratis. Wir
waren auch willig, alles zu tun, damit ſie nur bald ab-
fuhren. Aber nun kam das Schrecklichſte! Faſt kein Tag ver
ging, der nicht einen lächelnden Logierbeſuch brachte, denn
ich hatte ſie ja alle eingeladen. Zuerſt kamen zwei alte
Tanten, eine kurze Dicke und eine lange Dünne, die „ſich an
dem Glück ihres Kurtchen freuen wollten“. Dann erſchien
ein Vetter meiner Frau, der im Mai Haſen ſchießen wollte,
er ſchleppte eine Mutter mit zwei heiratsfähigen Töchtern
nach ſich. So waren wir zum Schluß rund zehn Perſonen
Die Mamſell tobte, die Mädchen ſtreikten, und meine kleine
Frau weinte. Wir waren auch wirklich keine Minute unter
uns, kaum hatte ich einen ſtillen Augenblick erwiſcht, um ſie
um die Mitte zu faſſen, da ſtand ſchon jemand in der Tür:
„Ach Verzeihung, ich ſtöre wohl!“ und ſchnitt ein Geſicht,
daß ich ihn am liebſten trotz aller verwandtſchaftlichen Ge
fühle geohrfeigt hätte.

So ging das nicht weiter, dazu der Jnſpektor noch immer
fort, wir wurden beide nervös und bekamen eine wirkliche
Krankheit den Kußhunger. Da kam mir ein ſchlauer Ge
danke, wir gaben uns Stelldichein wie in unſerer ſeligen
Brautzeit und trafen uns im Dämmern im Park. Das war
himmliſch, zwei Tage lang waren wir vergnügt, dann wurden
wir von unſerer Schwiegermutter abgeſchnappt, die mit dem
Herrn Kunſtgelehrten eine Abendpromenade im Park machte.
Jetzt riſſen die Nerven meiner kleinen Frau, ſie wurde einfach
grob und machte aus ihrem Herzen keine Mördergrube mehr,
dann fing ſie furchtbar an zu weinen und lief fort. Zum
Abendbrot ließ ſie ſich wegen Kopfſchmerzen entſchuldigen,
meine Schwiegermutter ſaß wie Banquos Geiſt an der Tafel
und die andern ſahen mich vorwurfsvoll an. Na, das konnte
ja ſchön werden.

Da kam die Rettung, eine Depeſche, daß mein Jnſpektor
am nächſten Morgen käme, mir kam ein erlöſender Gedanke,
ich ſtürzte in das Schlafzimmer.

„Miezel, pack einen Handkofffer, wir reiſen.“
„Wie?“
„Ja, wir gehen auf acht Tage nach Liebeſeele.“ Das war

ein Badeort, der zwei Stunden über Land lag. Am näch-
ſteit Morgen wollten wir ganz harmlos aufbrechen, wie um
einen Beſuch zu machen, den Koffer verſteckten wir, und
in einem hinterlaſſenen Brief nahmen wir Abſchied. „Paß
auf, ſie lachen und alles wird gut!“

Und ſo geſchah es, der Kutſcher der uns fuhr, mag ſich
über die Heiterkeitsausbrüche hinter ſeinem Rücken gewun
dert haben.

Angekommen, aßen wir Mittag und liefen dann in den
Wald, wo er am tiefſten und ſtillſten war. Dort holten
wir alles nach.

Am Abend gingen wir in den Eßſaal, ich beſtellte ein
feines Abendbrot und eine Flaſche Sekt. Da tat ſich die
die Tür auf und herein kamen meine Schwiegermutter,
der Kunſtgelehrte, meine Schwägerin, die Tanten, der Vetter,
die Baſen.

Es war gut, daß wir ſaßen die andern fielen bei-
nahe um, ich habe noch nie ſo dumme Geſichter geſehen. Eine
lange, peinliche Pauſe folgte, die Wage des Geſchickes ſchwankte

dann aber brach ein erlöſendes Lachen los, ſo lang und
anhaltend, daß die Kellner und Gäſte uns ſicher für eine
Schar Verrückter anſahen. Was war geſchehen? Den andern
war der kluge Gedanke gekommen, unſere Abweſenheit zu be-
nutzen, um uns von ihrer Gegenwart zu befreien und den
kleinen Badeort zu einer Nachkur aufzuſuchen.

Aber der kurze Tag hatte noch mehr gebracht: zwei Ver-
lobungen! Und zwar hatte ſich meine Schwägerin verlobt
nicht mit dem Kunſtonkel, ſondern mit meinem Jnſpektor! Es
war ein alter Liebesbund, den der Krieg zerriſſen hatte, der
frühere Offizier hatte ſich nach Verluſt ſeiner Stellung von
der Erbin zurückgezogen. Nun aber hatte die Ueberraſchung
die Zunge gelöſt. Liſa ſtrahlte.

Und die zweite? Ja, auf die kommen Sie nicht. Der Herr
Kunſtgelehrte, der ſchon immer wie ein Pendel hin und
herſchwankte, da er bei meiner Schwiegermutter viel mehr
Verſtändnis gefunden hatte, (ſie war auch entſchieden die
beſſere Partie) bekam plötzlich den unwiderſtehlichen Drang,
mein Schwiegervater zu werden. Und ſie hatte hold er
rötend „Ja“ geſagt. So herrſchte eitel Freude im ganzen



Sand. atürlich-nächſten Morgen räumten wir das Feld und fuhren ſeelen
vergnüngt zurück, nur meine Schwägerin nahmen wir mit,
die ſtörte uns in ihrem jetzigen Zuſtand nicht mehr
höchſtens wir ſie.

Aber ich bin in den erſten Ehejahren ſehr vorſichtig ge
weſen, mir Logierbeſuch einzuladen.

Der blinde Orgelſpieler.
Skizze von Adolf Fata.

Nachdruck verboten.
Spätſommerabend iſt's. Wie auf einer Jnſel liegen mitten

im Dörfchen Kirchlein und Kantorenhaus. Ein großer, alter
Nußbaum lehnt ſich mit ſeiner herrlichen Blätterkrone daran.
Leiſe ſtreicht der Abendwind durchs Geäſt, ſucht im Wipfel
ſich ein Neſt und ſingt ſein Abendlied den müden Blättern.
Es iſt, als ſänge Schumann ſeine liebliche Weiſ': „Es grünt
ein Nußbaum vor dem Haus.“

Oben im Stübchen liegt ſterbenskrank und müde der alte
Kantor. Er lauſcht dem Blätterraunen, ſein mattes Auge
trinkt das letzte Abendſonnenlicht, das durchs weitgeöffnete
Fenſter die ſchmale, feine Geſtalt im Bett mit Gold über-
ſchüttet, als wollte es dem Sterbenden etwas beſonders
Liebes antun, ehe die Nacht heraufkommt. Unten in der
Stube ſitzt ſein blinder Sohn, ihm zu Füßen „Nora“ ſeine
treue Begleiterin. Tiefes Weh durchzieht ſein Herz, ein
Ahnen geht durch ſeine Seele, daß der liebe Vater die Sonne
zum letzten Male geſchaut, des Abendwindes leiſes Singen
zum letzten Male gehört. Mutter, Schweſter und Bruder
können dem Vater noch Liebes erweiſen, er, der Blinde, nicht!

Da läuten die Abendglocken, und durch ſeine Seele geht's
wie ein Leuchten. Er faßt „Nora“ und verläßt leiſe das
Haus. Ueber den ſchmalen Küſtergang, zwiſchen Gräbern
hindurch, führt der Kirchſteig. Frau Dämmerung ſitzt in
der Kirche. Jm letzten Abendrot leuchten die bunten Kirchen
fenſter. Dumpf hallt der Schritt, die ſchmale Holztreppe, die
zum Chor führt, knarrt unter des Blinden Fuß. Der
Glöckner iſt herabgeſtiegen und hat ſich an die Balgentritte
geſtellt. Tief holt die Orgel Atem. Leiſe, ganz leiſe fängt
die Flöte an zu klagen unter den Händen des Blinden.
Liebliche Geigenſtimmen ſuchen zu tröſten und in den Cello-
bäſſen zittert tiefes Weh. Die Orgel iſt lebendig geworden.
Seine Seele hat der Blinde in ſie gelegt. Ein Liebes will
er dem ſterbenden Vater noch erweiſen. Ein Lied will er
ihm ſpielen, wie er noch keines geſpielt.

Durch's offene Kirchenfenſter vom Abendwind getragen
dringt das Lied-Gebet an des Sterbenden Ohr. Eine ſelige
Freude verklärt ſein Antlitz. Die ſchmalen weißen Hände
falten ſich wie zum Gebet. Faſt unhörbar leis flüſtern die
Lippen: „Wie ſchön ſie ſingt, meine Orgel! Der liebe
Junge!“

Die Dämmerung hat das Kirchlein verlaſſen, die ſtille,
dunkle Freundin Nacht iſt eingetreten. Am Himmel blühen
die Sterne auf. Jmmer noch ſingt die Orgel. Wie eine
Mutter zart, ſo ſtreichelt ſie des blinden Orgelſpielers Seele
und hält innige Zwieſprache mit ſeinem vom Weh zerriſſenen
Herzen. Ruhiger und ſtllier wird's in ſeinem Jnnern, ein
ſüßer Friede erfüllt ſeine Bruſt. Wie ein Hauch verklingt
der letzte Ton, und mit ihm hat ſich des alten Kantors Seele
in lichte Höh'n aufgeſchwungen.

Der Blinde kommt nach Hauſe. An der Tür unter den
rankenden Reben ſteht die Mutter. Sie nimmt ſeine Hand,
zieht ihn zu ſich herab und haucht einen Kuß auf ſeine
Stirn. Ein leiſes Zittern geht durch ihren Körper. Er weiß
es. Seinen Vater hat er heimgeſpielt!

Wunderlichkeiten der
Rechtſchreibung.

Von Gertha Jung-Struben.
Nachdruck verboten.

Jakob Grimm nennt unſere deutſche Rechtſchreibung, das
Gewand, in dem unſere Schriftſprache erſcheint, barbariſch.
Sie ſei belaſtet mit einem Ueberfluß von Zeichen, die das
Wortbild verunzierten, und der nicht immer in den Lauten
begründet ſei.

Und wirklich unſere Rechtſchreibung iſt unnatürlich.
Schon das Kind zerbricht ſich vergebens den Kopf darüber,
warum: die Zahl, der Saal, das Mal nicht gleich geſchrieben
werden, obwohl man ſie gleich ausſpricht. Wir ſagen: der
Tor und das Tor, der Reis und das Reis; es wird gleich

eb es wicht bei der einen Flaſche Sert;
re en à

ſautend ausgeſprochen und auch auf dieſelbe Art geſchriebenWarum ſchreibe ich nun: der Mohr, und das Movor, die Fiber
und das Fieber? Wozu macht man da einen Unterſchied

1534 erſchien Valentin Jcekelſamers teutſche Grammatieg,.
Jm Mittelhochdeutſchen iſt hier ſchon die Regel angebahnt:
jede betonte Silbe iſt lang. Die Regel, die Länge oder
Kürze einer Silbe durch Dehnung oder Verſchärfung zu be-
zeichnen, kam ſpäter altf die verſchiedenſte Weiſe und wenig
folgerichtig zur Durchführung. Das ie bezeichnet Jckelſamer
als das Ungeſchickteſte in der deutſchen Rechtſchreibung. Das
h kommt im ſechzehnten Jahrhundert ſchon als Dehnungs-
zeichen vor. Wie das h dazu kam, in ſolcher Weiſe verwendet
zu werden, weiß man nicht. Der Gebrauch des Dehnungs-H
wurde ganz unwillkürlich geregelt. Kolroß nennt es noch
gleichgültig, ob das h vor oder hinter dem Vokal ſtehe,
und Jckelſamer ſagt höchſt bezeichnend: „Mit dem h trifft
mans auch ſelten“. Die meiſten Schreiber erkennen in ihm
nichts anderes, als ein ſchönes Anhängſel, wie Frangk ſich
ausdrückt: „ein zierd“.

Durch unverſtändige Schreiber entſtand in der früheſten
Neuzeit eine ſinnloſe Fülle von Buchſtaben-Verdoppelungen
und Wiederholungen, die eine überaus große Verwirrung
herbeiführten. Das ſiebzehnte Jahrhundert iſt für unſere
Rechtſchreibung die ſchlimmſte Zeit. Eine überladene Breit-
ſpurigkeit zeigt ſich nicht nur in Tracht, Bauart, Wohnungs-
ausſtattungen, Luſtbarkeiten uſw., auch die Schriftſprache
wird ſchwulſtig und geſpreizt. Mit einer Verwelſchung der
Sitten hebt ein Rückgang in Sprache und Schrift an. 1624
erwarb ſich Martin Opitz ein großes Verdienſt durch ſein
„Buch von der deutſchen Poeterei“, in dem er den verwil-
derten deutſchen Verſen Feſſeln anlegt. Wie Opitz für die
Richtigkeit der deutſchen Sprache und Schrift eintrat, ſo
beſtrebte ſich auch die „fruchtbringende Geſellſchaft“ eine
Beſſerung zu erzielen. Dieſer folgten dann Ratichius und
Juſtus Georg Schottelius mit der gleichen Beſtrebung einer
Sprachreinigung.

Trotz allen dieſen Verſuchen machen uns die Dehnungen
auch heute noch Schwierigkeiten. Das h ſcheint auch heute
nichts anderes als ein ſchönes Anhängſel, „ein zierd“ zu ſein.
Verwahden, lehren, mahnen, protzen mit dem h, während
beſcheren z. B., hierin weniger glücklich iſt. Tat, Not, Brot,
ſchmal, kommen ganz gut ohne h durch die Welt, ebenſo
Krone, Schwur, Schnur und zahlloſe andere Wörter. Die
Hühner dagegen haben es wieder in ſich, während der Hüne
auch ohne h ein ganzer Kerl iſt. Das Wort gar klingt in
wendig nicht härter als Jahr, klar iſt ohne h klar genug,
während wahr durch ein h anſcheinend noch wahrer wird.

Außer dem Dehnungs-h gibt es noch andere Dehnungs-
verfahren. Die Regel beſagt: Ein Selbſtlaut wird lang
ausgeſprochen, wenn kein Doppellaut folgt. Wozu denn
aber ein Dehnungs-e in Beet? Etwa um ein Beet nicht mit
einem Bett zu verwechſeln? Wenn wir Bet ſchrieben, würde
wohl niemand verſehentlich Blumen ins Bett pflanzen und
ſich ins Beet zum Schlafen legen er käme denn grad
aus dem Wirtshaus heraus. Tor wird ohne Dehnung mit
einem o geſchrieben; keinem Menſchen würde es deswegen
einfallen, Torr zu leſen. Wozu nun Bote und Boote, Mahl
j und Mal, Zahl und Saal? Umlaute, ſagt die Regel, werden
nicht verdoppelt. Alſo heißt es nicht etwa in der Mehrzahl
die Sääle, ſondern die Säle, einfach mit einem ä, ohne daß
man nun Sälle deswegen ſpräche. Die Seele kann mit
einem e nicht auskommen, ſelig aber kann man ganz gut
mit einem e ſein.

Hiermit iſt aber das grauſame Spiel noch keineswegs zu
Ende. Mein Lieber ſchreibe ich nicht etwa mit zwei i, denn
das i hat dieſelben ſchönen Vorrechte wie die Umlaute, es
wird nicht verdoppelt. Aber ein einſam und alleinſtehendes
i wird auch gedehnt ausgeſprochen: Fiber, Briſe; wenn das
ruch nicht deutſche Stammwörter ſind, ſo werden ſie doch
ohne ie im Deutſchen lang ausgeſprochen. Das liebe Vieh
hat nun gar nicht nur ie, ſondern außerdem noch ein h als
Schwänzlein hinten baumeln. Knie, nie, wie, kommen ohne
dieſe Doppeldehnung aus.

Damit nun die Regel von der Verdoppelung der Mit
laute nicht gar zu einfach und ſchlicht durch unſere Recht
ſchreibung webt, gibt es auch hier Ausnahmen. Brand und
Branntwein, Kunſt und Kenntnis, Nummer und numerieren.
Es ſind das alles Wörter, die denſelben Wortlaut haben.

k und z werden, wie das i und die Umlaute, nicht ver
doppelt, ſondern durch e oder t verſchärft. Weshalb? Es
erben ſich auch hier Geſetz und Rechte wie eine ewige Krank
heit fort. z iſt zum Unterſchied von ſ von ſelbſt ſcharf
und bedarf keiner Verſchärfung. Würde die Katze etwa
weniger kratzen, wenn man Kaze und krazen ſchriebe? Der



Zungenvorſchlag t Iiegt ja ſo wie ſo ſchon im z, und wenn
ich nach Mitlauten kein t brauche, weshalb muß ich es da
bei Selbſtlauten haben? Das gleiche Mißverhältnis beſteht
bei ck. Planke, Balken, Ranke, krank, Trank, Falke kann ich
wie Herz, Schmerz, Kranz ohne Verſchärfung hinſetzen. Wozu
muß nun der Bäcker ein ck haben? Und wozu, wenn eine
Verſchärfung erforderlich iſt, darf ich nicht einfach Bäkker,
Kukkuk ſchreiben, wenn ich doch zwei k gebrauchen darf bei
Trennungen

Eine weitere Schwierigkeit bieten die beiden Buchſtaben
f und v. Mein Vetter wird immer fetter. Das klingt wie:
Mein Fetter wird immer fetter! Für das Ohr iſt da gar kein
Unterſchied, weshalb muß denn einer für das Auge da ſein?
Der Graf und das Schaf haben an ihrer Kehrſeite ein f.
Sie fühlen ſich wahrſcheinlich beide ganz wohl dabei. Brav
aber kann man nur mit einem v am Ende ſein; wohl iſt
es von dem franzöſiſchen „bravour“ abgeleitet, hat aber im
Laufe der Zeiten den franzöſiſchen Sinn verloren. Könnte
man ihm nun nicht Heimatrechte zugeſtehen und ihm ein f
ſtatt des v anhängen?

Fuchs, Knacks, Knicks, Haxe, Hexe, Lachs, Büchſe, Wichſe,
Wachs: das klingt alles gleich im Ohr, die Feder will aber
Unterſchiede in der Schreibweiſe. Ueber all dieſe Schreib-
unterſchiede bei ganz gleich lautender Ausſprache ſtaunt
nicht nur ſehr häufig der Laie, ſelbſt der Fachmann wundert
ſich da manches liebe Mal. Es ließe ſich vieles auf ſehr
einfache Weiſe geſtalten. Um unſere ſchlichtlautenden Regeln
richtig auszuführen, bedürfte es nur eines kleinen reinigenden
Hausputzes in unſerer Rechtſchreibung. Durchgreifende Vor
ſchläge für eine lautliche Schreibweiſe glauben Dr. Fricke
und der vor einigen Jahrzehnten gegründete „allgemeine
Ferein für fereinfahte Deutſe rehtſreibung“ zu geben. Eine
derartige willkürliche Veränderung hieße aber das Kind
mit dem Bade ausſchütten und bedeutete wohl keine Ver
beſſerung. Wir brauchen auf unſere deutſche Eigenart nicht
gleich zu verzichten, Hauptwörter können nach wie vor groß
geſchrieben werden, es ſoll nur eine Rechtſchreibung zuſtande
kommen, die nicht mehr an die mittelalterlichen Willkürlich-
keiten erinnert, die auch ein Kind begreift, und die auch der
weniger gebildete Mann im täglichen Leben ſchreiben kann.
Man komme nun nicht mit langen und breiten Erklärungen
von Stammſilben, Lehnwörtern, Wurzelwörtern uſw. Wenn
ich einen Brief ſchreiben will, habe ich nicht Zeit und Luſt,
erſt die Ahnengalerie einzelner Wörter aufzuſtöbern. Außer-
dem beſitzt nicht jeder Laie die hierzu erforderlichen hiſtori-
ſchen Kenntniſſe, um ein Wort zweifellos richtig ableiten zu
können. Zudem ſind unſere Biegungen nicht ſelbſt regel-
mäßig. Wir haben denken dachte, Gift (nicht Gibt)
geben, alt Eltern, Angſt Enge, manch Menge,
Hahn Henne, Hag Gehege, Hand behende, Schall
ſchellen uſw. Solange ſich der Laie nicht durch all dieſe
Unregelmäßigkeiten der Regeln hindurchfindet, iſt unſere
Schriftſprache unnatürlich und bedarf einer Verbeſſerung.

Merk würdige Wirkungen
von Drüſenſekreten,

Von Profeſſor Dr. Wolff-Eberswalde.
Schon lange kennt man ſogenannte innenſekretoriſche Pro-

zeſſe, das ſind Ausſcheidungen von Sekretſtoffen direkt in
die Blutbahn, meiſt in Körperhöhlen vermittels beſonderer
Drüſenausfuhrgänge. Drüſen ohne Ausführungsgang, zum
Beiſpiel die Schilddrüſe, geben ihre wirkſamen Stoffe nur
auf dieſe Weiſe an den Körper ab. Andere Drüſen arbei-
ten auf beiderlei Art. Wir wiſſen heute, daß die innen-
ſekretoriſchen Prozeſſe weitgehend die Entwicklung und das
Wachstum des tieriſchen Körpers beherrſchen. Das Tier
experiment hat dieſe Regulationsvorgänge uns immer deut-
licher erſchloſſen. Einen wichtigen Beſtandteil des Schild-
drüſenſekrets bildet das Jod. Es beſchleunigt, wenn man
Schilddrüſenſubſtanz an Amphibienlarven verfüttert, deren
Verwandlung ganz außerordentlich. Zehn Jahre alte Axo-
lotl-Larven werden ſo binnen wenigen Tagen zur Verwand
lung gebracht, in die kiemenloſe Salamanderform überge-
führt. Sonſt verharren dieſe merkwürdigen Amphibien dau-
ernd im Stadium rieſiger, kiementragender Larven, die
ſchließlich ſogar fortpflanzungsfähig werden, wenn ſie nicht,
wie es in den berühmten Verſuchen von Frl. von Chauvin
GKeſchah, zu beſtimmter Zeit durch niedrigen Waſſerſtand zum
Atmen über Waſſer, zur Luftatmung gezwungen werden.
Dabei werden, wie jetzt durch das Studium der Schilddrüſen
phyſiologie ſehr wahrſcheinlich geworden iſt, in der Axolotl-
Schilddrüſe die bis dahin unwirkſam in der Drüſe geſpeicher-

ren jod haltigen Sekretſtoffe aktiviert, ſie gerungen in vrk Blut
bahn und bewirken die Metamorphoſe. Das Jod wirkt hier,
nach Anſicht von Uhlenhut, als Stimulans, als Reizſtoffz
der eine Vermehrung der Zellteilungen herbeiführt und
andererſeits den Abbau der Larvenorgane befördert. Auch die
Verfütterung anderer Drüſenſubſtanzen hat dieſen Erfolg.
Das zeigten Larven, die mit Vorſteher-Drüſen- und Mutter-
kuchenfubſtanz ernährt wurden. Larven, denen die Hirn-
anhangdrüſe weggenommen worden war, zeigten Entwick-
lungsſtillſtand und Rückbildung der Schilddrüſe. Ver
fütterung von Hirnanhangdrüſenſubſtanz brachte ihre Entwick-
lung nicht wieder in Gang, wohl aber Behandlung mit
Jodpräparaten oder mit Schilddrüſenſubſtanz. Wahrſchein
lich unterliegen die Wachstumsprozeſſe, die den jugendlichen
Organismus in den reifen verwandeln, nicht einer Re
gulation durch das Nervenſyſtem, ſondern direkt der in
Wechſelwirkung zueinander ſich beſtimmenden Tätigkeit meh-
rerer innenſekretoriſcher Drüſen, und zwar in erſter Linie
der Schilddrüſe und der Hirnanhangsdrüſe.

Bunte Zeitung.
Künſtliche Aluminiumverbindungen. Künſtliche Aluminium-

verbindungen wurden von deutſchen Forſchern in allerlei
Rohſtoffabfällen nach eingehenden Unterſuchungen unter Zu-
hilfenahme von Röntgenſtrahlen entdeckt. Es handelt ſich
hier um die hauptſächlichſten Einzelbeſtandteile des als „Alu-
minium“ bekannten Leichtmetalls, die bisher nur durch
MaſſenAusſchmelzungen beſtimmter Tonarten gewonnen
wurden, nämlich eiſen- und titanhaltige Mullite. Bei der
mikroſkopiſchen Prüfung von gewonnenem Aluminiumſilikat,
das ſich beim Abbrand von mit Sillimanit verſetztem Eiſen-
thermit bildete und bei der Glas- und Tonwarenfabrikation
verwendet wird, fand man erhebliche Mengen Mullit, ſpäter
auch ſolchen im Porzellan in kriſtalliſierter Form. Weiter iſt
einwandfrei erwieſen, daß zum Mullit alle in der Technik
beobachteten kriſtalliſierten Aluminiumſilikate aus hocherhitzten
feuerfeſten Gegenſtänden, aus elektriſchen Hochſpannungs-
iſolatoren, Glashäfen u. a. gehören und die Kriſtalle des
Mullits ſich aus der Maſſe verhältnismäßig leicht durch kalte
Behandlung mit Flußſäure abſcheiden laſſen. Schmelzbar
ſind pieß Kriſtalle erſt bei 1600 18100 C. Sollte ſich
eine Maſſengewinnung der genannten Grundſtoffe zur Alu-
miniumfabrikation vermittels einfacher Verfahren aus bisher
unverwendbaren Abfällen wirklich erzielen laſſen, ſo ſtehen
wir am Vorbeginn großer Umwandlungen in der Leicht-
metallerzeugung. Durch die einſetzende bedeutende Verbilli-
gung der Rohſtoffgewinnung ermäßigen ſich gleichzeitig die
Preiſe für Fertigfabrikate, was wiederum die Weltmarkt-
preiſe beeinflußt und den deutſchen Erzeuger der Auslands-
konkurrenz überlegen macht. Außerdem wird ſich ein neuer
raſch aufblühender Jnduſtriezweig, nämlich der einer Roh-
ſtoffgewinnung aus Abfällen entwickeln und ein ungemein
ausgedehnter Handel mit dieſen Abfällen einſetzen, wobei
Tauſende jetzt Beſchäftigungsloſer eine auskömmliche Er-
werbsmöglichkeit finden würden. Conſtantin Redzich.

Der Mond und die Wanderungen der Tiere. Zahlreiche
Wanderungen in der Tierwelt laſſen keinen Zweifel, daß
die Mondphaſen ihren Einfluß auf dieſe Erſcheinungen ha-
ben. So tritt der Palolowurm, ein 25 Zentimeter langer
Borſtenwurm, der in Korallenriffen lebt, in Samoa und auf
den Fidſchiinſeln während des ſiebenten, achten und neunten
Tages nach dem Novembervollmond auf. Er erſcheint in
ungeheuren Mengen und bildet eine Delikateſſe für die Ein-
geborenen. Der Volksglaube in allen Ländern kennt mehr
oder weniger phantaſtiſche Beeinfluſſungen lebender Orga-
nismen, die er dem wechſelnden Monde zuſchreibt. Wie der
Palolo in Samoag, erſcheint ein Ringwurm im Golfe von
Tokio. Andere Jnſektenarten, beeinflußt vom Licht, kommen
in regelmäßig ſich wiederholenden Schwärmen, führen phan-
taſtiſche Hochzeitstänze auf, leuchten und ſterben, erſchöpft
von Liebe, hier die Männchen, da die Weibchen. Für die
Eiablegung, aber auch für die Geſchlechtsreife dieſer Tiere
iſt der Mond der Regulator. Nicht nur in den Südmeeren
beobachtet man leuchtende Fiſche. An der Küſte von Corn-
walk, in der Nähe von Cherbourg u. a. O. werden zu be-
ſtimmten Zeiten Fiſche geſehen, die im Meere wie ſchwim-
mende Laternen treiben. ie folgen anderen leuchtenden
Erſcheinungen und machen in ihrer Menge und der Art ihrer
Bewegung oft den Eindruck einer feurigen Lawine.

Aphorismen.

Von Albert Mähl.
Ein großes Leben muß erobert werden. Nur ein lumpiges

kann man ſich ſchenken laſſen.

Jdeale ſind verſchieden. Der eine bereiſt die Welt, der
andere begnügt ſich damit, Anſichtspoſtkarten zu ſammeln.
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Vom Drahtwurm und ſeine Bekämpfung

auf dem Acker und im Garten.
Von Dr. M. Weiß. (Mit 3 Abbildungen.)
Die großen Schädigungen, die in den letzten

Jahren durch Drahtwürmer hervorgerufen worden
ſind, lenken wieder erneut die Aufmerkſamkeit
auf dieſen Schädling, wobei es an ausreichenden
und praktiſchen Bekämpfungsmaßregeln nicht
gefehlt hat. Bekanntlich ſind die gelben Draht
würmer die Larven des unſchädlichen Saat-
ſchnellkäfers, der die eigentümliche Fähigkeit
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Abbildung 1.
Getreidebſlanze unter dem Voden von Schneſlkäferlarbve angefreffen.

beſitzt, mittels beſonderer Vorrichtung aus der
Rückenlage emporzuſchnellen und wieder auf die
Beine zu kommen. Das Weibchen legt im
Sommer ungefähr 50 Eier in kleine Hohlräume
dicht unter der Erdoberfläche ab, und aus ihnen
ſchlüpfen die Larven, eben die Drahtwürmer,
aus. Deren Entwicklung iſt auffallend langſam,
es vergehen drei bis fünf Jahre, bis ſie völlig
ausgewachſen ſind. In dieſer langen Zeit zehren
ſie, da ſie in ihrer Nahrung wenig wähleriſch
ſind, an den unterirdiſchen Beſtandteilen aller
Kulturgewächſe, vielleicht mit Ausnahme von
Senf und Meerrettich (Abbildung 1 und 2).
Auch die Unkräuter werden von ihnen nicht

h d 7

Merſeburg, den 19. September

verſchont; an den Wurzeln von Diſtelnpflanzen
kann man oft eine größere An h von Draht
würmern freſſend vorfinden. ſt mit Eintritt
der kälteren Jahreszeit begeben ſich die Draht
würmer in tiefere Schichten von etwa 15—-30 em
unter der Erdoberfläche, um dort zu überwintern.

Wenn ein Drahtwurm ſich im letzten Ent
wicklungsjahre befindet, verwandelt er ſich im
Juli in eine weiße, weiche Larvenform, um im
Auguſt die Geſtalt des gehn anzunehmen, der
aber noch längere Zeit in ſeiner Hülle verbleibt.
Deshalb wird empfohlen, in der Zeit vom 20. Juli

bis etwa 10. Septem
ber den Boden min-
deſtens 15 em tief zu
pflügen und gut zu wal
zen, um dadurch den
gegen jede äußere Ein
wirkung wenig wider
r en Schädlinzu vernichten. Es i
auch aus anderen Grün

den geraten, in dieſer S
den Pflug fleißig gehen
zu laſſen und zum min

eſten keine Stoppel un
epflügt liegen und bee die natürlichen

inde aus der Vogelwelt,
wie Krähen, Stare Kie
bitze, Bachſtelzen. Rot
chwänzchen, Möwen, auf
em gepflügten und öfters

r Acker gehen zulaſſen. Auch die Hühner und
Puten ſollte man auf ſolchen
Acker auftreiben. Man läßt
unächſt nur einen Teil desNeollenen Ackers pflügen und

abeggen und die nicht ge
fütterten Hühner des Morgens
auftreiben. Nachdem dieſer
Teil gründlich unter wieder
holtem Abeggen abgeſucht
worden iſt, kommt der nächſte
Teil heran, und in dieſer
Weiſe verfährt man, bis das
Land von dieſem Schädling
geſäubert iſt. Jn der Nähe des
Hofes macht das Auftreiben der
Hühner weiter keine Schwie
rigkeit. Bei entfernteren
Schlägen kann das ſehr gut

unter Benutzung eines Hühnertransportwagens
geſchehen (Abbildung 3). Die Hühner be-
treiben die Vertilgung des Ungeziefers 2
energiſch, ſie erhalten dabei ihre erforderliche
Fleiſchnahrung und erſparen die Fütterung
auf dem Hofe. Man darf nur nicht vergeſſen,
im Schatten des Transportwagens Gefäße mit
Trinkwaſſer aufzuſtellen. Jm Garten kann man
in ähnlicher Weiſe bei jedem Umgraben außer
7 der Vegetationszeit, während des Spät-
)erbſtes und des Winters vorgehen. Wenn dieſes
Mittel beharrlich, jahrelang durchgeführt wird,
führt es auch zum Ziele, P reſtloſen Vertilgung
des Drahtwurmes, Iſt die Verſeuchung eines

S n e

Ackers durch den Drahtwurm derartig, daß auf
einen lohnenden Ertrag nicht mehr zu rechnen
iſt, dann wird an einem heißen, ſonnigen Taga
das Feld umgepflügt und ſofort abgeeggt, da
durch werden viele Drahtwürmer der heißen
Sonnenbeſtrahlung ausgeſetzt und getötet. Die
nützlichen Vögel und unſer liebes Federvieh
können hierbei den Erfolg dieſer Maßnahme
erhöhen. Allerdings ſetzt ſie Brachehaltuvoraus die nicht immer angebracht i Aiuc

das Liegenlaſſen des Ackers im Herbſt in rauher
Furche ſoll zur Verminderung der Drahtwürmer
beitragen. Es iſt ja bedauerlich, daß wir ein
Radikalmittel gegen Drahtwürmer nicht beſitzen.
Es gibt jedoch eine Reihe von Maßnahmen, wis

w.
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Abbidung 2 Von der Schnellkäferlarve
oberirviſch beſchädigte Getreidepflanze.

die eben genannten, um ihn zu bekämpfen oder

in Schranken zu halten. So hat man beobachtet,daß der Sraſiwerm um ſo ſtärker auftritt, ja

lockerer der Boden iſt, ſie können ſich in loſer Erda
ſchneller als wie in feſter fortbewegen. Des
halb ſoll auf dem Acker ein Feſtwalzen und im
Garten ein Feſttreten des Bodens gute Dienſte,
wenn auch nur für kurze Zeit, leiſten. Es i
allerdings ein Andrücken des Bodens ein zwe
ſchneidiges Schwert, weil dadurch die Waſſer
verdunſtung aus den tieferen Schichten S rt
wird und der Boden ſchneller austrocknet.

Eine ſtarke Kopfdüngung von etwa 4 Zentner
Kajnit auf den Morgen ha) und zur Unter

M
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ſtützung des Pflanzenwachstums eine Gabe von
1 Zentner Salpeter oder eines anderen Stickſtoff
falzes imprägniert den Boden reichlich mit
Salzen, die dem Drahtwurm unangenehm ſind,
daß er tiefere Schichten aufſucht, dabei werden
vie Pflanzen im chstum gefördert, ſo daß

ihren Schädigern aus den Zähnen wachſen.
Bayern hat man folgendes Verfahren mit
lg angewendet. Zu Getreide zwei Wochen

vor der Saat 8 bis 9 Zentner Atzkalk auf den
Morgen, bei der Saat I Zentner Kalkſtichſtoff,

Tage nach dem Auflaufen 1 Zentner
alz. nlich verfährt man imSrhan bei offeln. Die ätzende Wirkung

d en vertreibt den Draht
wurm aus der Nähe der Erdoberfläche und läßt
ihn tiefere Bodenſchichten aufſuchen. Man W
weiterhin beobachtet, daß im allgemeinen die
Drahtwürmer in kalkarmen Böden häufiger
vorkommen als wie in kalkreichen. Man ſollte
deshalb auch aus dieſem Grunde ſowohl auf dem
Acker wie im Garten mehr als bisher kalken,
e unſere Böden, mit wenigen Ausnahmen,

es Düngemittel ſtark benötigen. Die meiſten
Menſchen ahnen ja gar nicht, wie kalkarm ihr

9

gleich das Korn in eine beſtimmte geringe Tiefe
auslegt, wird hoffentlich viel dazu
die Ausſaat immer rationeller zu geſtalten. Eine
flache Saat iſt wohl auch für die meiſten Garten
gewächſe angebracht, vielleicht mit Ausnahme
der Erbſen, die man zum Schutz gegen Vogel-
fraß wird tiefer legen müſſen.

Das Auslegen von Kartoffelſcheiben oder
handgroßen Bündeln von Klee oder von Salat-
ſtrünken, die womöglich noch in eine 10 h ige
wäſſerige Löſung von Schweinfurter Grün ge
tränkt worden ſind, läßt ſich nur auf kleineren
Flächen wie im Garten ausführen und erfüllt
auch nur dann ſeinen Zweck, wenn der ausgelegte
Köder täglich nachgeſehen wird, wobei die Draht-
würmer vernichtet werden.

Auch des Maulwurfs mag hier noch gedacht
werden; gewiß, er verzehrt in der Hauptſache
die nützlichen Regenwürmer, er verzehrt aber
auch Drahtwürmer, jedenfalls bleibt die Tatſache
beſtehen, daß überall dort, wo man aus Un
verſtand den Maulwurf radikal ausgerottet hat,
das Ungeziefer derartig überhand nahm, daß
man den Maulwurf wieder ins Land ausſetzen
mußte, um die Plage loszuwerden.

Jm Garten ver-
h

7 c 2
w.

Boden iſt und wie die Kalkung die eigentliche Vor
bedingung für den Erfolg jeder anderen Dün
gung iſt.

ch dünge meinen kalkreichen, lehmigen
Gartenboden während des Winters mit Holz
aſche, gebe im Frühjahr mit beginnender Vege
tation Leunaſalpeter und -beize ſämtliche Säme
reien vor der mit Germiſan, wodurch
nicht nur die anhaftenden ſchädlichen Pilze und
Bakterien vernichtet, ſondern auch eine Reiz
wirkung ausgeübt wird, welche die Pflanzen
ſich augenſcheinlich ſchneller entwickeln läßt.
Der Erfolg wird nicht ausbleiben, beſonders nicht
in ſolchen Jahren, wie in dieſem, in dem die
Witterung alles ſolche Maßnahmen wirkſam
fördert. habe deshalb auch in meinem 17 Ar
großen Garten nicht unter Drahtwurm zu leiden.

Flache Saat, die immer und immer wieder
namentlich bei Winterroggen anempfohlen

wird, iſt zugleich ein wirkſames Mittel gegen den
Drahtwurm. Der Roggen will den Himmel
ehen und die Glocken läuten hören“ iſt ein ebenſo

mer wie ſinniger Ausſpruch. Am flach geſäten
eide, das überdies auch weniger unter Aus

winterung leidet, können die Drahtwürmer,
die ſich immer in einer gewiſſen Bodentiefe be
wegen, keinen großen Schaden anrichten. Sie
können allerdings etwas die Wurzeln anknabbern,
aber der wichtige Wurzelhals bleibt unbeſchädigt.
Es bleibt unumſtößliche Tatſache, daß flach geſätes
Wintergetreide nicht in dem ha wie tief
eingebuddeltes vom Drahtwurm befallen wird.
Die neu gebaute Einzelkornlegemaſchine, die zu

s S

Abbildung 8.
Hühnerwagen für Auslauf der Hühner auf dem Acker.
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anlaßt auch öfteres
Hacken und auf dem
Felde das Eggen oder
Hacken die licht und
luftſcheuen Larven,
tiefere Bodenſchichten
aufzuſuchen.

Auch durch eine ge
eignete Fruchtfolge und
den Anbau gewiſſer
Pflanzen kann man
dem Drahtwurm bei-
kommen. Man hat
nämlich beobachtet, daß
auf einem Kartoffel
ſchlage, deſſen einer
Teil im Vorjahr Meer
rettich getragen hat,

dieſer Teil von Draht
würmern völlig ver
ſchont blieb, während

Daneg nSchlagteil arg en.Dieſe Erſcheinun e
ſich mit anderen Beobachtungen, nach welchen der
Drahtwurm auch Senfpflanzen unberührt läßt.
Es e die ſcharfen Stoffe dieſer Pflanze, wie
auch die des Meerrettichs, zu meiden. Das ſollte
vielleicht manchem Landwirt ein Wink ſein, auf
ſtark mit Drahtwurm befallenen Schlägen mehr
Senf anzubauen, weniger zu Grünfutter, als
vielmehr als Olfrucht. Senf kann immerhin
einen Olertrag von etwa 75 kg vom Morgen
liefern; dabei iſt er eine verhältnismäßig ſichere
Frucht, die weniger als andere Olfrüchte unter
Erdflöhen und Rapsglanzkäfern zu leiden hat.

Hat man nun auf dem Acker oder im Garten
das eine oder andere der genannten Mittel an
gewendet, wird man nicht gleich zur Ausführung
einer Neuſaat ſchreiten, ſondern, falls man nicht
Senf anbauen will, den Boden immer noch
W e durcharbeiten, um immer wieder
den in a Vögeln als den ſtärkſten
Drahtwurmvertilgern Gelegenheit zum Durch
ſuchen des Bodens zu geben; vielleicht trägt auch
naßkalte Witterung dazu bei, viele Drahtwürmer
zu beſeitigen. Eins aber wolle man ſich bei der
Vertilgung jedes Schädlings, und ſomit auch des
Drahtwurms merken: Nur Ausdauer, nur Be
harrung führt zum Ziele.

Die Verwendung der Vrombeere.
Von M. T.

Nächſt der Walderdbeere iß die Brombeere
die aromatiſchſte Frucht, die uns der Wald
liefert. Leider kommt ſie

S eS S e

nur wenig in die verzeden wird. Der

großen Städte, da ſie für den Transport ſehr
ungeeignet iſt. Wer aber in der Lage iſt, Brom
beeren zu kaufen, der unterlaſſe es nicht, denn
man kann ſich mit ihrer Hilfe wunderbar
ſchmeckende Gerichte berelten.

So iſt folgende Brombeerſpeiſe geradezueine Den ſateſe trotzdem die Zutaten die denkbar

einfachſten ſind. Reife Brombeeren wäſcht man
gut und ſetzt ſie ohne Waſſer mit etwas Zucker
auf das Feuer, bringt ſie ins Kochen und miſcht
geriebenes Brot darunter, mit dem man die
Brombeeren zu einer breiigen Maſſe verrührt.
Sie wird in eine kalt ausgeſpülte glatte Form
gefüllt und kaltgeſtellt. Eine aus einem Soßen
pulver bereitete Tunke gibt man zu der Speiſe.

Brombeeren im Mantel. Ein Pfund
reife Brombeeren werden in Zucker weich ge
ſchmort, abtropfen gelaſſen und in eine vor
gerichtete Backform gefüllt. Aus einem Ei, zwei
Teelöffel Eipulver, etwas Zucker und einem
viertel Liter Milch wird eine ſchaumige Maſſe
eſchlagen, etwas Mondamin und eine Meſſer
pitze Backpulver dazwiſchen gerührt und über
die Brombeeren gefüllt. Man bäckt die Speiſe
bei mäßiger Hitze eine halbe Stunde lang im Ofen.

Brombeernudeln. Ein V reife Brom
beeren werden mit Zucker aufgekocht. Die Hälfte
der Früchte wird gut abtropfen gelaſſen, die
andere Hälfte wird ganz weich gekocht und durch
ein Sieb geſtrichen. Unter das Brombeermus
miſcht man jetzt die ganzen Früchte und ſtellt
alles heiß. Kleingebrochene Nudeln werden
in Milch mit etwas Zitronenſaft weich gekocht
und Salz und Zucker daran gegeben. Sind ſie
weich geworden, ſo wird ein zerquirltes Gelbei
darüber gegoſſen und die Nudeln durchgerührt.
Sie kommen darauf in eine tiefe Schüſſel und
werden mit dem Brombeermus überfüllt.

Brombeer-Kaſſell. Ein Pfund Brom-
beeren werden mit einem Liter Zuckerwaſſer
s weich zerkocht und durch ein Sieb geſtrichen.
Von dem einen Pfund behält man ein viertel
Pfund ganzer ſchöner Beeren zurück, die man
ſpäter gebraucht. Nun wird die gewonnene
Maſſe mit dem nötigen Quantum Mondamin
aufgekocht, ſo daß ein dicker Brei entſteht. Da
hinein kommen die ganzen Beeren und alles
wird gründlich durcheinander gerührt. Die Maſſe
muß gut ſüß ſein und wird jetzt in eine mit WaſſerQuegelpulle Form zum Erkalten gefüllt. Am

nächſten Tage iſt die Speiſe zum Schneiden
erſtarrt.

Brombeerſuppe. Jn 13 Liter Waſſer
kocht man ein Pfund Brombeeren recht weich
und treibt ſie durch ein feines Sieb, damit die
kleinen Körner nicht in die Suppe kommen.
Nun bringt man die gewonnene Flüſſigkeit erneut
auf das Feuer, gibt den notwendigen Zucker
hinzu und dickt die Suppe mit in kaltem Waſſer
angerührtem Mondamin. Dieſe Suppe iſt außer
ordentlich einfach herzuſtellen, und ſehr wohl
ſchmeckend. Grießklößchen werden als Einlage
gegeben.

Brombeermus. Zwei Pfund Apfel und
zwei Pfund Birnen werden geſchält und in Würfel
geſchnitten, hierauf mit drei Pfund Brombeeren
und anderthalb Pfund Zucker aufgeſetzt. Unterſtändigem Rühren läßt man ſie zu Mus zerkochen

und füllt alles in Gläſer.

Neues aus Stall und Hof.
Mäſten und wiegen. Erſt durch die Wage

kann der Erfolg der Maſt einwandfrei er
mittelt werden. Das Auge und das zur Feſt
tellung des Gewichtes 2 zuweilen benutzte

iehmeßband können nie ſo ſichere Angaben
wie die Wage machen. Die Wägung ſoll nun
8 ig allwöchentlich geſch an dem
u ochentage und zur ſelben Tageszeit.

nfänglich n die Tiere nur ſchwer zum Be
treten der ihnen fremden Wage zu zwingen.
Wenn aber die Führer es verſtehen, ſelbſt mit
einem ſtörriſchem Rinde i zu werden, dann
legt ſich das alles recht vald. Oft hilft man

bei recht unruhtgen Tieren auch dadurch,
ß ſie an einen ruhigen Zugochſen recht kurz

angebunden und ſo zur age geführt werden.Bei öfterer Wi erheiung egt ſich aber alle
und dann geht das Wägen leicht und

ſchnell vonſtatten, wenn nur dabei ruhi r
ogegangen und alles Schreien und

eden wird. Der Hauptgrund des Wägens



kſt doch wohl der, die guten und ſchlechten
Futterverwerter kennenzulernen um ſie dann
trennen zu können. Dazu gehört aber unbe
dingt ein allwöchentliches Wiegen, denn je
eher dieſe Trennung vorgenommen werden kann,
deſto beſſer iſt es für den Geldbeutel. Es
wird dadurch vermieden, daß unnütze Freſſer
mit durchgefüttert werden. Bei den in vielen
Maſtwirtſchaften üblichem vierwöchentlichen
Wiegen wird viel zu viel Vieh mit gemäſtetdas beſſer bei Zeiten aus dem Maſtoiehſtail

entfernt würde. E-- w.Ueber Kartoffelfütterung an Schweine. Daß
gedämpfte Kartoffeln ſich am höchſten im
Schweineſtall verwerten, dürfte allgemein be
kannt ſein. Jedoch iſt mit einer ſtarken
Kartoffelfütterung inſofern ein Nachteil ver-
knüpft, als ſie ſehr arm an Eiweiß, Kalk und
Natron iſt. Dieſe fehlenden Beſtandteile durch
Gerſtenſchrot oder Kleie erſetzen zu wollen, ge
kingt nicht, da auch dieſe Futtermittel ver
hältnismäßig arm an Eiweiß ſind. Es muß
ſomit noch ein Tee Eiweißfutter und ein
Kalkpräparat zugeſetzt werden. Am wert-
vollſten ſind die Kartoffeln bei der Maſt der
Schweine. Wie weit man mit der Kartoffel
menge bei der Maſt gehen kann, hat in Ruhls
dorf ein Fütterungsverſuch mit älteren Maſt
ſchweinen ergeben. Es erhielt das Tier täglich
200 g Fiſchmehl und 200 g Trockenhefe und
er bis r Sättigung. Dabei hattejedes Tier eine Tageszunghme von rund 800 g.
Der Verſuch bewies, daß ältere Tiere aus
chließlich mit Kartoffeln unter entſprechender
eigabe von Sie rer auch ohne Ge

treideſchrot erfolgreich gemäſtet werden
können, wenn ſie dazu entſprechend vorbereitet
worden ſind und wenn ein Kaltkzuſatz nicht

vergeſſen iſt. J. W.Schnupfen bei Kaninchen. An Schnupfenerkrankte Kaninchen ſollen in trockenen, tigen

aber zugfreien Ställen gehalten werden. Am
beſten ſtreut man mit Torf und bringt eine dicke
Lage Stroh darüber. Nach jeder Stallreinigung
ſoll mit Waſſer, dem man Ccellokreſol zuſetzt,
gründlich desinfiziert werden. Das Mittel ſelbſt,
das wir in Anwendung brachten und ganz vor
zügliche Erfolge damit erzielten, wird kaum ein
Züchter kennen. Wir blaſen den kranken Tieren
etwa eine kleine Meſſerſpitze LenicetSilberpuder,
einhalbprozentig, in die Naſe und in den Rachen.
Zum Einblaſen kann irgend ein Holz oder Papp
röhrchen uſw. benutzt werden.
etwa drei bis viermal zu wiederholen. Kl.

Gänſehaltung auf der Getreideſtoppel. Wohl
tn allen land wirtſchaftlichen Betrieben bietet
ſich Gelegenheit, die Gänſe tm Herbſt auf der
Getreideſtoppel weiden zu laſſen, wodurch die
Haltung dieſer Tiere erheblich verbilligt wird,
und die vielen Körner, die ausgefallen auf dem
Erdboden liegen und verloren gehen würden,
noch eine recht zweckmäßige Verwendung finden.
Hierin ſind die Gänſe findiger als die Schafe,
die zwar die Khren freſſen, die Körner aber liegen
laſſen. Da weiterhin die Gänſe eine ausgeſprochene
Vorliebe für 7 haben, ſo vertilgen ſie
auch eine Menge ſolcher Unkrautpflanzen durch
das Beweiden. Eins aber darf man bei der
Stoppelweide nicht vergeſſen, die Beſchaffung
von Trinkwaſſer. Da bekanntlich der Austrieb der
Gänſe auf die Stoppelweide nicht viel Mühe
macht, kann er von Kindern beſorgt werden.
Gute Stoppelweide iſt die beſte Vorbereitung
für die Maſt. Man ſollte aber nicht nur die Maſt
gänſe auftreiben, ſondern auch die Zuchtgänſe
mit auf die Weide nehmen, das bekommt ihnen

nicht minder gut. J w.
Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Der Pflanzenbeſtand auf Wieſen und auf

Dauerweiden braucht nicht ſo vielſeitig zu ſein,
wie man früher glaubte, Oft bildete früher über
ein Dutzend verſchiedener Gräſer und Kleearten
die e einer Grasſamenmiſchung.
Heute iſt man zu der Anſicht gekommen, daß wenige,
aber richtig ausgewählte Gräſer, die in der erforder-
lichen Ausſaatſtärke ausgeſtreut werden, eher
Gewähr für einen reichen Ertrag bieten als eine
große Anzahl von Grasarten, die ganz unmöglich
alle ſamt und ſonders dort einen geeigneten Stand-
ort und gute Weiterentwickelung finden können.

Das Einblaſen iſt lich

Ein Beſtand von wenigen Gräſern und noch
weniger Kleearten, gewährt, wenn er dicht und
gleichmäßig ſich entwickelt, wozu eine entſprechende
Düngung mit Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff
viel beizutragen vermag, den höchſten Ertrag.
Bei Neuanlage wird man überhaupt mit der
Einſaatmenge nicht zu ſehr ſparen, denn ſonſt
wird der Beſtand leicht lückig und läßt Unkräuter
in den Kahlſtellen aufkommen. M. W.

Gartenkalender für September. Obſtgarten.,
Die Haupternte iſt im Gange. Das pflückreife Obſt
iſt täglich zu pflücken, Zur Herbſt-Neupflanzung
iſt alles vorzubereiten. Pflanzmaterial beſtellen.

Gemüſegarten. Es wird nur noch bei ganz
trockenem Wetter gegoſſen, da bei naßkalter
Witterung alles leicht fault. Geſät wird Winter
ſalat, Feldſalat (Rapünzchen), Spinat, Radieschen
uſw. Bei den Tomaten die Spitzen über dem
4. bis 5. Fruchttrieb ausſchneiden, große Blätter
etwas einſtutzen. Endivien binden. Erdbeerbeete
gründlich ſäubern, entranken und mit kurzem
Dünger belegen; evtl. noch junge Pflanzen
pikieren (kommen dann aber nur bei günſtigem
Herbſtwetter durch den Winter). Roſenkohl,
Sellerie, Porree uſw. jauchen; alle 8 Tage.

ZHZiergarten. Verblühte und abgeſtorbene
Stauden abſchneiden. Auch im Herbſt muß der
Raſen noch geſchnitten werden. Gewächshaus-
pflanzen, wie Pelargonien, Fuchſien, Nelken uſw.,
eintopfen und im Keller überwintern. Laub
aus Wegen und Beeten harken und auf e

ſetzen. S.Das Begießen der Obſtbäume iſt bei
trockenem Wetter und auf ſandigen, leicht
austrocknenden Bodenarten eine unabwelsbare
Forderung, die erfüllt werden muß. Der
Baum braucht zur Ausbildung ſeiner zahl
reichen Früchte eine recht bedeutende Menge
an RNährſtoffen, die er aber dem Boden nur
dann entnehmen kann, wenn ſie in ihm ſich
gelöſt vorfinden. Fehlt es nun dem Boden
an der genügenden Feuchtigkeit, ſo können die
Nährſtoffe nicht aufgelösſt und dem Baum
mundgerecht gemacht werden. Außer den Nähr
ſtoffen benötigt der Baum natürlich auch ganz
bedeutende Waſſermengen, da er tagaus tagein
g. Mengen davon durch ſeine Blätter ver

nſtet. Herrſcht nun zur Blütezeit anhaltend
trockenes Wetter, ſo verlaſſe man ſich nicht auf
einen Regen, der doch meiſtens ausbleibt,
wenn man ihn am nötigſten braucht, ſondern
gieße Obſtbäume reichlich und durchdring

Es wird um den Baum rundherum unter
dem Rande ſeiner Krone ein Graben
ausgehoben und in dieſen eine Gießkanne vollWoeſſer nach der anderen eingegoſſen, bis der
Boden gründlich durchtränkt iſt s wird auch
angeraten, mittels Locheiſen fußtiefe Löcher
herzuſtellen und dieſe öfters mit Waſſer an

zufüllen. w.Jnfolge der ſchweren Feldarbeit wird dem
Körper von Menſchen und Vieh durch das

witzen viel Kochſalz entz denn der
Schweiß enthält normalerweiſe viel K
ſalz, wovon ſich jeder er den ſſalzigen
Geſchmack überzeugen kann. Auf dieſe Ver
armung des Körpers an Kochſalz werden nun
neuerdings die Ermüdungserſcheinungen und
das Auftreten von Niedergeſchlagenheit zurück
t. Es empfiehlt ſich deshalb bei großer
lrbeit für Menſchen und Vieh der Genuß an

Kochſalz. Es genügt dabei ein Getränk, das im
Liter ungefähr 2—-3 g Kochſalz enthält. W.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Eine e haltbare ſchwarze Tintee nen ſtellt man in n Weiſe

her. Ein Teil Höllenſtein, das iſt geſchmolzenes
und in Stängelchen gegoſſenes ſalpeterſaures
Silberoxyd, wird in ze eilen ſer auf
gelöſt. Die Löſung wird dann mit Salmiak-
geiſt geſättigt und mit etwas b Gummi
verſetzt, um ihr eine geringe ebkra
verleihen. Man zeichnet nun die Wäſche
der Weiſe, daß man zunächſt die Stelle mit
etwas bald verdunſtendem Weingeiſt benetzt
und nach dem Trockenwerden mittels einer
Gänſefeder, niemals mit Metallfeder, zeichnet.

Die Obſtweinbereitung mittels Edelhefe nimmt

immer größeren Umfang an, beſonders unter
ſolchen Obſtweinherſtellern, die Wert darauf Kegen,

och hem S

s

die im Kaſten nden Bie

einen guten und bekömmlichen Wein zu erhalten
Man läßt ſich zunächſt von der nächſten Obſt und
Gartenbauſchule oder der zuſtändigen Landwirt
ſchaftskammer Edelhefe ſchicken, wobei man die
Obſtart angeben muß. Zur d der
Edelhefe wird zunächſt Liter Obſtſaft desjenigen
Obſtes, aus dem man Wein bereiten will, gekocht.
Er bleibt dann bis zur Abkühlung auf 20 bis 25 0
zugedeckt ſtehen. Hierauf der Jnhalt des Rein
hefefläſchchens dem Moſt zugeſetzt und gut mit
ihm verrührt. Nach zwei Tage langem Stehenlaſſen
in einem warmen Raum, wie der Küche, iſt das
Hefegut fertig und kann nunmehr dem Obſtſaft,
dem Moſt, zugeſetzt werden. Man kann das Hefe
gut 77 dem Obſtbrei, der Maiſche, zuſetzen, die
dann Stunden zugedeckt ſtehen bleiben muß,
um dann erſt zu werden, Durch dieſenZuſatz von Erelhe e, der mit ganz geringen Unkoſten

verknüpft iſt, erzielt man von W an eine
richtig geleitete Gärung und ein Produkt von vor
züglicher Beſchaffenheit. Es kann auch in dieſem
Jahre jedem Obſtweinherſteller nur angeraten
werden, bei der Herſtellung ſeiner Weine Edelhefe

zu verwenden. Ws.Schweinskoteletten mit Mohrrüben. 6 Perſonen.
2 Stunden. 6 Scheiben nicht zu dicke Koteletten
werden mit Pfeffer und Salz rn in Mehl
gewendet, in einer Kaſſerolle feſt aufeinander
elegt und mit wenig Waſſer aufs Feuer geſtellt.Sugwiſchen hat man ungefähr 1 Pfund Mohrrüben

t, in dicke Stifte geſchnitten und legt ſie
etwas gehackter Peterſilie rings um die

Koteletten. Zuletzt fügt man noch einen Suppen
teller voll Kartoffelſcheiben bei, ſowie zwei in etwas
kochendem Waſſer e Maggis Fleiſchb
würfel. Wenn Fleiſch, Rüben und Kartoffeln
gar ſind, wird das Gericht abgeſchmeckt und no
mit 1 Eßlöffel feingehackter Peterſilie gewürzt u

angerichtet. M. A.Windbeufel. 125 9 Butter kocht man mit
Waſſer, 10 9 Zucker auf. 125 9 Mehl werden

neb

Hinzuoel üttet und ſo lange gerührt, bis die
aſſe vom Topfe löſt. Halb erkaltet, kommen

dann Eier hinein. Mit einem Löffel formi
man Kugeln in der Größe einer großen Walnuß,
ſetzt ſie auf ein gefettetes Backblech, ſchiebt ſie
r in den Ofen und läßt ſie gelb backen,

eſe langſam gebacken und erkaltet füllt man mit

Schlagſahne. v. B.
Bienenzucht.

Der Wabenbock. Jeder Jmker, der nicht nur
in Oberladern und Kuntzſch-Zwillingen imkert,
benützt wohl zum Abſtellen der mit Bienen und
Brut beſetzten Waben den Wabenbock. Was ſich

ilich auf manchem Stande Wabenbock nennt,
manchmal nur ein Herrbild eines „vermanſchten

tiefelknechts“, wie „Gevatter Chriſchan“ ſagte.Als erſte edingung iſt wohl zu verlangen, daß
er wenigſtens genau für die auf dem Stande
gebräuchlichen Maße paſſe. Wenn zwei oder no
mehr verſchiedene Breiten von Rähm

Waben Bwtg fe hängen.
nötig, daß d iſten feſt in einen Ausſchnitt
des Querteils eingreifen, damit ſie nicht rutſche

gerade d r t n De daranehängt ſind. auch ſehr gut, wenn derWabenbon einen feſten Boden beſitzt, damit

abfallende Bienen nicht auf der Erde herum
kriechen. Läßt ſich der Boden als Unterſatz aus
b den man nach Gebrauch einfach mit den
darauf ſitzenden Bienen hinten in den Kaſten
ke kann, um die Bienen hineinzufegen, ſo iſt

für den Jmker recht bequem. r ohne
Bienenhaus imkert, wird gut tun, einen geſchloſſenen Wabenbog zu verwenden, denn plötzch

eintretende r rege krtterungsumſchläge können an der fre endenBrut bedeutenden aden anrichten, n mit
dünnen Tannenbrettchen oder mit gefirnißter
Lederpappe verlleideter Wabenbock muß aber
auf der Schmalſeite eine Klappe mit zwei viertel
kreisförmigen Seitenteilen haben. Dieſewird hinten in den Bienenkaſten gebe

nen werden dann
Schm.eder J v



Frage und Kintwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von An-
fragen aus dem Leſerkreis.

g38 Teil aller Fragen muß von hier aus direkt
eantwortet werden, da ein Abdruck aller Antworten
r Deshalb muß jede ray die genaue
e s r

Der
ſchriftlich
unmöglich

Adreſſe F enthalten. Anonymewerden grund ges nicht beantwer'et. Außer
muß jeder Frage ein Ausweis, daß Froa o e

unſeres Blattes iſt, ſowie der Portoanteil 30
beigefügt ſein. Werden mehrere Fragen eingeſandt, ſo ſin
ebenſoviel Portoanteile, als Fragen geſtellt ſind, beizufügen.
Bemerkt ſei, daß wir im Briefkaſten nur rein
g Wage behandeln in Rechtsfragen oder z n
gelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres an
paſſen, kann eine Auskunft nicht erteilt werden.

Dis Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Mein ſtarkes dreijähriges

ferd, das im vorigen Sommer auf ſchlechter
oppel geweſen und dort ſehr mager geworden

iſt, wurde im Herbſt angeſpannt. Trotz guter
Fütterung bleibt das Tier mager. Was kann
ich hiergegen tun A. G. in M.

Antwort: Das Fohlen hätte mindeſtens
bis zur Vollendung des dritten Lebensjahres
Weidegang haben müſſen und nicht angeſpannt
werden dürfen. Sicher hat es infolge falſcher
Haltung dauernden Schaden erlitten. etzt
können Sie nichts weiter tun, als das Tier auf
eine gute Weide geben. Dort wird es ſich ſo
weit erholen, daß es im Winter zu leichter
Arbeit herangezogen werden kann. Dr. H.

Frage Nr. 2. Mein Pferd hat Druck-
beulen um den Fre erum. Sind die
Beulen durch Blutreinigungsmittel zu be-

kämpfen K. L. in A.Antwort: Der Kummetdruck kann durch
innerliche Mittel nicht beſeitigt werden. Das
Am muß einige Zeit im Blattgeſchirr gehen.
Währenddeſſen wird die Beule mit reiney
rauer Queckſilberſalbe täglich eingerieben.

enn die Geſchwulſt verſchwunden iſt, darf
das Tier wieder im Kummetgeſchirr arbeiten,
jedoch empfiehlt es ſich, an der Stelle, wo das
Kummet gedrückt hatte, ein Stück Rehdecke

unterzulegen. Dr. H.Jrage Nr. 3. Wie heilt ein Nabelbruch
bei einem 16 Monate alten Fohlen am

beſten? F. S. in PAntwort: Bis ein Fohlen r aus
ewachfen iſt, kann mit der Mögli einerSeio theilung des Nabelbruchs gerechnet werden.

Es oft vor, daß der Darm, wenn erausgewachſen iſt, ſich nicht mehr in die Bruch

forte e und re tere ſich dann vonfeſt ſchließt. Wenn das JFohlen von 16 Mo
naten ſchon verhältnismäßig groß iſt, emp-
fiehlt es ſich, mit der Bruchbehandlung nicht
allzu lange zu warten. Gefährlich iſt jeder

der Behandlung durch einen Laien,

das rer g. eicht Starrkramp er au utvergiftungentſteht. Dem Tierarzte Krog verſchiedene Be
andlungsmethoden zur rfügung, die gefahr
s und zuverläſſig ſind, z. B. e der

ommt

Haut über dem Bruche, nachdem dieſer zurück
37 t iſt, in eine Aluminiumkluppe und
arauffolgendes Abnähen der Haut. Nach 7 bis

14 Tagen tritt dann meiſtens die vollſtändige

Heilung ein. Dr. H.Frage Nr. 4. Mein Ferkel hat dauernd
Hurchfall. Trotz guter Fütterung und Freßluſt
nimmt es wenig zu. Was iſt dagegen
zu tun? S. S. in M. D.Antwort: Bei zu frühem Abſetzen, vor

6 bis 8 Wochen, tritt oft härtnäckiger e
ein, auch dann, wenn die Tränkmilch zu alt,
der Temperaturunterſchied zwiſchen Säugemilch

und der verabfolgten zu groß iſt, auch wenn
die Milch weder ſüß noch ſauer iſt. Auch das
dauernde Liegen u Zementboden ſowie fehler

fte Ernährung der Mutterſauen m dieSeken an Durchfall erkranken. Verabfolgen
Sie Teichſchlamm oder Grabenaushub, nur darf
die Erde nicht von friſchgedüngtem Lande oder
der Teichſchlamm nicht von Stellen berrühren, Hüh
die dur
Reisbrel,

Dienſte, ebenfalls
von

uchezufluß verunreinigt ſind. Auch
Reiswaſſer und Mehlbrei tun gute

ie gelegentliche Darreichung
lzkohlenſtückchen. Ein Aufguß von

eln wird auch an

Ernährung der Mutterſau: trocknes, ſauberes,
warmes und nicht zugiges Lager, kein Zement
fußboden, und tägliches Hinauslaſſen der Ferkel
in friſche Luft, wo ſie ſich ſuhlen und ſonnen
können, das trägt unendlich viel zur Heilung
bei. Bei auch dann nicht ſtillſtehendem Durch
fall liegt Verdacht auf ſeuchenhafte Erkrankung

vor. Es iſt zur gründlichen Desinfektion des
Stalles zu raten, und ſind dann ſtopfe
Arzneien wie Tannoform, Opinm uſiw

geben. W.Nr. 5. Meine Ziege zittert in
letzter Zeit oft, auch kann ſie ſchlecht aufſtehen.
Von ihrem Futter frißt ſie nur die weichen Be
tandteile, das Harte läßt ſie unberührt. Was
ſt dagegen zu tun? K. J. in K.

Antwort: Zittern iſt ein Zeichen geſtörter
Nerventätigkeit und kann bei Erkrankungen
des Zentralnervenſyſtems vorkommen und bei

Sehr häufig iſt es aber eine
Begleiterſcheinung bei Mangel des Körpers an
Kalk und Phosphorſäure infolge zu kalkarmen
Futters. Das deutet auch die Schwäche in den
Gliedern an. Man wird dagegen Futterkalk,
aber ſolchen, der frei iſt von Fluornatrium
und Säuren, auch allenfalls Chlorkalzium oder
Schlämmkreide verabfolgen. Die Ziege ſcheint
auch ein fehlerhaftes Gebiß, vielleicht lockere
Zähne, oder Verletzungen im Maul zu haben,
das ſie veranlaßt, nur W Futter aufzu
nehmen. Jn der Tierärztlichen le zu
Hannover ſind in vorliegendem Falle miteinem Drüſenpräparat in Heilerfolge er
zielt worden, wenn nebenbei noch kalk und

orfäurereiche Futtermittel wie gutes
ieſenheu und L enedrhr verabfolgt werden.

Außerdem iſt viel Aufenthalt in friſcher Luft
und Sonnenſchein erforderlich. Dr. Ws.

Frage Nr. 6. Meine Katee iſt alle drei
bis vier Wochen prünſtig. Jch hatte bereits
einen Kater geholt, aber ſie ließ ſich nicht
decken. Sonſt iſt das Tier gut genährt, nur
haart es ſehr. Was tue ich da? R. K. in A.

Antwort: Die Brunſt und Paarung er-
folgt bei Katzen in der Regel zweimal jährlich,
nämlich im Februar oder März und Juni
bis Juli. Werden die weiblichen Katzen abge
rn gehalten, ſo bleiben ſie oft ſehr lange
rünſtig und kommen dabei ſtark ab. Während

der Zeit des Geſchlechtstriebs verhalten
Katzen inſofern höchſt ſonderbar, als ſie ſi
gegen den Kater mehr oder weniger heftig
wehren, obwohl ſie dieſen aufgeſucht und ge
reizt haben. Jn Jhrem Falle kann weiter
nichts geſchehen, als daß die Katze einmal frei
gelaſſen wird, um gedeckt zu werden, wozu
allerdings die Jahreszeit jetzt vielleicht ſchon zu
ſpät iſt; immerhin könnte der Verſuch unter
nommen werden. Was das Haaren anbetrifft,
ſo gibt es einzelne Tiere, die nicht nur imFrühjahr und Heroſt, ſondern auch zu anderen

Zeiten erhebliche Haarmengen verlieren. Gegen der
über dieſer Störung kann nur tägliches Kämmen
und Bürſten helfen, Dr. H.Frage Nr. 7. Mein Huhn, eine gute
Legehenne kann öfters das Ei nicht legen,

trägt es tagelang herum. Was kann

Antwort: Die e der Legenot ſind
oft entzündliche, krankhafte Zuſtände in derWendung des Eileiters, auch kann manchmal
Erkältung ſchuld daran ſein. Verſuchen Sie es
einmal mit einer Spritze mit warmem Oel, in
den After. Oder Sie legen die Henne auf
den Rücken, laſſen ſie feſthalten und ſtreichen
vorſichtig den Eileiter, ſuchen das Ei ſſolangſam und verſihiigetn Richtung der After
W zu bewegen. Meiſtens gelingt es dann,
das Ei durch Drücken und Streichen auf die
Bauchdecken herauszuſchaffen. Je länger jedoch
die Legenot beſteht, deſto ungünſtiger iſt ſie zu
beurteilen, es bleibt dann oft nichts weiter
übrig, als das Tier zu ſchlachten. K. Sch.

Frage Nr. 8. Sobald meine jungen
ühner 3. bis 4 Wochen alt ſind, hängen ſie

ſitzen herum und gehen ſchließlich
ahrung beſteht aus Hirſe, Käſe,

Bruchreis. Um was handelt es ſich
A. H. in N.

die Flügelein, die N
Brot und
wohl hier.

Antwort: Allem Anſchein nach leidennie oder Enzianwur
wendet. Vor allem aber ſor

eman für richtige
Jhre Külcken an Knochen oder Beinweiche

Kern Es ſſt das eine faſt nur beim
unggeflügel und bei Kücken im Alter von

3 bis 4 Wochen vorkommende Krankheit,
deren Urſache Mangel an phosphorſauren Kalk-
ſalzen und an Vitaminen iſt. Geben Sie Jhren
Jungtieren einen trockenen, ſonnigen Stall und
viel Auslauf ins Grüne, damit ſie ſich dort
fleißig Würmer und Kerbtiere ſuchen und
ftändig Grünfutter zur Verfügung haben.

enn Sie Weichfutter verabreichen, vermiſchen
Sie dasſelbe mit einer Zugabe von Grabley-
ſchem Mineraiſalz oder phosphorſaurem Kalk,
auch geben Sie etwas Weizenkleie, Knochen-
ſchrot oder Fiſch- oder Fleiſchmehl mit ins
Futter. An Körnerfutter verabfolgen Sie Hirſe,
Buchweizen, und ab und zu geben Sie etwas

Maisſchrot. K. Sch.Frage Nr. 9. Empfiehlt es ſich, Kartoffel
flocken zu verfüttern? Jſt der Nährwert ebenſogut,
als der roher Kartoffeln H. P. in W.

Antwort: Der Stärkewert (Nährwert)
der Kartoffeln beträgt nach Kellner im Mittel
19,7 und getrocknete Kartoffeln haben einen
Stärkewert von 73,7 aufzuweiſen. Man ge
winnt im großen Durchſchnitt aus vier Zentner
Kartoffeln einen Zentner getrocknete Kar-
toffeln. Fütterungsverſuche, die mit gedämpften
und getrockneten Kartoffeln angeſtellt worden
ſind, haben ergeben, daß rund 3,6 bis 3,7 Pfund
gedämpfte Kartoffeln dieſelbe Wirkung hervor
brachten wie ein Pfund getrocknete Kartoffeln.
Will man in der Praxis gedämpfte Kartoffeln
durch Trockenkartoffeln erſetzen, ſo iſt es im

und ganzen üblich, für vier Pfund ge
ämpfte Kartoffeln ein Pfund Trockenkartoffeln
u verabreichen. Der Preis der Trocken-

iſt en lich höher, wie der
der friſchen Kartoffeln, denn das Trocknen iſt
mit mehr oder weniger großen Koſten verbunden.
Dabei verdient aber hervorgehoben zu werden,
daß die Trockenkartoffeln unbegrenzt haltbar
ſind, eine größere Verwendungsmöglichkeit be
ſitzen als fie Kartoffeln und bei ordnungs-
mäßiger Lagerung keine Verluſte erleiden.
Nach Zorn und Richter koſtet bei der Schweine
maſt das Pfund Lebendgewicht zu erzeugen mit
Kartoffelflocken (zu einem beſtimmten Grund
futter n ber rund 48 Pfg. und mit ge-dämpften Kartoffeln rund 35 Sig Bezüglich

der Verabreichung der Kartoffelflocken ſei
endlich noch erwähnt, daß es am vorteilhafteſten
iſt, ſie mit dem anderen Futter gemiſcht in
dicher Breiform zu verabreichen. B.

Frage Nr. 10., Wie verhält es ſich mit
dem Verfüttern von grünen Gelblupinen an
Pferde und an Rindvieh, und wie verhält es
ſich mit dem Lupinenheu W. K. in J.

Antwort: Pferde oder Rindvieh pflegen
nur bei großem Hunger, auf den man es ge
wöhnlich nicht ankommen laſſen will, Lupinen-
heu 43 freſſen, dagegen nehmen es in

egel gern. Bekannt findet ſich darin
ier und da die Bedingungen liegen völli
m Dunkeln ein ſchweres Gift; man da

daher nicht dem ganzen Stall das Heu vor
legen, ſondern muß eine Probefütterung mit
einigen Tieren machen. Was vom Heu gilt, gilt
auch vom Sauerfutter, da das Einſäuern denetwa vorhandenen Giftſtoff nicht zerſtört.
Werden große Mengen Lupinenheues oder
Sauerfutters gewonnen, würde es ſich emp-
fehlen, nach erfolgreicher Probefütterung einiger
eringwertiger Hammel, auch bei Rindvieh und
ferden zu probieren, ob ſie das Heu freſſen;man wuß aber beides auf gut Glück vor

nehmen. gricola.A

Frage Nr. 11. Auf Tr t kannman ein größeres Quantum Eierſchalen ver

wenden K. in L.Antwort: Eierſchalen beſtehen ſo völlig
aus kohlenſaurem Kalk. Um die für
Düngungszwecke brauchbar zu machen, bedarf
es feinſter Mahlung. Erſt in den letzten Jahren
hat man voll erkannt, in wie hohem Grade
die Kalkwirkung von der der Mahlung
abhängig iſt. Dieſe feine Mahlung iſt nur in
Kugelmühlen möglich. Das ſo ſtaubfeinwordene Schalenpulver kann ganz wie der

andere kohlenſaure Kalk als Wieſen- oder Achker
dünger, 10 bis 20 Zentner pro u verwendet

werden. gricola.
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